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Druck  von  Carl  Rembold,  Heilbronn. 


Einleitung. 

I.  Die  Entstellung  von  Chamissos  Fortunat. 

Als  im  Oktober  1805  das  Berliner  ßegiment  Grötze 
Marschordre  in  einen  unbestimmten  Krieg  bekam,  sah 
sich  der  25jährige  Lieutnant  von  Chamisso  aus  all  seinen 
Träumen  und  Lebensplänen  gerissen.  Vermeinte  er 
doch  gerade  an  einem  geistigen  Wendepunkte  zu  stehen, 
und  nun  versagte  ihm  das  Schicksal,  der  inneren  Stimme 
zu  folgen.  Er  hatte  schon  längst  unwillig  seine  unnütze 
Thätigkeit  und,  die  Wurzel  alles  Uebels,  seine  mangel- 
hafte Bildung  in  sich  erwogen,  er  hatte  nun  auch  einsehen 
lernen,  dass  Yerseschmieden  um  die  Wette,  Veröffent- 
lichen derselben  in  einem  selbst  redigierten  Musen- 
almanach höchstens  einigen  angesungenen  Damen  schmei- 
cheln könne  (Varnhagen,  Denkwürdigkeiten  2  1,  304), 
aber  keine  Weiterentwicklung  in  sich  schliesse  und 
keinen  Ernstdenkenden,  am  wenigsten  ihn  selbst,  dauernd 
befriedige.  So  wollte  er  nun  —  seine  Freunde  Varn- 
hagen und  Neumann  waren  ihm  hierin  vorangegangen 
—  von  vorn  anfangen,  und  hatte  zu  diesem  Zwecke, 
wie  jene,  mit  aller  Energie  das  Griechische  ergriffen. 
Im  Frühling  wollte  er  dann  Urlaub  nehmen,  um  die 
Zustimmung  seiner  widerstrebenden  Familie  zu  erringen, 
und  dann  —  ja,  was  dann,  das  wusste  er  selbst  noch 
nicht,  aber  jedenfalls  den  Degen  niederlegen  und  stu- 
dieren. 

Auch  im  Dichten,  und  hierin  ging  er  weiter  als  seine 
Freunde,  musste  mit  dem  bisherigen  gebrochen  werden ; 
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das  'Dichtisieren'  durfte  nicht  mehr  die  so  wichtige 
Zeit  ^zerfetzen'.  Der  unter  der  Presse  befindliche  dritte 
Jahrgang  des  Musenalmanachs  sollte  der  letzte  sein. 
Zu  diesem  Entschluss  führte  vor  allem  die  Erkenntnis^ 
dass  die  meisten  seiner  bisherigen  Gedichte  'gemacht* 
waren :  'Werde  ich  einmal  von  innen  heraus  müssen^ 
wird  mich  ein  anders  gestalteter  Wille  ergreifen'  —  doch 
mögen  der  entschiedene  Misserfolg  des  Almanachs  und 
speziell  die  höhnischen  Recensionen,  so  leicht  man  sie 
auch  zu  nehmen  versuchte,  diese  Erkenntnis  nicht  wenig 
gefördert  haben. 

*Der  Krieg  scheint  alle  meine  nächsten  Hoffnungen 
aus  dem  Grunde  ausgerottet  zu  haben,  ich  habe  gelitten, 
und  habe  mich  endlich  darin  gefunden^  —  aber  mein 
redlicher  Wunsch  wird  mir  vielleicht  auch  nicht  ge- 
währt, dass  ich  doch  zum  Lohne  alles  Hingeopferten^ 
den  Schauplatz  der  wildesten  Wirksamkeit  der  Kräfte 
sich  mir  eröffnen  sehe,  und  das  stürmische  Gewirr  des^ 
Krieges.'  Die  Befürchtungen  des  Jünglings  sollten 
sich  nur  allzusehr  erfüllen.  Dreizehn  Monate  dauerte 
der  Feldzug,  erst  lächerlich  langweilig,  dann  verächtlich^ 
zuletzt  schändlich  endigend  mit  der  feigen  TJebergabe 
Hamelns.  Nicht  in  neue  Bahnen,  aufs  Feld  der  Ehre, 
wurde  der  Bahnsuchende  gerissen,  er  wurde  nur  auf» 
gehalten  auf  dem  ihm  vorschwebenden  Wege ;  nicht  mit 
grossen  Erlebnissen  durfte  er  sein  inhaltbedürftiges 
Inneres  füllen,  nur  Jämmerliches  bot  sich  ihm  dar.  Die 
einzige  Gefahr,  in  die  er  geriet,  war  die  elende,  als. 
Franzose  im  preussischen  Heere  standrechtlich  erschossen, 
zu  werden. 

Der  Anfang  freilich  Hess  sich,  im  Ganzen  betrachtet, 
so  übel  nicht  an.  In  mehreren  Quartieren  sehen  wir 
ihn  seinen  Homer  weiterlesen  und  sich  in  das  neue 
Testament  vertiefen,  und  auch  seine  philosophischen. 
Träumereien  setzt  er  fort  (an  Neumann,  17.  November 
1805);  ja  er  wünscht  sich  den  gottseligen  Böhme,  um 
ihn  zu  geniessen,   und   bestellt  Aischylos   und  Goethe 


an  der  Göttinger  Bibliothek.  Aeussere  Anlässe  ver- 
leiten ihn  auch,  seine  'entsaitete  Lyra  neu  zu  bespannen', 
den  herzlichen  Pfarrerstöchtern  in  B,autenberg  singt  er 
am  6.  November  ein  zartes  Dankgedicht  in  Stanzen/) 
■der  schönen  Freundin  Sophie  Sander  schickt  er  am 
14.  November  ein  tiefes  Sonett,')  der  unglücklichen 
Auguste  Klaproth  am  4.  Dezember  ein  inniges  Lied,^) 
in  bissigen  Terzinen  verhöhnt  er  am  9.  Dezember  seinen 
JKompagniechef,  *)  in  einigen  nicht  weniger  mutwilligen 
Dezimen,  wahrscheinlich  am  18.  Dezember,  giebt  er 
auch  sein  Scherflein  zur  Verspottung  Garlieb  Merkels,^) 
daneben  entsteht  ein  sentimentales  Klanggedicht  'Sehn- 
sucht', vermutlich  Anfang  Januar^),  und  endlich  fallen 
in  diese  selben  Tage  die  ersten  Versuche,  seine  kleinen 
Weltbeobachtungen  in  Epigramme  zu  giessen.') 

Anders  das  zweite  Vierteljahr.  Im  Februar  bricht 
■die  frische  Stimmung  zusammen.  Das  Idealbild  eines 
gemeinschaftlichen  Studiums  mit  den  Freunden  ver- 
zerrt sich  ihm,  da  er  es  fest  ergreifen  will,  und  er 
fühlt  sich,  ''in  bangen  Träumen  schlafend,  gebunden 
und  gehalten,  während  die  Zeit  vergeht  und  fort  und 
fort  rinnt.'  Nichts  könne  er  anfangen,  nichts  vornehmen, 


*)  'Des  Harzes  Riese  ward  von  mir  erschaut',  abgedruckt  Deutsche 
Dichtung  4,  286;  eine  Variante  in  dem  Briefe  vom  28.  September  1806; 
aus  einem  Notizbuch  Chamissos  sehe  ich,  dass  die  Angesungenen 
Sophie,  Adolfine  und  Friederike  Cammann  hiessen. 

*)  'Als  zu  den  Trümmern',  ungedruckt,  doch  mehrfach  in  den 
Briefen  erwähnt.   Es  ist  das  'Sonett'  in  dem  Briefe  vom  28.  September. 

•)  'Sehnsuchtlilie',  ungedruckt,  erwähnt  in  dem  Briefe  vom  28.  Sep- 
tember 1806. 

*)  'Die  Nase  und  der  Braten',  Seufferts  Vierteljahrschrift  4, 184 

*)  Ungedruckt,  üeber  die  Testimonia'']Auctorum  de  Merkelio, 
Kölln  1806,  vgl.  Varnhagen,  Denkwürdigkeiten"  1,  350,  Dorow,  Denk- 
schriften und  Briefe  4,  111,  Neumanns  Schriften  2,  164,  A.  W.  v. 
Schlegel,  Sämtliche  Werke  2,  200  ff. 

•)  Ungedruckt,  erwähnt  in  dem  Briefe  28.  September  1806,  wahr- 
scheinlich auch  8.  Januar  1806. 

')  Encheiridion,  meist  ungedruckt,  vgl.  die  Briefe  8  Januar, 
26.  Februar  u.  ö. 
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er  gehe  zu  Grunde.  Kein  Vers  entsteht,  seine  einzige 
Lektüre  ist  Tausend  und  eine  Nacht.  Endlich  kommen 
die  Freunde  ihn  zu  besuchen,  die  zweite  Osternacht 
besiegelt  seinen  Entschluss :  Abschied  und  Universität. 
Das  Abschiedsgesuch  wird  eingereicht.  Er  fühlt  sich 
schon  neugeboren^  und  schreibt  sich  in  Adelberts 
E  a  b  e  1  die  gewaltige  innere  Bewegung  vom  Herzen 
(18.— 25.  April  1806). 

Aber  das  dritte  Vierteljahr  brachte  neue  Not.  Erst 
das  gespannte  Warten  auf  den  königlichen  Bescheid 
*wie  ein  armer  Teufel,  der  auf  der  Erde  sitzt  mit 
rücklingsgebogenem  Haupte  und  weit  aufgesperrtem 
Maule,  indem  der  Zahnbrecher  hinter  ihm  den  Zahn 
gefasst  und  —  noch  nicht  auszieht'.  'Herzenslange- 
weile' nennt  er  seinen  Zustand,  weil  ihm  die  Ruhe  zu 
jeder  Beschäftigung  fehlt.  Er  liest  Märchen,  leichte 
Lektüre,  und  beginnt  selbst  auch  ein  symbolisches  Er- 
lösungsmärchen in  Goethe-Novalisscher  Art  zu  schrei- 
ben, Das  Märchen  von  dem  lieben  Gänslein.*) 
Am  liebsten  aber  reitet  er  aus  Hameln  hinaus  'von 
den  Tambours  weg  zu  den  Nachtigallen,'  bald  hierhin^ 
bald  dorthin.  Endlich  im  Juli  kommt  der  Bescheid^ 
dass,  solange  der  Krieg  dauere,  der  nachgesuchte  Ab- 
schied verweigert  sei. 

Aus  der  Betäubung  rüttelte  den  Enttäuschten 
eine  Einladung  nach  dem  benachbarten  Bade  Nenn- 
dorf. Dort  weilten  zwei  jüngsterworbene  Freunde  in 
Apoll ,  Beiträger  zum  dritten  Musenalmanach  ^)  und 
durch  einen  Besuch  im  September  1805  Chamisso  per- 
sönlich bekannt:  das  Fouquesche  Ehepaar.  Er  ritt 
hinüber,  und  wundoffen  wie  seine  Seele  war,  wurde  sie 
aufs  heftigste  erregt  durch  das  Aussprechen  mit  den 
weiterentwickelten    Gleichstrebenden.      Gespräche    von 


*)  Mehrfach  in  den  Briefen  erwähnt;  das  flüchtige  Konzept  ist 
erhalten,  doch  haben  es  Hitzig  und  Palm  unbeachtet  gelassen. 

•)  Von  Frau  Fouqu6  sind  die  Gedichte  'Von  einer  Ungenannten', 
S.  11—19. 
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vier,  von  sechs  Stunden,  in  denen  alle  Errungenschaften 
des  Geistes,  alles  Heilige  der  Seelen  getauscht  ward, 
entrissen  ihn  der  trüben  Gegenwart.  Ein  zweiter  Be- 
such vertiefte  die  Eindrücke  des  ersten.  Wie  sehr 
man  sich  verstand  und  wie  tief  man  aufeinander  ein- 
ging, zeigen  Chamissos  Berichte  an  die  Freunde.  Man 
darf  nicht  an  die  weinerliche  Selbstbiographie  denken, 
wenn  man  sich  den  Fouque  des  Jahres  1806  vorstellen 
will:  der  erste  Günstling  A.  W.  Schlegels,  eben  noch 
durch  einen  voluminösen  Brief  des  Meisters  ausgezeich- 
net,*) mit  vier  Bänden  Poesien  schon  auf  dem  Markt,  den 
Kopf  voll  der  grossartigsten  Pläne,  mit  unerhörter 
Leichtigkeit  schreibend ;  dabei  den  alten  Kriegsadel  tief 
in  der  Seele,  zu  Pferd  ebenso  furchtlos  dreinsprengend 
wie  mit  der  Feder  —  so  konnte  niemand  geeigneter 
sein,  Chamissos  Leiden  mitzufühlen,  so  vereinigte  nie- 
mand in  seiner  Person  mehr  Hechte,  ihn  zu  ermutigen. 
Worauf  schon  Fichte  und  Friedrich  Schlegel  bei  den 
Nordsternbündlern  gedrungen  hatten,  sich  an  ein 
grösseres  Ganzes  zu  wagen, ^)  dazu  riss  nun  Fouque 
den  Freund  wirklich  hin. 

Freilich  erst  nach  einigem  Schwanken  in  der  Wahl 
des  Stoffes.  Der  Geschichte  von  Schön  Rosamund,') 
die  Fouque  ihm  zur  Behandlung  empfahl,  scheint  Cha* 
misso  gar  nicht  näher  getreten  zu  sein;  schon  das  ihm 
so  fremde  altenglische  Kostüm  und  der  historische 
Hintergrund  mögen  wenig  Verlockendes  für  ihn  gehabt 
haben.  Das  Märchen  aber,  das  schon  vor  dem  Be- 
such in  Nenndorf  begonnen  war,  wollte  trotz  wieder- 
holter Ansätze  nicht  fortrücken.  Hier,  wo  überhaupt 
kein  fester  Stoff  seiner  Phantasie  die  Bahn  wies,  ver- 


')  Vom  12.  März  1806,  gedruckt  in  Schlegels  Werken  8, 142  und  in 
den  Briefen  an  Fouqu6,  Berlin  1848. 

»)  Varnhagen,  Denkwürdigkeiten*  1,  309.  338.  Von  Fr.  Schlegels 
Brief  liegt  mir  Varnhagens  Abschrift  für  Chamisso  vor. 

•)  Fair  Rosaraond  in  Percy  Reliques,  Series  II,  Book  2,  später  von 
Körner  dramatisiert. 


lor  er  den  Boden  unter  den  Füssen.  Ein  äusserlicher 
Umstand  kam  zu  Hilfe :  Von  Mitte  August  bis  Anfang 
Oktober  nötigte  ihn  ein  Fussleiden,  das  Zimmer  zu 
hüten.  In  dieser  Zeit  einer  unverhofften  Müsse  kam 
dem  Unschlüssigen  das  Volksbuch  von  Fortunatus 
zu  Gesichte/)  und  er  beschloss,  seine  Kräfte  an  diesem 
Stoffe  zu  versuchen,  und  zwar  nach  dem  Muster  von 
Tiecks  Oktavian.  Weder  der  Stoff  noch  das  Muster 
sind  auffällig,  ist  es  doch  die  Zeit  der  romantisch-er- 
neuerten  Volksbücher  und  -märchen,  und  war  doch  für 
die  dramatisierten  der  Oktavian  das  unbestrittene  Muster. 
Es  sei  nur  an  Oehlenschläger  erinnert,  der  gerade  in 
derselben  Zeit  mit  dem  Manuskripte  seines  verdeutsch- 
ten Aladdiu  Deutschland  bereiste,  und  in  der  deutschen 
Vorrede  zu  diesem  Werke  das  Verhältnis  der  einge- 
schlagenen Richtung  zu  Tieck  litterarhistorisch  festzu- 
stellen sucht. '^)  Dass  in  Hameln  nicht  einmal  ein  Ok- 
tavian aufzutreiben  ist,  scheint  Chamisso  ein  Charak- 
teristikum für  die  Barbarei,  in  der  er  sich  befindet. 

Es  ist  bekannt,  dass  das  Volksbuch  'Fortunatus 
mit  seinem  Seckel  und  Wunschhütlein'  in  zwei  selb- 
ständige Teile,  die  Geschichte  Fortunats  und  die  seiner 
Söhne,  zerfällt  und  dass  daher  alle  Bearbeiter  sich  von 
vornherein  vor  die  Frage  gestellt  sehen,  ob  sie  sich 
mit  dem  zwiespältigen  Stoffe  abfinden  (Hans  Sachs, 
Uhland,  Tieck)  oder  eine  Einheit  der  beiden  Teile  er- 
zwingen (Th.  Decker,  ihm  folgend  die  englischen  Ko- 
mödianten und  einigermassen  auch  der  Kasseler  Dich- 
ter,^) Bauernfeld)  oder  ob  sie  nur  einen  der  beiden  Teile 


')  Jedesfalls  die  Ausgabe  'Gedruckt  in  diesem  Jalir',  welche  F. 
W.  V.  Schmidt  in  seiner  Uebersetzung  von  Deckers  Fortunat  (1819) 
als  allgemein  verbreitet  anführt,  die  ich  aber  leider  nicht  benutzen 
konnte. 

•)  Varnhagen  und  Neumann  studierten  Tieck  in  Hamburg  1804/6, 
Neumann  richtete  sogar  ein  Sonett  an  ihn  über  den  Oktavian,  vgl. 
Neumanns  Schritten  2,  162. 

»)  P.  Harms,  Die  deutschen  Fortuna  tusdramen  und  ein  Kasseler 
Dichter.    1892. 
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herausnehmen  wollen/)  Chamisso  entschied  sich  für  das 
letzte:  sein  Stück  hebt  erst  ein  Jahr  nach  Fortunats 
Tode  an^).  Damit  fällt  die  Hypothese  des  jüngsten  und 
geistreichsten  Chamissobiographen  ^)  in  betreff  des  mut- 
masslichen Grundgedankens  des  Chamissoschen  Spieles. 
Walzel  nämlich  hält  den  Satz,  Weisheit  sei  mehr  als 
Keichtum,  für  die  Moral  des  Volksbuches  und  meint, 
sie  sei  es,  die  den  Dichter  zu  dem  Stoffe  gezogen  und 
sie  habe  er  sicherlich  zur  Idee  seiner  Dichtung  erhoben. 
Wenn  aber  überhaupt,  so  kann  doch  diese  Idee  nur 
für  Fortunat  selbst,  zur  Not  für  die  ganze  Geschichte 
als  Familiendrama  (vgl.  Deckers  Behandlung),  sicher 
aber  nicht  für  den  zweiten  Teil  allein  gelten.  Auch 
Walzels  weitere  Vermutung,  dass  die  'blendende'  Ge- 
stalt der  Agrippina  es  gewesen  sei,  die  Chamisso  ge- 
rade zum  zweiten  Teile  des  Volksbuches  hingezogen 
habe,  dass  sie  seine  Lieblingsfigur  gewesen,  und  dass 
Ceres  Duvernay  ihm  ^von  Anfang  an  vorgeschwebt 
haben  dürfte',  ist  in  allen  ihren  Teilen  durchaus  ab- 
zuweisen. Dass  der  dramatische  Bearbeiter  die  ge- 
schlossene Fabel  des  zweiten  Teiles  dem  zwiespältigen 
Ganzen  oder  gar  dem  rein  epischen  ersten  Teile  vor- 
zieht, bedarf  überhaupt  keiner  Erklärung;  die  Ando- 
losiafabel,  die  doch  wohl  den  Grundstock  der  ganzen 
Erzählung  bildet,  ist  in  der  That  ein  selbständiges  ab- 
gerundetes Ganze,  wie  die  verwandten  Volkserzählungen 


*)  A.  V.  Sternberg,  Fortunat,  ein  Feenmärchen  (1838.  2  Bde.) 
musste  unberücksichtigt  bleiben. 

■)  Es  ist  kein  Vers  aus  dem  ersten  Teil  vorhanden,  dagegen 
wird  Wichtiges  aus  demselben  erzählungsweise  in  die  exponierenden 
Scenen  eingeflochten,  und  Chamisso  selbst  nennt  die  Scenen  bis  zur 
Abfahrt  eine  Art  Vorspiel  —  Beweis  genug  für  den,  der  etwa  aus 
dem  Briefe  vom  28.  September  1806  herauslesen  möchte,  dass  der 
Dichter  auch  den  ersten  Teil  in  den  Kreis  seiner  Dichtung  zu  ziehen 
beabsichtigte. 

•)  Chamissos  Werke,  herausgegeben  von  Dr.  0.  F.  Walzel 
(Kürschners  National-Litteratur). 
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und  -märchen  zur  Genüge  beweisen.  ^)  Und  gerade 
Agrippina  ist  sicherlich  viel  weniger  Chamissos  Lieb- 
lingsfigur als  die  Quelle  seiner  Leiden  gewesen. 
^Agrippina  hat  mir  am  meisten  Kummer  gemacht', 
schreibt  er  gegen  Ende  der  Arbeit,  und  drei  Monate 
nach  dem  Abbruch  derselben  (Walzel  sagt  unrichtig  „als 
der  Plan  beinahe  schon  auf  gegeben  war  ")sehenwir  ihn  nach 
Zügen  aus  dem  Leben  für  seine  Agrippina  spähen. 
Der  Grrund  liegt  auf  der  Hand:  der  Dichter  sah  hier 
die  Grenze  seiner  Kraft.  Eine  solche  Prinzessin  Urraca") 
aus  der  Erzählung  zu  dramatischer  Sinnlichkeit  zu  be- 
leben, ist  eine  ganz  andere  Aufgabe,  als  die  Rolle  des 
Helden  mit  schönen  Rednerblumen  zu  umkränzen.  Und 
von  Ceres  sollen  gar  die  Farben  zum  Bilde  genommen 
sein,  von  Ceres^  mit  der  seine  Korrespondenz  eben  'die 
höchste  Wichtigkeit'  für  ihn  bekam  (Brief  vom  7.  Sep- 
tember)! Gerade  als  er  an  den  Fortunat  ging,  musa 
ja  jener  wunderliche  Brief  von  Ceres  angelangt  sein, 
der  ihn  veranlasste,  ihr  seinen  treuherzigen  Heirats- 
antrag zuzuschicken.  ^Tu  connais  la  simplicite  de  mes 
goüts,  la  fortune  ne  saurait  me  tenter,  une  chaumiere, 
une  biblioteque  et  un  tendre  ami  peuvent  seuls  faire 
[mon]  bonheur',  schreibt  Ceres  am  16.  August,  und^ 
während  er  am  Fortunat  dichtet,  erwidert  Chamisso 
'trouvons  la  chaumiere  et  je  t'offre  le  tendre  ami.") 
Und  sie  sollte  ihm  als  Agrippina  vorgeschwebt  haben  I 
Freitag  den  22.  August  1806  begann  Chamisso 
frischweg  den  ersten  Dialog  zu  dichten,  ohne  noch  mit 
sich  im  klaren  zu  sein,  wie  sich  das  ganze  Stück  auf- 
bauen solle.  ^Bis  zum  Grundstein  habe  ich  aber  noch 
nicht  gebauet,  —  o  wäre   ich    soweit   nur.     Wenn  der 

')  Gesta  Romanorum  Nr.  120;  Grimm,  Märchen  Nr.  122,  vgL 
8,  201  if.;  Schambach  und  Müller,  Niedersächsische  Sagen  S.  310. 

■)  Chamisso  kam  eben  von  der  Lektüre  von  Musäus'  Märchen 
und  grade  Rolands  Knappen  tauchen  noch  im  Schlemihl  gelegent- 
lich auf. 

•)  Briefe  von  Chamisso  u.  s.  w.  Aus  dem  Nachlasse  Varnhagens 
1,  155  flf. 
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da  ist,  so  traget  er  bald  das  Gebäude',  schreibt  er  am 
folgenden  Tage  den  Freunden.  Innerhalb  vierzehn 
Tagen  war  das  Werk  auf  7 — 800  Yerse^  am  22.  Sep- 
tember bis  zu  1111,  am  22.  Oktober  bis  zu  1758  Versen 
vorgerückt.  Ein  gleichzeitiges  Notizenblatt  Chamissos 
setzt  uns  in  den  Stand,  den  äusseren  Verlauf  der  Arbeit 
genauer  zu  begleiten,  denn  er  arbeitete  'nicht  von  An- 
fang an,  wie  im  Feld,  sondern  hie  und  da,  wie  im 
Garten,  wie  es  ihn  das  Herz  lehrte'.  Die  Scenen  ent- 
standen in  der  Reihenfolge:  I,  II,  XI,  XIII,  XlVy 
XVI,  XVII  1—105,  IV,  XII,  IX,  XV,  VII,  III, 
Vni,  V,  X,  VI,  XVIII,  XVII  105—111,  XIX,  xx, 
XXI.  (Im  Manuskript  sind  die  Scenen  nicht  beziffert.) 
Von  der  inneren  Entwicklung  des  Fortunat  ist  je- 
doch nur  wenig  bekannt.  Das  Ziel  war  hoch  genug 
gestellt.  In  den  Juligesprächen  hatte  Chamisso  mit 
Fouque  die  Theorie  einer  neuen  Dichtung  besprochen, 
„die  eines  Drama,  des  höchsten  vielleicht,  wo  die  für 
sich  höchst  tragischen  Figuren  das  höchste  Komische 
gebären,  und  wiederum  die  für  sich  höchst  komischen 
das  grässlichste  Tragische.  Shakespeare  und  die  deut- 
schen Puppen  zeigten  uns  oft  Strahlen  unsres  Ideals." 
Man  erkennt  die  Verbindungsfäden  zu  Fr.  Schlegels 
und  Novalis^  Ideen  über  Ironie  und  zu  Tiecks  dichte- 
rischer Praxis.  Ein  solches  Drama  nun  sollte  der 
Fortunat  werden  —  und  hier  ist  wohl  auch  der  Hebel 
anzusetzen,  wenn  man,  wie  Walzel,  die  Frage  aufzu- 
werfen wagt,  was  den  Dichter  zu  diesem  Stoffe  gezogen 
habe:  Aeusserlich  schon,  noch  weit  mehr  aber  innerlich, 
enthält  die  Andolosiafabel  in  der  schlichten  Darstellung 
des  Volksbuches  Humor  und  Tragik  in  inniger  Durch- 
dringung; all  diese  fürs  Laienauge  überkalkten  Farben 
konnten  laut  genug  den  Künstler  um  ihre  Befreiung 
ans  Tageslicht  anrufen.  Aber  der  Mut  stand  dem 
Dichter  nicht  hoch.  Nach  den  ersten  7 — 800  Versen 
schreibt  er  den  Freunden :  ^Was  ihr  erhaltet,  wird  doch 
noch  fernerer  Umänderung  sehr  unterworfen  sein.    Ich 
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will  alle  Kräfte  aufbieten,  zu  denen  meine  Freunde 
mehr  Zutrauen  haben  als  ich  —  werde  glauben,  sehr 
früh  fertig  worden  zu  sein,  wenn  der  Winter  ihn  sich 
runden  sieht.  Ich  will,  sag'  ich,  alle  Kräfte  aufbieten, 
er  soll  allen  ein  Probirstein  werden,  der  in  mir  zu  er- 
nährenden Hoffnungen  des  Dichterberufs.  Fällt  die 
Probe,  was  ich  ahnden  kann,  sehr  demütigend  aus,  so 
gräme  ich  mich  darum  nicht  zu  todt;  muss  ich  auf 
den  köstlichen  Besitz  der  schöpferischen  Kraft  Ver- 
zicht thun,  bleibt  mir  doch,  die  nichts  mir  rauben 
kann,  die  empfangende,  und  also  nenne  ich  mich  fort- 
an noch  einen  Dichter.  Lust  und  Schmerz  der  Be- 
mühungen selbst  haben  sich  selber  reich  belohnt  .  .  .  ein 
dickes  Buch  wird  es  wahrlich  oder  nichts'.  Drei 
Wochen  später  (28.  September)  begleitete  er  die  erste 
Fortunatsendung  mit  einigen  Worten,  die  ausser  den 
Andeutungen  über  den  neugeformten  Plan  des  Werkes 
(s.  unten)  auch  von  der  Arbeit  selbst  berichten:  'An- 
haltend, angestrengt,  aber  langsam,  langsam  schreibe 
ich  nieder.  Die  Verse  und  den  Reim  bekämpf  ich  mit 
unendlicher  Mühsamkeit  .  .  .  ich  habe  für  mehr  als  ein 
Jahr  ruhiger  Arbeit  daran'.  Er  hatte  es  sich  freilich, 
dem  Oktavian  auch  in  der  Form  nacheifernd,  nicht 
leicht  gemacht,')  ausser  den  Blankversen,  vierfüssigen 
Trochäen,  Alexandrinern,  ^)  Trimetern,  Anapästen,  und  der 
Prosa  sind  da  Terzinen,  Assonanzen,  zwei  Sonette,  ein- 
undzwanzig Stanzen,  acht  Dezimen  und  vier  G-edichte  in 
lyrischen,  teils  sehr  künstlichen  Strophen.  Seines  Er- 
folges  war  er  aber  trotzdem  noch  ebenso  unsicher  als 


')  Es  sei  gestattet  hier  ein  hübscbes  Wort  des  jugendlichen 
Hebbel  über  Chamisso  auszugraben:  'Er  war  ein  sanfter,  liebens- 
würdiger Mann,  aber  er  erzählte  am  liebsten  grauenhafte  Geschichten. 
Ihm  ging  nichts  über  Behäbigkeit,  dessungeachtet  schrieb  er  seine 
besten  Sachen  in  den  kunstgerechtesten  Terzinen'.  (Säramtliche  Werke, 
1891.    12,  49.) 

*)  In  Alexandrinern  redet  der  König,  auf  dieses  Yersmass  bezieht 
sich  daher  der  witzige  Meinungswechsel  zwischen  den  fremden  Rittern 
und  dem  Franzosen  V  49—53. 
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vorher.  'Es  rede  für  sich  selber ;  ist  es  stumm,  so  muss 
es  auch  gewiss  taub  geboren  sein,  und  alles  Bemühen, 
hineinreden  zu  wollen,  lohnte  schlecht',  und  er  wieder- 
holt in  den  folgenden  Briefen  die  Bitte  um  strenge  Be- 
ul teilung,  'ich  bin  über  das,  was  ich  geschrieben  habe, 
so  blind,  als  stünde  es  japanisch  vor  mir  aufgezeichnet, 
und  ich  müsste  es  l)eurteilen'.  Die  Antwort  der  Freunde 
blieb  aus.  Anfangs  Oktober  heilte  ^trotz  aller  Be- 
mühungen der  Aerzte'  das  kranke  Bein,  und  so  hatten 
die  'schönen  Tage  der  Einfüssigkeit'  ein  Ende;  doch 
rollten  die  Verse  noch  einige  Zeit  weiter.  Vom  22.  Ok- 
tober ist  der  letzte  Eintrag  auf  dem  erwähnten  Notiz- 
blatt, nur  etwa  zehn  Verse  sind  noch  nach  diesem  Tag 
geschrieben,  dann  stockt  die  Arbeit  infolge  von  äusseren 
Hindernissen.  Die  Buhr  sucht  ihn  heim  und,  schlimmer 
als  das,  er  bekam  einen  lästigen  Gast  in  sein  Quartier. 
Seinem  Bruder  Hipolyte  berichtet  er  am  28.  Oktober: 

*  .  .  .  Voilä  mon  bulletin,  mon  bon  ami,  tout  ce  qu& 
je  pourrais  y  ajouter  n'est  rien  de  plus  gai.  Je  ne 
suis  plus  maitre  de  mon  pauvre  petit  bouge ;  un  pauvre 
diable,  „que  la  gloire  endurcie,  qui  se  forme  en  caillou 
au  fond  de  la  vessie,"  travaille  d'une  maniere  qui  n'est 
pas  indifferente,  est  aujourd'hui  maitre  de  ma  case,  oü. 
je  ne  suis  presque  plus  que  souffert  —  et  cela  est  fort 
desagreable.  D'apres  tout  cela,  mon  eher,  tu  jugeras 
que  ma  bonne  amie  (je  veux  dire  ma  muse)  ne  trouve 
plus  l'heure  de  venir  charmer  mon  obscure  retraite ;  je 
soupire  et  j'attends  de  plus  beaux  jours.  1700  vers,  et 
plus,  sont  la  pierre  d'attente  de  l'edifice  que  je  veux 
elever,  et  je  nourris  bon  espoir^  ä  tort  peut-etre;  car 
meme  cette  consolation  ne  m'a  pas  ete  donnee  jusqu'är 
06  jour  d'entendre  la  voix  de  mes  maitres  et  amis  et 
de  recueillir  leurs  jugements  sur  les  essais  que  je  leur 
ai  envoyes  .  .  .'     (Aus  einem  ungedruckten  Briefe). 

Anfang  November  wurde  die  Lage  der  Besatzung 
ernster,  die  Franzosen  rückten  heran.  'Unsere  Frohn- 
dienste  sind  drückender  geworden,    und   nur  in  spätea 
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Stunden  der  Nacht,  die  ich  dem  Schlafe  abborge,  kann 
ich  zu  meiner  Feder  kommen',  'Hunde- Arbeit  muss  ich 
zollen,  und  darf  fast  nur  für  die  Zeit  des  Schlafes 
heimkom"men  —  f*cctp,  &täQ  oi  xaiä  xöafiov.  Am  21.  No- 
vember fiel  Hameln.  Unterdessen  hatte  der  Sturm  auch 
die  Freunde  ergriffen,  die  Universität  Halle  war  auf- 
gehoben worden,  sie  stoben  fliehend  auseinander.  Cha- 
misso  eilte,  sowie  er  seinen  Pass  hatte,  direkt  nach  Frank- 
reich; durch  seinen  Diener  Bendel  Hess  er  aber,  was  seit 
der  ersten  Sendung  am  Fortunat  gearbeitet  war,  an  Varn- 
hagen  besorgen.  *Da  ich  nun  ganz  vereinzelt  bin',  schreibt 
er  diesem  noch  auf  der  Reise  (3.  Dezember) ,  'ist  es 
mir  wichtig,  ein  gründliches  Wort  darüber  zu  vernehmen  ; 
ich  werde  vielleicht  dort  auf  dem  Lande  Zeiten  haben, 
da  ich  daran  wacker  arbeiten  können  werde.'  Ob  Yarn- 
hagen  diese  Sendung  erhalten  hat,  ist  nicht  bekannt, 
kein  einziges,  den  Fortunat  betreffendes  Zeugnis  von 
ihm  ist  aufzufinden.  Es  sieht  aus,  als  hätten  Unter- 
drückungen stattgefunden.  Im  Januar  1807  erwähnt  Cha- 
misso  einen  'herrlichen,  viele  Bogen  dicken  Brief  Varn- 
hagens',  im  März  mehrere;  diese  müssen  doch  auch 
iiuf  den  Fortunat  eingegangen  sein,  und  Chamisso  wird 
doch  auch  wohl  repliciert  haben.  Dazu  kommt,  dass  in 
Yarnhagens  Denkwürdigkeiten,  von  welchen  Yarnhagen 
(laut  eines  mir  voliegenden  Briefes  vom  26.  September 
1836)  die  Chamisso  betreffenden  Partieen  diesem  erst 
vorlegte,  an  dieser  Stelle  eine  offenbare  Lücke  zeigen.^) 
Noch  eine  Zeitlang  wird  der  Yollendung  des  For- 
tunat als  einer  natürlichen  Sache  erwähnt,  die  sich  nur 
durch  äussere  Hindernisse  verzögert,  so  in  dem  Briefe 
an  de  la  Foye  vom  16.  Januar  1807,  'Ich  habe  ein 
angefangenes  Gedicht  zu  lesen  und  bei  dir  zu  vollenden, 
denn    früher    komme    ich    nicht    wieder   dazu.      Keine 


')  Nach  S.  414  (der  2.  Auttage)  musste  Chamissos  Thätigkeit  in 
Hameln  und  der  Fall  der  Stadt,  wenigstens  aber  Chamissos  Abreise 
nach  Frankreich  erwähnt  werden,  denn  S.  452  wird  dieser,  den  der 
Leser  noch  in  Hameln  wähnt,  aus  Frankreich  zurückerwartet. 
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metrische  Zeile  seit  dorten',  oder,  wie  schon  erinnert, 
am  27.  Januar  bei  Erwähnung  einer  Kokette,')  die  er 
kennen  gelernt  hatte:  ^Halten  wirst  du  mich  minde- 
stens nicht,  aber  mir  geben  Dein  Bild  für  meine 
Agrippina.'  Bei  seiner  Anwesenheit  in  Paris,  De- 
zember 1806,  hatte  er  Koreff  in  die  Dichtung  einge- 
weiht, dieser  schreibt  ihm  nach  Yertus  unter  anderm: 
,Ich  war  letzthin  bei  Frau  von  Stael  und  habe  mit 
A.  W.  Schlegel  sehr  viel  von  Dir  und  Deinem  For- 
tunat  gesprochen  —  er  hat  vortreffliche  Bemerkungen 
darüber  gemacht,  die  ich  Dir  entweder  mündlich  oder 
schriftlich  mitzuteilen  gedenke,  je  nachdem  Du  mir 
über  Deine  Ankunft  Nachricht  geben  wirst.  Ich  habe 
auch  sehr  viel  darüber  nachgedacht,  und  guter  Bath 
ist  hier  also  nicht  theuer.  Schlegel  lässt  dich  freund- 
lich grüssen  und  höchlich  Dich  und  Dein  schönes  Ta- 
lent ermuntern.  Er  hofft,  durch  mich  bald  von  Dir 
etwas  zu  sehen  .  .  .'    (Ungedruckt). 

Doch  er  kam  in  Frankreich  nicht  zur  Buhe,  und 
die  schmerzliche  Enttäuschung,  die  das  Zusammenleben 
mit  den  Freunden  in  Deutschland  (1808)  brachte,  hielt 
alle  dichterische  Stimmung  fern,  'Ich  und  die  Feder 
sind  ganz  entfremdet  und  zur  Zeit  mehr  als  je  .  .  . 
ich  weiss  nichts  zu  schreiben,  als  dass  ich  nichts  zu 
schreiben  weiss,  und  in  diesem  albernen  Kreise  drehen 
sich  auch  die  wenigen  kümmerlichen  Briefe,  die  ich 
schreibe'  (an  Bosa  Maria  1808),  'Mein  armer  Fortunat 
liegt  da  versiegelt  auf  meinem  Tische,  dem  Eigenthum 
gleich  eines  Verstorbenen;  und  ich  blicke  zu  ihm  mit 
Wehmuth'  (an  Fouque  Oktober  1808). 

So  blieb  das  Werk  liegen,  unvollendet  —  aber 
auch  unvergessen;   unvergessen   vom  Dichter   und   vor 


')  Woher  weiss  wohl  Walzel,  S.  XXXV,  dass  die  'junge,  eben  nicht 
schöne'  Kokette  Namens  Pauline,  die  in  Vertus  'ihr  Wesen  trieb'  und 
Chamisso  'bei  erster  Sicht  ihrer  Bemühung  würdigte',  identisch  ist  mit 
dem  reichen,  'jungen,  lieblichen  Mädchen',  welchesEltern  und  Geschwister 
für  ihn  bestimmt  hatten  und  das  er  in  einem  Briefe  ausTroyes  erwähnt? 
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allem  unvergessen  von  einigen  Freunden,  die  es  kennen 
gelernt.     Für    ersteres    zeugt,    dass  Uhland,    als    er  im 
Frühling  1810  Chamisso  in  Paris    kennen   lernte,    den 
Fortunat  zu  lesen  bekam ;  für  letzteres,  dass  eben  dieser 
Uhland    infolge    dieser    Lektüre    Chamisso     für    einen 
Dichter  hielt,  der  dem  Musenalmanache  seines  Freundes 
Kerner   besondre   Ehre    mache.      'Wie    sehr   würde    es 
mich    freuen,    wenn   ich    ihn  [Kerner]    durch    Beiträge 
von  Ihnen  überraschen  könnte,  was  Sie  gerade  haben, 
etwa  Einiges  aus  Ihrem  trefflichen  Fortunat,  denn  aus 
dem    Eindrucke,    der    mir    geblieben,    weiss    ich,    das» 
schon  die  Fragmente  dieses  Gedichtes  sich  lebendig  genug 
aussprechen'  (Uhland  an  Chamisso,  23.  Dezember  1810). 
Und  noch  ein  Andrer,  den  Chamisso  den  Paten  seines 
Fortunat  genannt  (28.  September  1806),  Fouque,  der  das 
Manuskript,  d.  h.  vermutlich  die  Abschrift  während  Cha- 
missos  ersten  Aufenthaltes  in  Frankreich  in  Verwahrung 
hatte  (vgl.  Chamissos  Brief,  November  1807),  behielt  das  so 
frisch  begonnene  "Werk  lieb  und  schüttelte  den  Kopf,  als  er 
sah,  wie  Chamisso  seinen  Andolosia  liegen  liess,  um  sich 
bei  Frau  von  Stael   mit   der  Kolle    eines  Uebersetzers 
und  zweiten  Liebhabers  zu  begnügen  oder  um  sich  in 
der  Uebersetzung   französischer  Tageslustspiele   zu  ge- 
fallen. Er  schreibt  ihm  am  23.  Januar  1809 :  'Indem  ich 
gestern  Abend   die   Feder   niederlegte,    und    mich    der 
Nachklang  des  Dichtens  lieblich    durchbebte,    und    die 
Gestalten  der  künftigen  Composizion   vor  mir  auf  und 
niederwogten,  ergriff  es  mich  plötzlich,  wie  es  möglich 
sei,    dass  Du  nun  schon  seit  so  langer  Zeit   nichts  ge- 
dichtet habest.  Du,  der  die  Fülle  dieser  stillen  Seelig- 
keit   aus  Erfahrung  kennst.     Ich   bitte  Dich    herzlich, 
mein  lieber  Bruder,  stimme  die  Leier  wieder,  und  singe 
das  wackre,  kräftige  Lied  von  Fortunatus  weiter.    Zwar 
wird   er   Dir   nun   wohl    ein    ernstes    Gesicht   machen, 
nach  der  langen  Entfernung,  aber  ruf  nur  Deine  ganze 
innre  Liebe  auf  und  Du  wirst  ihn  Dir   schon   wieder 
zum  heitern  Gefährten  gewinnen'  (ungedruckt),  und  am 
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25.  April  1812:  ' . .  .  Lass  Du  —  so  muss  ich  das  Resultat 
meiner  Kritik  [über  Konaxa  vgl.  Chamissos  Werke ^ 
5,  353]  aussprechen  —  lass  Du  dem  Theater  Odeon 
seine  Lustspiele,  und  dichte  aus  Deiner  treuen,  tiefen 
Brust  etwas  Eignes  heraus,  etwas  wie  die  Scenen  zwi- 
schen Ampedo  und  Andolosia  im  Fortunat  und  ihres 
G-leichen  dorten,  und  belohne  so  meine  deutsche  Mutter- 
sprache für  die  Freudigkeit,  mit  der  sie  sich  Deinem 
oft  kühnen  AVollen  fügt'  (ungedruckt). 

Von  einer  Vollendung  des  Werkes  selbst  spricht 
jedoch  sogar  Fouque  nun  nicht  mehr  —  und  in  der  That 
war  dafür  die  Zeit  vorbei;  entdeckte  doch  einige  Wochen 
nach  diesem  Briefe  Chamisso  endlich  sein  Berufsfach 
in  der  Botanik.  Vier  Monate  später  war  er  Berliner 
Student,  Studierender  mit  Leib  und  Seele :  'Vergessen 
habe  ich  schon,  dass  ich  je  ein  Sonett  geschrieben, 
Gott  verzeihe  mir  meine  Sünden^ ;  und  er  fühlte  sich 
ganz  an  seinem  Platz:  ^Die  Freunde  selbst  haben  mir 
nie  einreden  können,  dass  ich  zum  Dichter  geboren'. 
Das  folgende  Jahr,  1813,  riss  ihn  freilich  wieder  aus 
dem  wissenschaftlichen  Geleise,  aber  die  dichterische 
That,  die  ihn  diesmal  aus  der  Seeleunot  befreite,  kann 
zugleich  als  der  Schluss  der  Fortunatakten  gelten :  Nach 
dem  Schlemihl  mit  Fortunats  Glücksseckel  war  ein  For- 
tunat nicht  mehr  möglich.  Der  Auflösungsprozess  begann^ 
1815  wurde  der  Wechselgesang,  1818  die  Katzennatur 
in  einem  Almanach  veröffentlicht.')  Dazwischen  war 
zum  TJeberfluss  Tiecks  Fortunat  erschienen  (1816),  der 
allerdings  nicht  nur  die  Vollendung,  sondern  selbst  die 
Veröffentlichung  des  Fragments  unmöglich  machte  und 
wohl  auch  ein  Grund  war,  dass  Chamisso  das  Kind 
seiner   Jugend    mit    so    unerbittlichem    Schweigen    be- 


*)  Es  ist  freilich  nicht  bekannt,  ob  Chamisso  diese  Publikationen 
selbst  veranlasst  hat,  seine  Freunde  scheinen  freie  Hand  gehabt  zu 
haben;  schon  im  Dezember  1810  schreibt  er:  'Mir  fällt  ein,  dass  ich 
erfahren  habe,  ein  Pack  Lieder  aus  dem  Fortunatus  von  mir  seien 
für  das  Vaterländische  Magazin  bestimmt  worden.' 

Deutsche  Litteraturdenkmale  Nr.  5i/55.  II 
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deckte.  Das  saubre,  eigenhändige  Manuskript  hat  er 
aber  treulich  unter  seinen  Papieren  bewahrt.  Der  Güte 
seines  jüngsten  Sohnes,  meines  unvergesslichen  Freundes 
Hermann  von  Chamisso,  sowie  der  Liberalität  des 
jetzigen  Hüters  des  Nachlasses  ist  diese  erste  Publi- 
kation zu  danken. 

II.  Analyse  des  Werkes. 

I.  Chamissos  Stück  hebt  an  mit  dem  Gespräche 
zwischen  Fortunats  Söhnen  Ampedo  und  Andolosia, 
welches  zur  Teilung  der  beiden  ererbten  Schätze  führt 
(in  der  Simrockschen  Ausgabe  des  Volksbuches  S.  152). 
Bald  wörtlich  der  Vorlage  folgend  (so  11,  80  f.,  ja 
sogar  42),  bald  weiterausführend,  arbeitet  der  in  Blank- 
versen geschriebene  Dialog  die  beiden  entgegengesetzten 
Charaktere  möglichst  heraus.  Diesem  Zwecke  wird 
geschickt  ein  Teil  der  Vorfabel  nutzbar  gemacht,  in- 
dem jeder  der  Brüder  Erlebnisse  des  Vaters  zur  Be- 
gründung seiner  Lebensansicht  anführt.  Was  der 
Dichter  so  aus  den  früheren  Teilen  des  Volksbuches 
einflicht,  die  Erwerbung  des  Seckels,  die  Wahl  zwischen 
Reichtum  und  Weisheit,  die  bestandenen  Gefahren,  wird 
jedoch  nur  obenhin  angedeutet. 

IL  Mit  dem  Hinzutreten  des  Probstes  erhält  das 
Gespräch  eine  frei  erfundene  Fortsetzung,  welche  augen- 
scheinlich die  Exposition  durch  Realien  aus  dem  Volks- 
buche kräftigen  soll.  Der  Probst  selbst  ist  aus  den 
Angaben  des  Volksbuches  geschöpft ,  wonach  For- 
tunat  nach  seiner  ersten  Rückkehr  unter  anderm  eine 
Probstei  stiftete  (Simrock  S.  118),  Vers  11  Medusa  ist 
aus  dem  Ende  des  Volksbuches  [Simrock  S.  200)  her- 
übergenommen, Vers  47  Lorganub  Zum  Regenbogen 


')  'leb  werde  gehn  in  fremde  Land'  etc.  Diese  aus  einem  Briefe 
Chamissos  bekannte,  und  in  Kochs  Ausgabe  unter  die  Fortunatfrag- 
mente  aufgenommene  Stelle  hat  Walzel  hauptsächlich  zu  der  Annahme 
verleitet,  das  'Vorspiel'  behandle  Fortunats  Abenteuer.  Unvorsichtig 
genug  wendet  er  sich  dabei  gegen  Palm,  dem  doch  das  Stück  vorlag. 
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;aus  der  Erzählung  von  Fortunats  Heirat  (Simrock  S.  129  ^). 
lieber  die  bürgerlichen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
der  Brüder,  ihren  Charakter  und  ihr  Ansehen  giebt 
•diese  Scene  weitere  Andeutungen,  in  die  Handlung  selbst 
greift  sie  nicht  ein;  nicht  als  selbständige  Scene,  nur 
als  Fortsetzung  der  ersten  ist  sie  aufzufassen:  der  un- 
gestüme Drang  nach  Bethätigung  und  Bewegung,  der 
in  der  ersten  die  Hindernisse  überwunden,  geniesst  sich 
hier  im  Vorgefühl  des  Glücks.  Dieser  Steigerung  des 
■Gefühls  entsprechen  die  Stanzen,  die  Vers  10 — 17  und 
Vers  48  bis  zum  Ende  den  Blankvers  durchbrechen. 
III.  Andolosias  Urlaub  vom  Cyprischen 
Hof,  eine  erst  später  im  Lauf  der  Arbeit  eingeschobene 
und  unvollendet  gebliebene  Scene,  durch  welche  der 
Hof,  der  im  Volksbuch  von  Fortunats  Heirat  her  be- 
kannt ist,  eingeführt  wird.  In  den  Mund  des  Königs 
ist  ein  weiteres  Stück  Vorfabel,  Fortunats  Heirat  mit 
•Cassandra,  gelegt;  im  Gespräche  treten  Andolosias  adlige 
■Gesinnung,  sowie  seine  allgemeine  Beliebtheit  hervor. 
Ferner  sind  zwei  Personen  hier  exponiert,  deren  be- 
absichtigte Funktionen  im  Stücke  nicht  mit  Sicherheit 
.angegeben  werden  können:  Der  Prinz,  der  im  Volks- 
buch erst  bei  der  geplanten  Heirat  mit  Agrippina  als 
24 jähriger  (Simrock  S.  194  ff.  198)  genannt  wird,  zeigt 
sich  jetzt  schon,  ISjährig,*)  als  liebender  Bewunderer 
des    21jährigen   Andolosia,    und    Graf  Lymosi^   im 


')  Zacher  bei  Ersch  und  Gruber  liest  Larchonube ;  Simrock : 
Larconube ;  ein  Reutlinger  Druck  aus  dem  Anfang  des  XIX.  Jahr- 
hunderts, der  sonst  Chamissos  Vorlage  am  nächsten  steht,  S.  83 :  Lor- 
gann ;  eine  holländische  Version,  Utrecht  1799 :  Larganube ;  die  fran- 
zösische :  Achanube  ;  die  englischen  mussten  unberücksichtigt  bleiben 
(über  sie  vgl.  Herford,  Studies  in  the  literary  relations  of  England 
and  Germany  1886.    Apendix  III). 

*)  Auf  dem  S.  XI  erwähnten  Notizenblatt  hat  Charaisso  eine  ge- 
naue Zusammenstellung  der  Altersverhältnisse  aller  im  Volksbuch  auf- 
tretenden Personen  gemacht  und  daneben  mehrfache  Aenderungen 
für  seinen  Zweck  vorgenommen. 

*)  So  auch  im  Reutlinger  Druck  und  in  den  holländischen  und 
französischen  Uebersetzungen;  Simrock:  Limisso. 
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Volksbuch  einer  der  Mörder  Andolosias,  aber  erst  vor 
der  Katastrophe  selbst  erwähnt  (Simrock  S.  201),  er- 
hält hier  in  der  Bevorzugung  Andolosias  und  in  dem 
spöttischen  Wort  des  Prinzen  einen  Grund  zu  Neid  und' 
Hass  gegen  den  Helden. 

IV.  Abfahrt.  Den  eigentlichen  Abschied  'Gut 
Abenteuer  geb  euch  Gott,  Herr  Ritter'  (Vers  29)  umspielt 
ein  "Wechselgesang  von  sieben  vierzeiligen  Strophen. 
(4füssige  Trochäen  Reim  a""  b  a"  b),  in  welchem  das  Leben 
und  die  Gefahren  der  sich  Hinauswagenden  denen  der 
Zurückbleibenden  gegenübergestellt  werden.  Man  be- 
merkt, dass  in  der  fünften  Strophe  xb  tov  jiöäov  äcrcQov  als- 
Hort  der  Wandrer  aus  dem  Leben  des  Dichters  in  die 
Dichtung  hinübertritt.  An  diese  Strophen  schliesst  sich, 
eine  Art  Epodos ,  eine  zwölfzeilige  Doppelassonanz 
(ei-e:  ar),  in  welcher  das  Grundmotiv  alles  irdischen 
Strebens  echt  romantisch  angeschlagen  wird.*)  Hesekiel 
(Hempel  1,  448)  hat  das  Gedicht  dunkel  genannt,  doch 
das  kann  höchstens  noch  für  einen  einzelnen  sprach- 
lichen Ausdruck  zugegeben  werden,  wenn  man  den  Zu- 
sammenhang (I  121,  IX  22  u.  ö.)  in  Betracht  zieht,  zu- 
mal wenn  man  dabei  über  den  Fortunat  hinausschaut. 
So  zieht  auch  der  Held  des  verworfenen  Märchens  vom 
Juli  1806  planlos  in  die  Welt,  angezogen  von  dem  ihm 


*)  'Der  Schatz'  überschrieb  Chamisso  die  Verse,  als  er  sie  1835 
in  die  dritte  Auflage  seiner  Gedichte  aufnahm;  zwanzig  Jahre  früher, 
bei  der  ersten  Veröffentlichung  des  ganzen  Wechselgesangs  (Jahr- 
buch deutscher  Gedichte  von  Löst  etc.  1815),  waren  sie  'Nach  der 
Abfahrt'  betitelt;  Palm  änderte  in  seiner 'Nachlese  zu  den  Ge- 
dichten' (Werke»,  Bd.  2. 18G4)  diese  Ueberschrift  in  'Auf  hoher  See' 
und  ihm  folgten  die  späteren  Herausgeber.  —  Auch  eine  wichtigere. 
Wülkürlichkeit  geht  auf  Palm  zurück :  dieser  teilt  a.  a.  0.  zuerst  die 
zwölf  Verse  in  drei  Strophen  ein,  und  so  liest  «an  in  den  neueren 
Ausgaben  mit  stets  zunehmender  Bestimmtheit  von  den  'drei  letzten 
Strophen'  des  Wechselgesangs,  welche  Chamisso  in  dem  'Schatz'  'zu- 
sammengefasst'  habe  (Hesekiel,  Koch,  Walzel).  Wieder  Chamisso» 
eigene  Redaktion  1835,  noch  die  von  1815,  noch  das  Manuskript  selbst 
rechtfertigen  diese  Teilung,  und  die  durchgehende  Assonanz  wider- 
strebt derselben  durchaus. 
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noch  unbekannten  Ziele;  seine  Amme  hatte  ihm  'von 
Jugend  auf  vielverschlungene,  reiche^  wunderliche  Mär- 
chen erzählt,  darin  verschleierte  Gestalten  sich  um  einen 
unzugänglichen  Punkt  kreisförmig  taktmässig  zu  be- 
wegen schienen.' 

Mit  dieser  frei  erfundenen  Scene  endet,  wie  Cha- 
misso  sich  selbst  ausdrückt,  ^eine  Art  Vorspiel,  und  (wie 
im  Volksbuche)  zehn  Jahre  älter')  treten  die  Figuren 
wieder  auf  und  das  Spiel  spielt  fort'  (Brief  vom 
28.  September  1806).  Und  zwar  setzt  es,  wie  alle  frühe- 
ren und  späteren  Bearbeitungen,  sogleich  in  London 
ein^  da  Andolosias  Aufenthalt  bei  den  Königen  von 
Frankreich  (die  Buhlereinovella  stand  vermutlich  nicht 
einmal  in  Chamissos  Vorlage)  Arragonien,  Kastilien, 
Portugal,  Hisj)anien,  sowie  sein  Anteil  am  Schottenkriege 
der  Darstellung  keinen  Stoff  boten.  'Da  fing  er  an  zu 
stechen  der  Königin  und  ihrer  Tochter  zu  Lieb  und 
Ehren',  sagt  das  Volksbuch,  und  an  das  Ende  eines 
solchen  Turnieres  führt  die  nächste  Scene. 

V.  Einleitungsscene.  Andolosias  Waff'englück 
«teilt  sich  im  Gespräch  zweier  Ritter  dar,  in  welchen 
zugleich  die  Welt  der  ritterlichen  Gäste  angedeutet 
wird.  Theodor,  der  zweite  Feind  und  eigentliche 
Mörder  Andolosias,  wird  fast  ebenso  wie  früher  Lymosi 
eingeführt  als  Besiegter  Andolosias  und  ohne  dessen 
Zuthun  deswegen  Verhöhnter  (1 — 35).  Agrippinens 
;Schönheit  und  des  Königs  TJnbedeutendheit  werden  im 


')  Ganz  unglücklich  beruft  sich  Walzel  bei  seiner  irrigen  Hypo- 
fthese  über  das  Vorspiel  auf  die  Daten  des  Volksbuches.  Andolosias 
Reise  sei  nur  auf  6  Jahre  beabsichtigt  gewesen  und  (so  fügt  er  aus 
unbekannten  Quellen  schöpfend  hinzu)  „dürfte  noch  weit  weniger 
lang  gedauert  haben".  Die  Abmachung  war  allerdings  6  Jahre,  aber 
<ler  leichtsinnige  Andolosia  blieb  so  lange  aus  als  sein  Geld  reichte. 
Die  von  Walzel  vermisste  chronologische  Angabe  findet  sieh  in  allen 
Anagaben  des  Volksbuches  sogar  doppelt :  Andolosia  entlässt  seine 
"Diener,  die  ihm  'bald  zehn  Jahr'  gedient,  und  Ampedo  ist  bei  Andolosias 
Rückkehr  froh,  nicht  mehr  sparen  zu  müssen  wie  er  nun  'zehn  Jahre' 
gethan. 
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Gespräch  derselben  beiden  Ritter  mit  einem  französi- 
schen WafFengenossen  exponiert  (36 — 61).  Andolosia 
zeigt  sich  bescheiden  in  seinem  Glück  und  erwirbt  sich 
durch  seine  ritterliche  Tugend  und  Grossmut  in  dem 
besiegten  Gegner  Rinaldo  einen  jungen  Bewunderer  und 
Bruderfreund  (dieser  Rinaldo  ist  dem  Theodor  ebenso 
gegenübergestellt  wie  in  III.  der  Prinz  dem  Lymosi; 
welche  Bolle  diesen  —  frei  erfundenen  -^  Freunden  im 
Stück  bestimmt  war,  ist  unbekannt).  Sein  Inneres  straft 
jedoch  sein  äusseres  Siegesglück  Lügen,  sei  es,  dass  er 
nur,  wegen  seiner  Geburt,  an  Agrij^pinens  Gegenliebe 
verzweifelt  (91  f.),  sei  es,  dass  er  fühlt,  dass  hier  sein 
Lebensgeschick  auf  ihn  laure  (106  ff.). 

YI.  Thronsal.  Die  Pracht  des  Hoffestes  stellt 
sich  in  romantischem  Versfeuerwerk  dar.  In  dem  kon- 
ventionell gehaltenen  Bedeturnier  treten  die  Einzel- 
charaktere nicht  nur  zurück,  sie  sind  vielmehr  aufge- 
hoben, nur  König  und  Narr  (Prosa)  heben  sich  vob 
den  andern  ab ,  und  zwar  wird  durch  sie  ein  Schein 
von  romantischer  Ironie  über  das  Ganze  geworfen» 
Der  Kanzler  (Terzinen)  dankt  den  Bittern  für  ihre 
Teilnahme  an  den  Spielen.  England  sei  ihnen  dauernd 
Dank  schuldig,  denn  nur  scheinbar  seien  diese  Feste 
jetzt  vorbei  und  die  Thaten  der  Bitter  verklungen; 
wie  alles  in  der  AVeit  seien  sie  Samenkörner  der  Zeit^ 
die  am  Tage  der  Erfüllung  England  Frucht  tragen 
würden  —  ein  Gedanke,  der  Chamisso  in  jener  Zeit  viel 
beschäftigte,  z.  B.  auch  in  dem  verworfenen  Juli- 
märchen —  (1 — 40).  Andolosia  (Sonett,  schwerge- 
reimt) weist  diesen  Dank  zurück:  Die  Mannesthaten, 
die  hier  geschehen ,  seien  nur  eine  der  notwendigen 
Aeusserungen  der  thatbedürf tigen  Mannestugend ;  wenn 
in  der  Zukunft  Gutes  daraus  entspriesse,  so  sei  nicht 
ihnen ,  den  unbewusst  Handelnden,  sondern  Gott  für 
dessen  wunderbare  Fügung  zu  danken.  Sie  dagegen 
seien  England  zu  Dank  verpflichtet,  weil  es  ihnen 
diese  festliche  Gelegenheit  zur  Kraftentfaltung  gegeber^ 
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habe  (41 — 54).  Im  Namen  der  Frauen ,  zu  deren 
Ruhm  gekämpft  wurde,  erstattet  die  Königin  (Stanze) 
den  Kampfeslohn:  der  Frauen  Dank  (55 — 62).  Doch 
Theodorus  (Stanze)  weist  auch  dieses  zurück;  nicht 
um  Lohn,  nur  zum  Ruhme  der  Frauen  hätten  sie  ge- 
kämpft, dagegen  nähmen  sie  ihn  gerne  als  köstliches 
Geschenk  an  (63  —  70).  Agrippina  schildert  als 
die  treibende  Kraft  aller  Feste  und  ihren  eigentlichen 
Reiz :  die  Wechselwirkung  der  Geschlechter ;  und  be- 
zeichnet den  Rittern  als  der  Mühe  Lohn :  das  Andenken 
an  diese  schönen  Stunden  (71 — 102;  die  künstliche 
Strophe  ist  die  der  Lealia  in  Tiecks  Octavian^  Ausgabe 
1804,  S.  395,  und  ist  von  dort  entlehnt).  Den  ersten 
Teil  von  Agrippinens  Weise  nachahmend,  nehmen  die 
Ritter  diesen  Lohn  an,  indem  sie  ihr  Gedenken  auf 
Agrippinens  Schönheit  beziehen,  der  fränkische  Ritter 
nur  als  Frauenkenner,  Rinaldo  resigniert,  Andolosia  im 
Liebeskampf  (103 — 116).  Der  Narr  fällt  höhnisch  in 
die  Melodie  ein,  und  der  König  sagt  in  zwei  platten 
Alexandrinern  alles,  was  eigentlich  zu  sagen  war. 

VII.  Agrippinens  männergefährlicher  Charakter 
stellt  sich  in  besondrer  Scene  und  künstlicher  Form 
(Decarimen^)  anfangs  monologisch,  dann  dialogisch  (mit 
der  Amme)  dar.  Anknüpfend  an  das  eben  Erlebte  er- 
scheint ihr  das  ganze  Leben  als  ein  Kampfspiel  zwischen 
den  natürlichen  Feinden  Weib  und  Mann^  der  List 
und  der  Stärke  —  und  die  Frau  bleibt  Siegerin 
(21 — 40).  Den  unterliegenden  Mann  aber  hat  die 
Natur  so  gut  zum  Spiel  der  Frau  bestimmt  als  die 
Fliege  zu  dem  der  Spinne  (1  ff.)  oder  den  gefangenen 
Vogel  zu  dem  des  Vogelstellers  (11  ff.).  Der  Hybris 
stellt  sich  in  der  Amme  die  AVarnerin  gegenüber, 
deren  —  jetzt  verhöhnte  —  Worte  auf  den  drohenden 


')  Chamissos  erster  Versuch  in  Dezimen  ist  wohl  die  derbe  'Ant- 
wort über  Merkel'  aus  dem  Dezember  1805,  die  in  dem  Brief  vonl 
17.  Februar  1806  erwähnt  wird. 
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Schicksalswechsel,  ja  vielleicht  auf  den  tragischen  Aus- 
gang weisen.  Denn  der  dem  Volksbuch  fremde  Ernst 
der  Amme  an  dieser  Stelle  kann  seinen  Grund  in  der 
Aenderung  des  Planes  haben,  zu  der  sich  der  Dichter 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  seiner  Arbeit  entschloss  (er 
teilt  sie  am  28.  September  den  Freunden  mit;  unsre 
Scene  ist  kurz  vor  dem  22.  September  gedichtet) :  Unter- 
gang aller  Beteiligten. 

VIII.  Des  Königs  Neugier  und  der  Plan 
(Alexandriner,  vermutlich  um  in  den  accentuierten 
Reimen  des  Königs  Täppischkeit  zu  malen;  vgl.  oben 
S.  XII  Anm.  2  und  den  Schluss  von  VI ;  das  Scenar  fehlt, 
weil  die  Scene  sich  direkt  an  VII  anschliesst).  Als  Mo- 
ment ist  dem  Volksbuch  entsprechend  die  erste  Ueber- 
raschung  über  das  beim  Zimtfeuer  gekochte  Mahl  ge- 
wählt. Während  dort  jedoch  des  Königs  Neugier  sich 
gleich  an  die  richtige  Quelle  wendet  (Simrock,  S.  160), 
fügt  Chamisso  erst  den  königlichen  E,at  ein,  der,  wie 
immer,  wenn  es  darauf  ankommt,  ratlos  ist  —  dann 
erst  wendet  sich  der  König  '^ungern  zwar'  (vgl.  V  48)  an 
die  Frauen.  Das  zweite  Motiv  des  Königs,  die  Geld- 
gier ('Es  ist  als  schöpfte  er  aus  einem  Brunnen,  und 
wüsste  ich  einen  Brunnen,  daraus  Geld  zu  schöpfen  wäre, 
so  wollte  ich  selber  auch  schöpfen')  hat  Chamisso  kaum 
angedeutet  (23). 

Aus  der  Handschrift  ist  nicht  ersichtlich,  ob  zwi- 
schen den  letzten  Worten  von  VIII  und  dem  Anfang 
von  IX  ein  Mehreres  beabsichtigt  war  —  wenn  mau 
nicht  das  in  IX  fehlende  Scenar  als  entscheidend  an- 
sehen will;  das  im  Volksbuch  folgende  Gespräch  zwi- 
schen Königin  und  Agrippina  könnte,  ohne  der  Deut- 
lichkeit zu  schaden,  wegbleiben,  da  Agrippina  sich  in 
VII  zu  dem  Liebesbetrug  fähig  geschildert  hat;  und 
ebenso  der  Empfang  Andolosias  bei  Hofe,  w^eil  die 
Situation  in  IX  diesen  voraussetzt  —  der  Eindruck  ist 
aber  doch  der  des  fragmentarischen,  und  es  ist  ja  auch 
bekannt,  wie  wenig  der  Dichter  gerade  die  Agrippinen- 
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scenen  für  vollendet  hielt,  da  er  noch  im  folgenden  Jahre 
für  seine  Agrippina  Studien  am  Modell  zu  machen  be- 
gehrte. (Vgl.  oben  S.  X  und  die  Briefe  vom  27.  Januar 
1807  und  28.  September  1806.) 

IX.  Die  Entlockung  des  Geheimnisses 
(öfüssige  Jamben,  die  in  sechs  zum  Teil  dialogisch 
zertrennte  Stanzen  ausmünden)  schliesst  sich  im  all- 
gemeinen an  das  Volksbuch  (Simrock,  S.  161 — 163)  an; 
nur  ist  versucht,  den  einfachen  Gedankengang  A n do- 
los i  a  s :  'Mein  ganzer  Sinn  ist  auf  das  Weib  gerichtet : 
Ihr  seid  die  schönste :  darum  begehre  ich  Euer  am 
heftigsten :  seid  mir  zu  Willen'  mit  allerhand  Buntem 
zu  verbrämen,  seine  Liebe  hat  ein  romantisch-mystisches 
Fundament  erhalten.  Zur  vermessenen  Liebeswerbung 
aber  führt  ihn  ein  Baisonnement,  das,  an  sich  ganz 
richtig,  dem  Dichter  in  der  Gestaltung  so  wenig  ge- 
glückt ist  (Vers  55  'fröhnen'I),  dass  es  psychologisch 
schädigt,  statt  zu  vertiefen.  Agrippina  ist  durchaus 
farblos  gehalten,  der  sinnliche  Inhalt  ihrer  Liebesworte 
steht  in  peinlichem  Kontrast  zu  der  gespreizten  Form, 
so  dass  auch  sie  das  Volksbuch  mit  seinem  'o  du  aller- 
liebster Andolosia'  lebenswahrer  andeutet. 

Das  nun  folgende  Gespräch  zwischen  Agrippina  und 
ihrer  Mutter,  die  Herbeischaffung  des  falschen  Seckels, 
die  Unterweisung  der  Amme  (Simrock  S.  163  f.)  sind 
übergangen. 

X.  Katzennatur.  Das  bekannte  Lied  ist  zwischen 
dem  22.  und  28.  September,  während  der  Ausarbeitung 
der  Anfangsscenen  am  Londoner  Hof  (V,  VI),  gedichtet.') 
Es  sieht  an  dieser  Stelle  aus  wie  eine  Allegorie  auf 
Agrippinas  Verrat,  der  so,  statt  dramatisiert,  lyrisch 
bedeckt  wäre.     Aber  Chamissos  briefliche  Aeusserung-, 

")  Zuerst  veröffentlicht  (durch  Freunde?)  in  Försters  Sänger- 
fahrt 1818  unter  dem  Titel  'Volks-  und  Wiegenlied';  die  Ueberschrift 
^Katzennatur'  gab  ihm  Chamisso,  als  er  es  1827  der  ersten  Sammlung 
seiner  Gedichte  einverleibte  (Schlemihl,  zweite  Aullage,  S.  149).  Es  war 
neben  'Nacht  und  Winter'  das  einzige  Gedicht  der  t.  t.  n.  ä.  Zeit  das, 
er  in  dieselbe  aufnahm. 
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dass  mit  diesem  Liede  Agrippina  Andolosia  am  schick- 
saligen Tage  selber  in  die  verderbliche  E,uhe  ein- 
wiege (28.  September  1806),  beweist,  dass  es  seine 
Stelle  in  einer  grösseren  Scene  finden  sollte.  Die  (min- 
destens eine  AVoclie  früher  gedichtete)  Scene  IX  mag 
ihn  haben  zaudern  lassen,  sich  augenblicklich  schon 
weiter  zu  wagen  in  der  Darstellung  des  Kampfes  von 
sinnlichem  Ungestüm  mit  der  kalten  List;  sicher  fühlte 
er  den  Mangel  an  Erfahrung  (s.  oben),  vielleicht  auch 
den  des  Gesichtspunktes,  der  ein  poetisches  Bild  dieser 
Scenen  möglich  macht ;  denn  das  Volksbuch  berichtet^ 
dass  sie  'gar  zärtlich  mit  einander  redeten'  und  Agrippina 
'ihm  der  zärtlichen  Trünke  einen  nach  dem  andern 
brachte'.  (Trefflich  bei  Decker  III,  2:  'And  whilst 
my  fingers  wantoned  with  his  hair'.) 

Die  Anregung  zu  diesem  Gedichte  gab  vermutlich 
La  Fontaines  'Le  cochet,  le  chat  et  le  souriceau.'  Hier 
ist  der  Edelmausjüngling,  welcher  von  der  Schönheit 
einer  Katze  eingenommen  ist,  gegeben.  Diese  Ver- 
mutung wird  noch  gestützt  durch  die  französische  Ueber- 
setzung,  welche  sich  von  Chamissos  Hand  unter  dessen 
Papieren  befindet  (s.  Anhang).  Dass  die  französische 
Fassung  nämlich  Uebersetzung  und  nicht  Original  ist^ 
ist  schon  aus  diplomatischen  Gründen  (Korrekturen) 
wahrscheinlich.  Chamisso  wird  sie  etwa  für  Hipolyte^ 
der  des  Deutschen  kaum  mehr  mächtig  war,  und  den 
der  Bruder  an  all  seinen  Bemühungen  teilnehmen  Hess,, 
oder  auch  während  seiner  Beschäftigung  mit  den  fran- 
zösischen Volksliedern  (1807),  infolge  der  inneren  Ver- 
wandtschaft, gefertigt  haben.  In  dieser  Uebersetzung 
nun  sind  dem  Dichter  mehrere  Wörter  der  Fabel^ 
welche  er  wohl  auswendig  kannte,  wieder  in  die  Feder 
gelaufen,  so  souriceau,  minois,  oeil  luisant.  An  La  Fon- 
taines ^La  chatte  metamorphosee  en  femme'  sei  eben- 
falls erinnert,  diese  findet  der  Mann  ^mignonne  et  belle 
et  delicate.' 

Auch  die   folgende  Scene,    in    welcher   die   könig- 
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liehe  Familie  über  den  geraubten  Seckel  Beschluss  fasst, 
(Simrock,  S.  164  f.),  ist  olfea  geblieben. 

XI.  Andolosia,  erwachend,  und  Amme 
gleich  nach  der  Anfangsscene  (I,  II)  gedichtet  und 
daher  noch  ohne  tragischen  Schatten ;  eine  ganz  andre 
Amme  als  in  VII !  Dieser  Duena  steht  der  vierfüssige 
Trochäus  gut  an,  und  die  ewige  ö-e  Assonanz  malt  den, 
unerschütterlich  ironischen  Biederton  der  schalkischen 
Alten,  mit  dem  die  Prosaausbrüche  Andolosias  trefflich 
kontrastieren.  Der  Inhalt  des  Gesprächs  entspricht 
dem  Yolksbuche  ziemlich  genau,  nur  dass  dort  das 
Komische  ausschliesslich  in  der  Situation,  nicht  in  den 
Worten  liegt;  bei  Chamisso  dagegen  das  Lächerliche 
der  Lage  in  allen  Einzelheiten  und  mit  kaum  ver- 
decktem Hohn  von  der  Alten  selbst  an  den  Tag  ge- 
zupft wird.  Kaum  ein  Wort  im  Volksbuch,  aus  dem 
der  Dichter  nicht  neue  Spitzen  schmiedet^  vgl.  z.  B.  8  ff.^ 
23,  26,  46  mit  der  Vorlage.  Von  den  unterbrechenden 
Verwünschungen  Andolosias  ist  die  erste  wörtlich  dem 
Volksbuche  entnommen.  Auf  diese  übermütige  Scene, 
welche  die  entsprechende  bei  Tieck  nicht  bloss  an  Um- 
fang übertrifft  (gewiss  nicht  auf  die  Katzennatur,')  die 
damals  noch  nicht  gedichtet  war);  bezieht  sich  vielleicht 
'der  Eindruck  des  Gewaltigsten  Komischen',  von  wel- 
chem Chamisso  am  7.  September  1806  den  Freunden 
berichtet. 

XII.  Andolosias  Wohnung.^)  1 — 14:  Ando- 
losia und  Lupoldus  (in  der  Handschrift  korrigiert  aus 
^Leopoldus',  erfunden  in  Anlehnung  an  den  treuen  Leo- 
pold im  ersten  Teil  des  Fortunat).  Die  Entdeckung 
des  ßaubes   geschieht    wie    im   Volksbuch    infolge    der 


')  Wie  Koch  in  seiner  Ausgabe  l,  355  anzunehmen  scheint; 
Walijcl  bekräftigt,  ohne  das  Stück  zu  kennen,  diese  Annahme  in  der 
seinen  S  79,  und  setzt  sie  weiter  ausgeschmückt  als  Faktum  in  die 
Einleitung  S.  XXXI ! 

*)  Vers  11  f.  zitiert  Chamisso  in  dem  Briefe  vom  12.  März  1807. 
Es  sind  die  Anführungszeichen  in  die  Ausgaben  einzutragen. 
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Selbsteinladung  des  Königs,  deren  alberne  Motivierung 
aber  weggelassen  ist.  Die  zehn  Pfennige,  die  Ando- 
losia  —  entgegen  dem  Volksbuch  —  in  dem  falschen 
Seckel  findet^  hat  Agrippina  aus  'leichtsinnigem  Ueber- 
mut'  in  denselben  gelegt  (Chamisso  an  Varnhagen, 
28.  September  1806'). 

15 — 54:  Andolosias  Monolog  (Trimeter,  die 
fünfmal  in  eine  iambische  Dipodie  ausklingen).  Die 
einzige  Betrachtung  Andolosias  im  Volksbuch,  wonach 
das  Unglück  sich  als  Strafe  für  das  übertretene  väter- 
liche Gebot  darstellt,  hat  Chamisso  an  dieser  Stelle 
nicht  benutzt  (vgl.  XIV);  es  scheint,  dass  er  Agrippinens 
Treubruch  nicht  durch  die  Schuld  Andolosias  habe 
schwächen  wollen.  Dieser  ist  entsprechend  seiner  ro- 
mantisch-mystischen Liebesautiassung  (vgl.  IX)  nicht 
nur  um  sein  Gold  und  den  Liebesgenuss  betrogen,  son- 
dern um  sein  Ich  und  dessen  Welt.  Auf  den  Trümmern 
seines  Glücks  wendet  er  den  Blick  zurück,  zu  über- 
schauen, wie  es  so  hat  kommen  können,  und  findet 
einen  Trost  darin,  dass  es  gerade  seine  Reinheit  war, 
welche  der  Teuflischkeit  deren,  die  er  für  einen  Engel 
gehalten,  die  Waff'e  in  die  Hand  gegeben;  ja  er  über- 
windet den  äusserlichen  Verlust,  indem  er  sich  in  eine 
rein  ethische  Sphäre  erhebt,  bis  ihn  der  Gedanke  an 
den  mitberaubten  Bruder  zum  Kampf  um  das  Ver- 
lorene aufruft. 

55 — 84 :  Andolosia  und  Diener.  Der  erste  Schritt 
hierzu,  der  Abbruch  der  bisherigen  Verhältnisse  ist  in 
genauem  Anschlüsse  an  das  Volksbuch  dargestellt.  Den 
einzigen  erwähnenswerten,  gewiss  bedeutungsvollen  Zu- 
satz enthält  die  letzte  Zeile :  Die  treuen  Diener  wollen 
in  Brügge  auf  die  Rückkehr  ihres  Herrn  warten.  AVas 
aber  der  Dichter  damit  beabsichtigte,  steht  dahin. 

XIII.  Palast  zu  Famagusta.    Das  kurze  Ge- 


')  Bei  Bauernfeld  bietet  sie  ihm  ein  'ärmlich  Zehrgeld"  und  dingt , 
da  er  es  nicht  annimmt,  einen  Mörder. 
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sprach  zwischen  dem  heimkehrenden  Andolosia  und 
Ampedo  vor  dem  Essen  (29 — 40)  ist  fast  wörtlich 
aus  dem  Volksbuch  genommen,  ihm  voran  geht  jedoch 
ein  frei  erfundener  Monolog  A  m  p  e  d  o  s ,  ein  Preis» 
lied  auf  die  Pfeife.  Schon  viel  früher  rechnete  Cha- 
misso  die  Pfeife  „natürlich  zum  Brode"  (Brief  vom 
15.  August  1804),  sie  blieb  ihm  trotz  Frau  von  Stael 
ein  Begleiter  durchs  Leben,  wie  auch  seinem  Schlemihl 
'die  Nicotina  ein  Surrogat  für  mangelndes  Glück'  ist^ 
XIV.  Palast  zu  Famagusta.  Die  Brüder 
unterhalten  sich  (1 — 40)  über  das  Unglück  ziemlich, 
mit  den  Worten  des  Volksbuches ;  wobei  nur  auffällt, 
dass  Ampedo,  Vers  16  ff.,  seinen  Bruder  wie  in  der  Vor- 
lage tröstet,  während  der  Verzweiflungsausbruch  Ando- 
losias  weggelassen  ist,  der  sowohl  bei  Simrock,  als  in  den 
französischen  und  holländischen  Volksbüchern  die  Ver- 
anlassung dazu  giebt.  Vermutlich  fehlte  dieser  aber  in 
Chamissos  Vorlage^  wie  er  auch  in  der  Peutlinger  Ausgabe 
fehlt.  Ferner  bemerkt  man,  dass  Andolosia  (6  ff.)  wie  ira 
Volksbuche  die  Verletzung  des  väterlichen  Gebotes  als^- 
Grund  seines  Unglücks  angiebt,  während  in  XII  difr 
entsprechende  Betrachtung  des  Volksbuches  auffällig 
ausser  acht  gelassen  war.  Nun  sind  aber  diese  Fama- 
gustascenen  XIII,  XIV  gleich  nach  I,  II,  XI  lange 
vor  XII  gedichtet,  es  ist  daher  möglich,  dass  die  Ab- 
weichung in  XII  die  Folge  einer  Vertiefung  des  Planes 
ist.  —  Um  die  Entwendung  des  Hütleins  (41 — 52) 
in  derselben  Scene  und  vor  den  Augen  Ampedos  mög- 
lich zu  machen  (Tieck  macht  zwei  Scenen  daraus, 
Hans  Sachs  und  die  englischen  Komödianten  lassen 
Ampedo  erst  hinausgehen)  wird  die  Jagd  des  Volks- 
buches dahin  abgeändert,  dass  der  in  II  eingeführte 
gemeinschaftliche  Freund,  der  Probst,  auf  der  Jagd 
ist,  und  Andolosia  vorgiebt  ihn  begrüssen  zu  wollen. 
Andolosia  wünscht  sich  gleich  nach  Venedig  (wie  bei 
den  englischen  Komödianten),  während  alle  Volksbücher 
(auch  Th.  Decker)  Genua  nennen,    und  Florenz   und 
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"Venedig  nur  nebenher  erwähnen.  Einen  witzigen  Ab- 
schluss  erfindet  sich  Chamisso  in  den  Schlusszeilen,  in 
w  eichen  der  bedächtige  Ampedo  sich  als  wahrer  Raucher- 
philosoph zeigt. 

XV.  Gew^ölbe  der  Edelsteine  zu  Venedig, 
nach  der  flüchtigen  Erzählung  im  Volksbuch  (Simrock, 
;S.  170).  Die  einleitenden  Worte  dienen  nur  dazu,  die 
Kostbarkeit  der  Juwelen  anschaulich  zu  machen.  Eine 
heitre  Abrundung  erhält  die  Scene  dadurch,  dass  sich 
der  böse  Handel  als  Erfüllung  einer  leichtsinnig  aus- 
gesprochenen Verwünschung  (8,  39)  darstellt. 

Andolosias  Ankunft  in  London,  die  Juweliers- 
komödie bis  zum  Zauberwort  'In  eine  (wilde)  Wüste' 
(Simrock,  S.  172)  hat  der  Dichter  noch  offen  gelassen. 
Aus  der  folgenden  Scene,  sowie  aus  dem  Briefe  vom 
28.  September  1806  erhellt,  dass  Andolosia  sich  auch 
noch  taub  stellen  sollte ;  und  aus  demselben  Briefe  ersieht 
man,  dass  Chamissos  Vorlage  ihn  ^Edelgesteiner'  nennt, 
also,  wie  der  Reutlinger  Druck,  zur  Frankfurter  Text- 
familie gehört  (Harms,  die  deutschen  Fortunatusdramen, 
S.  23). 

XVI.  Ein  Rasenplatz  unter  zwei  Apfel- 
bäumen. Dadurch  dass  hier  schon  die  zauberischen 
Apfelbäume  in  die  Scene  gestellt  werden,  wird  zwischen 
XVI,  XVII  und  XVIII,  XIX  die  Einheit  des  Ortes 
hergestellt,  eine  Veränderung,  die  auch  Tieck  vorge- 
nommen hat.  —  Der  Dialog  hält  sich  bis  zum  Ver- 
schwinden Agrippinas  an  die  Vorlage,  an  dieser  Stelle 
setzt  ein  romantisches  Kabinettstückchen  ein:  Aus  dem 
Laube  des  Baumes  giebt  sich  Andolosia,  ohne  das  Ver- 
schwinden bemerkt  zu  haben,  in  feierlichem  Sonett 
seinem  vermeinten  Opfer  zu  erkennen;  erst  nach  der 
elften  Zeile  bemerkt  er  den  Unfall;  und  nun  muss  die 
letzte  Terzine,  welche  mit  dem  Bilde  des  rollenden 
Glücksrades  die  Rede  triumphierend  beschliessen  sollte, 
in  wieder  verschobener  Bedeutung  von  dem  Souffleur 
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ad  spectatores  vorgetragen  werden,  weil  der  arme  Held 
ohnmächtig  vom  Baum  gefallen  ist. 

XVII.  Der  Fluch,  den  Andolosia  hierauf  nach 
allen  Seiten  austeilt,  sowie  der  Wunsch,  sich  und  seinen 
Bruder  zu  töten  (Simrock  S.  173  f.),  ist  mit  verstärkten 
Farben  in  assonierenden  Trimetern  wiedergegeben 
(1 — 35,  Assonanz  u.  a.).  Die  an  Shakespeare')  er- 
innernden Kraftausdrücke  zu  Beginn  sind  wohl  im 
Hinblick  auf  die  hörnerbildende  Kraft  der  Aepfel  ge- 
wählt, und  man  könnte  versucht  sein^  den  Kuckucksruf^ 
welcher  die  ganze  Scene  akkompagniert,  in  demselben 
Sinne  zu  deuten  (Kuckuck  als  Hahnrei,  s.  Deutsches 
Wörterbuch),  aber  das  verworfene  Märchen  vom  Juli 
1806  beweist,  dass  er  als  diabolischer  Hohn  über 
■die  Enttäuschung  aufzufassen  ist:  Wie  der  Mär- 
■chensohn  vermeint  die  Liebe-Gänslein-Insul  erreicht  zu 
haben,  „da  hjit  sich  vom  Gipfel  des  Berges  ein  Vogel 
•emporschwungen  —  nicht  aber  das  liebe  Gänslein,  ein 
Kuckucksvogel  ist's  gewesen  und  hat  gar  höhnisch  und 
gellend  rufen,  ob  keiner  die  verlorne  Mühe  funden  und 
wer  sie  hätte". ^)  —  Es  scheint  mir  sicher,  dass  dem 
Dichter  dieser  höhnende  Buf  so  gut  gefiel,  dass  er  ihn  in 
•die  neue  Dichtung  übernahm.  —  Hieran  schliesst  Cha- 
misso  mit  lakonischem  Uebergang  (^Ich  will  mich  fassen' 
■etc.)  sofort  das  neue  Unglück,  die  Hörner,  während  im 
Volksbuch  eine  Nacht  dazwischen  liegt  und  der  Ort 
verändert.  Ein  düsterphantastisches  Gedankenspiel,  un- 
bewusst  schon  durch  die  Hörner  veranlasst,  präludiert 
{36 — 60,  Assonanz  i).  Darauf  folgt,  ohne  Anlehnung 
&n  den  farblosen  Monolog  im  Volksbuch  (Simrock,  S.  174) 
der  neue  Ausbruch,  erst  Wut  und  Verzweiflung  aus- 
drückend (60 — 75,  Assonanz  i),  dann  aber  in  witzige 
8elbstironie  umbiegend  (76 — 105,  Blankverse). 


')  'Wir  müssten  .  .  .  ein  Wort  sprechen,  gewaltiger  denn  alle 
Shakespeares  Schwüre  und  Flüche'.    Brief  vom  17.  Februar  1806. 

•)  Auch  bei  Tieck  höhnt  an  dieser  Stelle  der  Kuckuck,  allerdings 
neben  andern  Vögeln. 
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Als  der  Dichter  spcäter  die  sich  anschliessende  Ere- 
mitenscene  in  Angriff  nahm,  und  das  Lied  (XVIII), 
noch  nicht  aber  die  Scene  selbst  (XIX)  gedichtet  hatte, 
fügte  er  einige  Uebergangszeilen  bei  (106 — 111): 
Trefflich  in  dem  angeschlagenen  Ton  der  Selbstironie- 
verharrend,  summt  sich  Andolosia  mit  dem  Refrain  seines- 
Delilaliedes  in  den  Schlaf.  Dagegen  entsprechen  die 
jauchzenden  AVorte,  mit  denen  er  infolge  des  Eremiten- 
liedes erwacht,  besser  dem  Monologe  des  Volksbuches- 
als  dem  Chamissos ,  der  eine  solche  Sehnsucht  nach 
Menschen  kaum  flüchtig  andeutet  (65)  oder  selbst  ironisch 
wendet  (98  ff.) ;  diese  Zeilen  sind  übrigens  merkwürdig 
als  Vorhall  einiger  berühmter  Verse  im  Salas  y  Gomez. 

XVIII.  Das  Klausnerlied  (vier  siebenzeilige 
Strophen,  dreifüssige  lamben  mit  willkürlich  doppelter 
Senkung,  Keim  a  b  a  b),  das  äusserlich  an  einen  Vers  in 
Andolosias  Monolog  anknüpft  (XVII  90),  soll  im  Kon- 
trast zu  Andolosias  rein  irdischen  Lebenskämpfen  den 
inneren  Frieden,  die  äussere  Zufriedenheit  des  vom  Irdi- 
schen abgewandten  reinen  Geistes  darstellen ;  bemerkens- 
wert sind  in  der  fünften  Strophe  *der  Gottheit  Sehn- 
suchtsaugen' und  das  'Emporsaugen  des  Atems'.  Diese 
Vorstellungen  weisen  unverkennbar  auf  Novalis,  der  ja  in 
Bezug  auf  Adelberts  Fabel  bereits  als  künstlerische 
Quelle  Chamissos  bekannt  ist  (Walzel,  S.  XXV  f.).  — 
Leider  nur  ist  das  Stimmungsbild  im  Guss  missraten.  Ge- 
suchte und  mühsam  gestellte  Keimwörter,  vor  allem  die 
hier  mehr  als  irgend  sonst  weggelassenen  Prädikate  (vgl. 
21 — 28!)  machen  einen  peinlichen  Eindruck  und  zer- 
stören auch  für  schöne  Worte  und  Gedanken  jede  me- 
lodische "Wirkung.  Chamisso  muss  selbst  nicht  hoch 
von  dem  Liede  gedacht  haben,  sonst  hätte  er,  der  so 
häufig  in  Verlegenheit  war,  dieses  selbständige  Gedicht 
ebenso  gut  einmal  aus  dem  Pulte  gegeben  wie  den 
Wechselgesang  und  die  Katzennatur. 

XIX.  Das  Gesj)räch  zwischen  Andolosia 
und  dem  Eremiten  folgt  genau,  öfters  wörtlich  dem 
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Volksbuche ;  nur  kleine  ironische  Wendungen  sind  bei- 
gefügt, und  dem  armen  Waldbruder  ist  auch  noch  seine 
^Klause'  weggenommen,  er  wohnt  unter  freiem  Himmel. 
—  Schon  die  frommschlichte  Erklärung  der  Wunder- 
bäurae  ist  in  eine  Stanze  gegossen  (die  mit  einem  Hieb 
auf  allen  Rationalismus  beginnt),  und  nach  Andolosias 
frisch  vorgetragener  Bitte  um  die  andern  Aepfel,  kri- 
stallisiert sich  das  ganze  Gespräch  in  dieser  Strophen- 
form. Erst  antwortet  in  vier  Strophen  der  Eremit: 
Den  schönen  Gredanken  der  ersten  (75  ff.)  hat  der 
Dichter  der  Vorlage  entnommen,  und  nur  mit  Gewalt- 
thätigkeit  ist  es  ihm  gelungen,  ihn  in  die  Form  zu 
zwängen ;  aber  in  den  folgenden,  welche  die  warnende 
Mahnung  des  Eremiten  enthalten,  schöpft  er  frei  aus 
der  eigenen  Brust  hinzu:  Das  Ideal,  das  der  Eremit 
dem  im  Irdischen  Befangenen  hinstellt,  die  Freiheit,  'mit- 
wollend ruhig,  klar  des  Schöpfers  Willen'  ist  der  Mittel- 
punkt seiner  eigenen  damaligen  Lebensauffassung,  das 
2TNQEAEIN  aus  Adelberts  Fabel.  Und  wenn  er  Ando- 
losia  zum  Kampfe  gegen  das  'Ungetüm',  das  'eitle 
Treiben,  welches  das  Licht  beleidigt'  aufruft,  lässt  sich 
an  die  allegorischen  Weberinnen  in  demselben  Märchen 
erinnern,  von  welchen  die  innere  Selbstmacht  das  Licht 
giebt  und  die  äussere  Weltmacht  finstern  Widerstand 
bietet.  —  In  Andolosias  Antwort,  welche  dem  Text 
'Diese  Worte  gingen  Andososia  gar  nicht  zu  Herzen' 
entspricht,  ist  der  Hinweis  auf  ein  tragisches  Ende  ge- 
flochten: Ich  lebe  nur  so  lange  ich  ringe,  ich  fühle, 
dass,  wenn  mir  Erreichung  gegönnt  ist  und  dies  ^eitle 
Treiben'  verblasst,  ich  dumpf  ersterben  muss.  Die  starke 
Betonung,  die  diese  Worte  durch  die  folgenden  Verse 
erhalten,  sowie  die  noch  deutlicheren  XX  100  f.  erwecken 
die  Vermutung,  dass  Chamisso  seinen  Andolosia  in  der 
That  im  Trübsinn  enden  zu  lassen  beabsichtigte.*)    « 


■)  Veranlassung  zu  einer  solchen  Idee  bot  das  Leben:  Chamisso 
kannte    den    gemütskranken    Buchhändler    Sander    in    Berlin,    den 
Gatten   der   vielgeliebten  Sophie   Sander;    nun   hatte    er   denselben 
Deutsche  Litteraturdenkmale  Nr.  54/55.  III 
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Der  Abschied  vom  Eremiten  beschliesst  diese  Scene; 
die  Beschreibung  des  Weges  nach  London  ist  wegge- 
lassen, sie  war  vielleicht  einer  eignen  Scene  vorbehalten. 
Der  ganze  zweite  Londoner  Aufenthalt  Andolosias,  mit 
den  beiden  Verkleidungen  als  Apfelkrämer  und  als 
Doktor,  ist  nicht  ausgeführt  (Simrock  S.  177 — 187). 

XX.  Das  Gedicht  setzt  wie  in  XVI  mit  der  Ver- 
wandlung der  Scene  wieder  ein.  Den  wilden  wüsten 
Wald  hat  dieses  Mal  der  moderne  Dichter  an  das 
Meeresufer  verlegt.  Das  Gespräch  bewegt  sich  in  vier- 
füssigen  Trochäen  mit  u-Assonanz  in  den  geraden  Versen. 
—  Die  lange  Ansprache  Andolosias  an  Agrippina 
(Simrock,  S.  188)  ist  mit  den  aus  dem  Zusammenhang 
notwendig  gewordenen  Aenderungen  (besonders  52  ff. 
entsprechend  XII  12  f.  gegen  das  Volksbuch)  wieder- 
gegeben, mehrfach  unterbrochen  von  kurzen  Ansätzen 
Agrippinas.  Agrippinens  schwerfällige  Bitte  um  Ver- 
gebung (Simrock  S.  188  f.)  ist  in  einen  kurzen  Angstruf 
verändert,  über  den  hinweg  Andolosia  wieder  die  ganze 
Bedeutung  des  Vertrauensbruches  für  sein  Leben  in 
Worten  erschöpft  (entsprechend  IX  15  ff.)  und  durch 
Verachtung  ihre  Verzweiflung  schürt  (61 — 80);  auch  die 
folgende  Antwort  Andolosias  (Simrock  S.  189)  ist  er- 
weitert durch  den  erneuten  Hinweis  auf  den  für  beide 
tragischen  Ausgang  (93 — 104).  Im  Folgenden  ist  der 
Anschluss  an  das  Volksbuch  genauer,  nur  dass  gegen 
Ende  die  Dialogisierung  lebhafter  wird. 

XXI.  Auch  in  der  sich  anschliessenden  Verhand- 
lung vor  dem  Frauenkloster  folgt  der  Dichter  dem 
Volksbuche  Schritt  vor  Schritt,  er  steigert  aber  hier 
mehr  als  irgend  sonst  die  naive  Darstellung  desselben. 
Feierliche  Trimeter,  die  durch  die  knorrige  Diktion  noch 
beschwert  werden,    am  Schiusa   gewaltige    anapästische 


kurz  zuvor  in  Pyrmont  aufgesucht,  weil  der  Kranke  in  den  'erschreck- 
lichsten Zustand  zurückgesunken'  war  (Brief  vom  27./28.  Juli,  6.  August 
1806,  vgl.  Z.  Werner  an  Chamisso,  14.  Februar  1606,  Varnhagen,  Denk- 
würdigkeiten' 1,  428,  Dorow  Denkschriften  und  Briefe  l,  72). 
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.Dimeter,  ausmündend  in  einen  Einmesser,  bilden  die 
pomphafte  Form  für  die  wahrhaft  pathetisch  aufgefasste 
Scene,  Gleich  der  Beginn  greift  weit  hinüber  ins  all- 
gemein Menschlich-Tragische,  später  in  der  Schilderung 
der  das  Kloster  umgebenden  Natur  schwelgt  der  Dichter 
im  Gigantischen,  von  Bildern  und  Gedanken  ist  überall 
die  Sprache  schier  übersättigt,  ja,  in  den  letzten  Worten 
Agrippinas  schieben  sich  die  Bilder  für  ein  und  die- 
selbe AVahrheit  in-  und  übereinander.  Es  ist  freilich 
auch  die  Hauptwahrheit  des  Stückes,  die  den  Dichter 
so  mit  sich  fortriss :  Die  Warnung  der  Amme  (VII  41  ff., 
61  ff.)  ist  Wahrheit  geworden,  der  Uebermut  ist  zu 
Fall  gekommen,  und  der  unerbittliche  Zusammenhang 
alles  Irdischen,  auf  den  der  Kanzler  (VI  25  ff.)  leise 
wies,  hat  sich  ihr  entschleiert. 

Diese  Anapäste  sind  das  Letzte,  was  Chamisso  an 
seinem  Fortunat  dichtete,  sie  sind  nicht  mitgezählt  bei 
der  Versberechnung,  die  am  22.  Oktober  abschloss.  Das 
Stück  bricht  hier  ab;  wie  es  weitergeführt  werden 
sollte,  ist  unbekannt.  Nur  das  Eine  berichtet  der 
Dichter  den  Freunden :  Ein  völliger  Untergang  be- 
schliesst,  Agrippina  geht  am  Ende  mit  zu  Grund,  und 
selbst  das  königliche  Haus  in  Oypern.  Auch  Ando- 
losias  Schicksal  sollte  sich,  so  scheint  es  nach  den  An- 
deutungen im  Stücke,  anders  vollziehen  als  im  Volks- 
buche :  Sein  Leben  und  die  Welt,  in  die  er  sich  so  be- 
gierig gestürzt  hatte,  sind  durch  den  Betrug  vernichtet ; 
da  er  aber  als  Werkzeug  der  Nemesis  vorerst  weiter 
leben  muss,  zeigt  sich  der  Zusammenbruch  erst,  nach- 
dem er  seine  wahrhaft  tragische  Aufgabe  gelöst  hat; 
in  Geistesumnachtung  sollte  sich  vielleicht  sein  seeli- 
scher Tod  äussern;  für  den  körperlichen  sorgten  wohl 
die  Feinde  wie  im  Volksbuche. 

Die  unvollendete,  zurückgelegte  Jugendarbeit  ein- 
gehend zu  würdigen,  ist  hier  nicht  beabsichtigt.  Man 
wird  gerne  einen   neuen  Blick   thun   in  die  Werkstatt 
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der  jüngeren  Romantiker,  *),  in  das  Dichten  und  Trachten 
des  Nordsternbundes;  vor  allem  erwünscht  aber  mag 
erscheinen,  dass  dieser  Versuch  an  dem  Jugendringen 
einer  so  merkwürdigen  und  scharfen  Dichterindividua- 
lität, wie  Chamisso  ist,  lebendiger  und  erfreulicher  An- 
teil zu  nehmen  gestattet  als  die  bisher  bekannten  Ge- 
dichte seiner  'Strebezeit'  (Hempel  1,  453 — 494).  Man 
wird  Fouque  beistimmen,  dass  er  hier  'Eigenes  aus 
treuer,  tiefer  Brust'  gedichtet  hat,  und  dass  die  deutsche 
Sprache  sich  im  allgemeinen  'mit  Freudigkeit  seinem 
oft  kühnen  Wollen'  fügt  (s.  oben  S.  XVII).  Gerade 
dieser  Kampf  mit  der  Sprache  ist  gewiss  eine  der  her- 
vorstechendsten Eigenheiten  wie  des  Mannes  überhaupt 
—  denn  er  streckte  erst  im  Tode  die  WaMen  —  so  auch 
dieser  seiner  Arbeit.  In  Faust  und  Fortunat  ist  den 
Nachlebenden  jener  eigentümliche  Reiz  lebendig  er- 
halten, den  schon  der  Zwanzigjährige  auf  seine  Freunde 
ausübte:  'Am  meisten  aber  und  sichtbarsten  kämpfte 
er  mit  der  Sprache,  die  er  unter  gewaltigen  Anstren- 
gungen mit  einer  Art  von  Meisterschaft  und  Geläufigkeit 
radebrechte.'    (Varnhagen,  Denkwürdigkeiten  ^  1,  284). 


';  Es  ist  bedauerlich,  dass  die  Vorarbeiten  fehlen,  um  ohne  um- 
fassende eigene  Untersuchungen  den  Jünger  an  seinen  Meistern  zu 
messen;  an  B.  Steiners  'Ludwig  Tieck  und  die  Volksbücher'  (Berlin 
1893)  kann  man  sich  nicht  lehnen,  da  er  nur  den  kleinsten  und  nicht 
einmal  wichtigsten  Teil  seiner  Aufgabe  behandelt. 
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FOßTUNATI 


GLÜCKSECKEL  UND  WUNSCHHÜTLEIN 


EIN  SPIEL 


VON 


ADELBERT  VON  CHAMISSO 


I. 

(^radjtüoKe^  Bimwer  im  ^atafte  f^ortunati  ^u  f^amogufta) 
(5(mpebo.    SlnboCofia.) 

STnboIofia.    ©»  ift  feit  unfer§  §erren  S^ater^  2^ob 
^a§  2;raiier=3o^r  Uerftrid^en,  unb  hen  ßoU 
^er  S^röncu,  in  ber  SSo^nung  engem  Sftoum 
^erfd^toffen,  \)ahtn  tvix  iljm  bargebracfit, 

5  2Bte  frommen  ^inbern  e^  bie  ^flic^t  gebeut. 

3^m  marb  bie  (Sf)re,  bie  ben  3:obten  giemt. 
2a^  33ruber  nun  ber  Trauer  un§  öergeffen, 
®e§  Seben^  unb  be^  Ütnl^me^  un^  gebenfen, 
Qu  frembe  Sanbe  jiefien,  unb  ha§>  &iM 

10  ^erfu(^en,  ba§  i!^m  günftig  wav  unb  l^olb. 

5{mpebo.    SBer  iüanbern  inill,  ber  ipanbre.   Wid)  gelüftet 
9^a(^  ß^ren  ui(^t  unb  3fiu!)m;  ein  anbre§  ^(üc!, 
©in  ftiHereö,  er!ot)ren  ^ab  id)  mir. 
3d^  Jüill  ad^ie  §u  ?^amagufta  bleiben. 

15  Qn  biefem  )üoI)Igegrünbeten  $a(afte 

SJlid^  ru^ig  freuenb  föftüd^en  ^efi^eg, 
Unb  biefer  Sdjä^e,  toeld^e  mit  ^efa^r 
Snt  2öec^felfpie(  be§  £eben§  unb  ber  SSelt 
ßrmarb  ber  ^ater  unter  2öo^(  unb  2öe^, 

20  9Jlein  2^hen  enben  forgenlo^  unb  frei. 

5InboIofia.    ©§  ift  nid^t  rül)müd^,  fo  bie  rafd^en  ^ai)u 
^er  mar!begabten  S^iÖ^nb  tf)atenIo^ 
3n  trägen  @d)(afe§  5(rme  gu  üerfdtjer^en. 
^m))ebo.    ©ö  ift  nid^t  n)eife,  biefe  froi)en  ^a^rc 

25  S)e^  fatfd)en  ÖJlücfeg  reger  glut^  Vertrauen, 

SSenn  ruhiger  ÖJenufs  erfreuen  !ann. 


5(bdbert  öon  CS^amifjo. 


EI- 


SO 


35 


40 


5Inbo(oiia.   ^Ik  )d)cint  ÖJenuß  nur  Slampfcö  (£()renprei§. 

^iTupebo.    9^ur  in  ber  9iuf)e  ©chatten  blü^t  er  mir. 

5lnboiofia.    @^  fc^uf  mic^  anbern  @inne^  bie  9^atur. 

5lmpebo.    ^rum  greif ft  bii  mid)  umjonft  mit  SSorten  an. 

Hnbolofia.    WHid)  rei^t  bie  Söelt,  bie  offen  uor  mir  liegt; 
©ie  ^u  erfc^anen  treibet  mirf)  ba§  §er^, 
Xie  ^raft  begehrt  in  frember  S^röfte  (Streit, 
Mit  Sieb'  nnb  §a6  eingreifenb,  fic^  ^n  mifc^en, 
SDenn  nnr  in  ^ampfee  S'JJitten  reift  ber  SDJann. 
Unb  lafeft  bn  nirf)t,  ^^ruber,  jene  ©cfirift, 
S33o  in  be§  2((ter§  3:;age  nnfer  SSater, 
©ein  §er5  erfrenenb,  feine»  ©c^icffale  ^at)n, 
S93a§  er  erfn^r  nnb  lebte,  anfge^eid^net, 
®ie,  un§  5ur  2el)re,  fterbenb  er  un§  gab. 
©in  Qüngling  nod),  ba  f))rad^  er  ^u  bem  5(()nl;errn: 
3(f)  n)erbe  ge^'n  in  frembe  Öanb,  e§  ift 
S)e§  Ö^Iüde^  in  ber  SSelt  nod^  üiel,  icf)  ^offe 
Qu  &Dtt,  e§  n)irb  mir  fein  and)  nod)  ein  ^^ei(. 
®r  fproc^'§  nnb  ging.    @§  trng  ber  ©trom  be^  Seben^  « 
3^n  tiebenb,  ben  er  ftarfen  5lrme^  fc^tug, 
Unb  al§  ein  falfc^er  ©tnrm  i!^n  nieberftie§, 
®a§  er  be§  ^obe§  nnr  getüärtig  ipar, 
^0  f)ob  it)n  frenbig  i)0(i)  empor  bie  3"ii9fi^ou 
gortnna  fetbft,  nad^  ber  er  I)ie§,  nnb  gab 
®en  ©c§a^  ibm,  ben  er  trentic^  nn§  beiüa^rt. 

5lmpebo.    SS)en  gn  oerfd^er^en  beine§  2;rad^ten§  3ie(.  - 
Unb  fa^ft  bn,  33ruber,  nid^t  an§  jener  ©d^rift, 
2öie  oft,  in  9^otl^  unb  5(ngft  anf  feiner  S3a^n, 
^a§  ^(einob  9ieic^tl)nm,  ha^  er  fic^  ermä^It, 
^inrei^enb  if)n,  er  an^rief:  !^ätt'  id^  bod^ 
^erfür  ge^^ogen  SSei^^eit  biefem  (^nt. 
Unb  mit  33eba^t  id)  felber  fpred^e  nun: 
£)  ^ätt  er  boc^  ^erfürge^ogen  2Bei§^eit, 
Unb  tt)ie  ben  9^eic^t()nm  fie  auf  un§  geerbt.  — 
S3etrac^te  boc^,  auf  meldten  3i^i"i^C9  fd^roeift 
Unfinnig  bein  beginnen!    ^tüd  unb  Sftn^m, 
®u  fannft  in  Stipern  it^rer  bic^  erfreun. 


50 


55 


60 


^  f^ortuuati  ÖJIücfjcdel  mib  SSunic^tjüttein.  5 

gn  (^\))j)tm  iä)  be»  (^ute§,  hci§  mxd)  rei^t. 
65  §erüor  in  9iitterfpieten  leuchte  bu 

^m  §ofe  imfer§  ^önig§,  tüte  püor. 

TOd)  laß  be§  ©aufeg  ftiHcn  (^ian^  geniegen, 

Senn  bie§  51:  fc^ö^en  marb  mir  ber  ^erftanb. 
5(nboIofia.    ^er  jebe»  Ungeiüöl)nlic^e  oerlad^t, 
70  (Sjtreme  Raffet,  unb  bie  TOttelba^n 

S5erftccft  im  groBen  Raufen  fd^teii^t. 
5Impebo.  SDu  na^mft 

®a§  SSort  mir  au»  bem  9)^unbe,  anber§  nur 

@§  au§5U]|)rc(^en. 
5{nboIofia.  9}lcine  ^a^n  mag 

@elbft  bie  ©i'treme  überfd)meifen.    ®rum 
75  ^ie  ^leinob  laß  un§  t^eilen,  unb  un§  trennen. 

5(m^ebo.    SBidft  hn  benu  brechen  beine§  ^ater§  SSort, 

X)a§  auf  bem  «Sterbebett'  er  un§  geboten? 

S3efinne  bid^,  er  fprac^,  ha^  unget()ei(t 

®ie  ^teiuob  fodten  bleiben  unb  beifammen. 
80  ^(nbolofia.    Qc^  !et)re  mict)  an  feine  Stiebe  nic^t, 

Unb  ift  er  tobt,  fo  (eb  ic^  noc^.  —  SSir  t^eilen. 
5tm|)ebo.    @o  nimm  be§  @oIban'§  §üt(ein.  —  3i^^^  ^w- 
^^(nbolofia.    ^a§  nimm,  unb  laß  ?5ortunen§  Sedel  mir. 
Stmpebo.    SSen  in  ber  meiten  Söett  fic^  §u  bemegen 
85  ^er  ©poren  feine»  ^er^en»  treibt,  mir  beucht, 

S^m  müßte  motjt  ein  9^ü^(i(^ere§  fein 

i)a§  §üt(ein,  ha^,  auf  leidsten  SBunfd^e^  ?5tüget, 

Schnell  burd)  be§  9iaume§  (^rän^en  trägt  ben  SUlann. 
5lnboIofia.    (Sin  9^ü^ti(^erc§  bleibet  i^m  ha^  ^olb. 
90  5lm|3ebo.    Unb  nac^  bem  @ede(  auc^  beget)rt  mein  ©er^. 
5InboIofia.    Xer  5ef)nf ad)  unerfd^opfüc^e  ^lüd^fedet, 

®en  unfer  beiber  ^ob  nur  leeren  ioirb, 

®er  mirb  mit  9led)t  öon  jeglichem  begehrt, 

SDenn,  Wa(i)t  ber  ^rbe  Reißet  boc^  ha§>  ^otb. 
95  Unb  ic^,  ber  Qüngfte,  muß  bem  klettern  Ujeid^en. 

5lmpebo.    9^i(^t  atfo!  —  finb  toir  g(eid)e  S3rüber  bod^, 

9^ur  gteid)en  ülec^te^  enbe  fi^  ber  ©treit. 
5(nb olofia.    SSon  bem  ein  dritter  nid^t  erfahren  barf. 


6  5(belbcrt  öon  e^amiffo.  [i- 

§(mpebo.    (&§>  f)üte  unfern  (Srf)a^  ^erfc^tüiegen^eit. 

9(nboIofia.    SSo(i(,  5(mpebo,  brum  ^orc^e  meiner  üiebe.  loo 
©0  laß  nns»  an^?  bem  (Secfe(  l^unbert  ^rn^en 
SJlit  Bulben  füden,  hk  ht\)aüe  bn. 
ITnb  bleibe  ^ie,  unb  febe  n)o!^(,  —  bie  n^irft 
3n  beinern  Üeben  bn  bocl^  nid^t  erfd)öpfen,  — 
Unb  and)  be5  ©olban§  ©iitlein  bleibe  bein,  los 

2)u  fannft  bamit  bir  niandje  ^nr^^meit  geben. 
9Rir  aber  (aß  ben  Sedef,  unb  id)  tt)ill, 
S^ad^  (5f)ren  ftrebenb,  n)anbern  bnrc^  bie  SSelt. 
(Sec^§  ober  fieben  S^^^re  bleib  id^  au§, 
Unb  mann  id^  n)ieberfomme,  fod  bir  bann  no 

5luf  eben  folc^e  ^^it  ber  ©edel  fein. 
Unb  alfo  laß  un§,  nad)  be§  S5?orte§  ©inn 
^e§  ^ater§,  ungetf)ei(t  ben  ©d)a^  benn^en. 

5(mpebo.    3d)  niiK§.  —  ^üd)  beiner  ^n  entbei^ren  mirb 
@in  ©c^tüere^  ntir,  ein  Ungemolintee  fein.  115 

S3(eib  ^ie!  —  SSa§  5iet)t  bid)  in  bie  ?^erne,  fprid^? 

5(nbo(ofia.    (S§  pa^^t  für  alle  nid)t  (£in  Öilüd,  e^  ift, 
SSie  jeber  fie  erfd^aut,  bod)  i^ni  bie  2lH'lt. 
^enn  lafen  tnir  nic^t  an§  benfe(ben  3ügen 
®er  (Sinen  ©dirift  htn  eignen  Sinn  ein  jeber?      120 
Unb  alfo  leb  ic^,  tvu  e»  mir  genügt. 
©^  ^ie^t  ein  ©e^nen  mid^,  ein  3(f)nben  l)in; 
@r fahren  mirb  unb  ^tbcn  mir  t)ielleid;t 
S3efriebigung  barreidf)en,  aber  (Sd)mer^ 
SJJüßt  ic^  erbnlben,  Ujenn  ber  S^üang  mid)  bänbe,  125 
Unb,  njenn  ic^  felbft  mic^  bänbe,  unterge^n. 
Wit  9fleid)tl)um  au^^gerüftet,  ber  bie  ©c^toingen 
^em  freubgen  Mntf)  lei^t,  ^iel)  idj  in  bie  3Belt, 
SSielleid)t  mit  2öci6l)eit  (^iel)  id)  ^eim,   im  SfJingen 
@rtt)orben,  mie  fie  einzig  mir  gefällt.  iso 

Slm:pebo.    ^ielleid)t   and)  5lrmut^  mirb  bid)  ^eimmärt^ 

bringen, 
Unb  ©dimac^,  bie  gern  ber  5lrmutt)  fid^  gefeilt. 

5lnbolofia.    Ob  frembe  Mäd)tc  meine  2oofe  galten, 
■      mid)  freut  e§,  felbft  mein  ©d^idfal§  ^u^  entfalten. 
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IL 

(<^robft  tritt  auf.) 

^^^robft.    Gelobt  fei  3efu§  S^rift. 

Slmpebo.  Stt  @tt)ig!eit. 

SBittfoTitmen  mir,  §err  ^robft,  il}r  fontmt  erli:)ünfc§t. 
^er  9flitter  5lnboIofia  gie^t  üon  Rinnen. 
@r  tüill  ttad^  unfern  §erren  ^ater§  33eif^iet, 
5  S5ertrauenb  eigner  ^raft,  bie  SSelt  burc^tümtbern. 

3f)n  treibt  fein  jngenblic^er  SO^nt^;  hod)  mic^ 
S3efä(tt  ber  ^^irennnng  @d^mer§,  unb  frcuben(cer 
SBirb  biefer  ^alaft  mir  üeröbet  fc^einen. 

$robft.    W\t  enrf)  ber  ©egen  (^otteS,  ebler  §err. 
10  SBann  aief)t  i^r? 

^Inbolofia.  ^ad)  SJJebufa  reit  id)  morgen, 

Su  unfer§  ^'önig§  §of,  üon  meinem  §errn 
Urlaub  ^n  nehmen,  unb  ber  britte  SJiorgen 
©rbücft  mein  (Schiff  öon  biefer  ^üfte  fem. 
3u  lange  l)d(t  mic^  biefe§  ^an§  üerborgen, 
15  Qd)  muß  öerfuc^en  meinet  ^lMe§  Btzxn. 

@§  äeif)en  feiger  3:räg^eit  mid)  bie  SSelten, 
@rft  lüirb'S  mir  mo()I,  wann  fid)  bie  <3egel  fd^njetten. 

5lm))ebo.    3d)  wiU,  e§  fo(I,  fo  lang  ber  93ruber  ausbleibt, 
3n  unfrer  S^irc^e  für  fein  ^o^(  unb  ^lüd 
20  @in  fromm  ^tbtt  erfdiallen.    irefft  bie  Drbnung. 

"äud)  ben  33ebürftigen  in  gamagufta 
SBiH  ic^  burc^  eure  §anb  Sltmofen  f^enben, 
^a§  5lnt§eit  fie  an  meinen  SBünfc^en  nel)men. 
3^  merbe  in  bie  ^robftei  ^n  eud^  fenben 
25  Öolbgulben  fieb^igtaufeub,  ha§  Defalt 

gür  euc^  unb  eure  ßl)orl}errn  auf  fec^g  S^^^^^ 
©0  öiel  empfaf)ct  if)r  oorau§,  unb  für  ^k  Firmen 
@inb  nodj  fünftaufenb,  fo  i^r  mit  erljattet, 
®in  ^^eii  ton  unferm  Ueberftufe,  beftimmt. 
80  S)u  biUigft,  53ruber? 

5Inbotofia.  OTe§. 

5tm^ebo.  Ü^ec^net  brauf. 
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^robft.    2)er  SSiUe  meiner  Ferren  iüirb  erfuttt. 
S)a§  feinen  Firmen  milb  ermiefnc  ÖJnt 
SOJög'  i()nen  reid)  üergettenb  loljnen  (3ott. 
©^  iüerben  gerne  alle  ^ergen  fid) 
ÖJejellen  nnfernt  S()ore,  benn  trer  liebt  35 

2)en  milben,  tapfern,  ingenb(id)en  Flitter 
2)en  tüürbgen  ©ol^n  nid^t  be§  (jod^feeligen 
§errn  ^^ortnnati?    Unb  tüie  biefer  tvax 
©elbft=8tifter  feinet  §anfe§  t)of)en  &iM^, 
®a§  ungetrübt  er  fetber  lang  geno^,  *o 

?^ort  mög'  e§  anf  bie  (Sprößlinge  üererben: 
Unb  mögt  i^r,  Splitter,  batbe  n)ieber!el)ren 
Wit  9lnl)m  gefrönt,  ein  ÖJIüdüc^er,  bal)eim. 

^Impebo.    SJ)er  §imme(  I)öre  euren  frommen  SBunfd^. 

5Inbo(ofia.    Qd)  'oant  it)n  eu^,  §err  $robft.  45 

Stmpebo.  2)u  reiteft  bod^ 

®urc§  unfrer  SO^utter  gräflich  @d)(o6  unb  (BtaU 
3u  Sorgannb  genannt  ^um  Sftegenbogen. 

Slnbolofia.  Xen  Surgen  merb  id^  frommen  (^rufee^  na'^en, 
^aß  fern  nid^t  it)re  S3ilber  einft  mic^  trüben; 
Unb,  tt)o  öom  SSater  Se^re  id^  empfa^en  50 

3n  ritterlichem  ^()un,  ber  SBiefe  brüben; 
Unb  and)  ben  ?^orften,  bie  mid^  oftmals  faf)en, 
@in  ^inb  annod^,  bie  Suft  be§  S[öaibrt»er!§  üben: 
S5on  Sreunben  meiner  ^inb^eit  mill  ic^  fd^eiben, 
©ie  grennb  behalten  fern  in  Suft  unb  Seiben.        55 

^od^  nic^t  bie  @tunbe  ift  e§  nur  ber  SSorte, 
©elbft  fe'^en  muß  id^  nad^  bem  ^(on^  ber  SBaffen ; 
Unb  nieberfteigen  muß  id)  ju  bem  $orte, 
3n  unfere  ©alee  bie  SQiannen  raffen; 
3(u^  öier^ig  S^leifigen  an  frembem  Drte  ßo 

@in  ftanbe§mäßige§  (^tUit  mir  fd^affen; 
3ur  5lbfa^rt  muffe  alle§  fd^nell  fid^  ruften, 
hinüber  l^offenb  gu  ben  fernen  lüften. 

3^r  fet)t  bie  @orgen,  meldte  meiner  iDarten, 
^rum  gönnet,  ha^  iä)  mid;  üon  eud^  entferne.        «s 
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S^r  hankt  (e^renb  meiner  Sugenb  harten, 
^l)x  Wiit,  id)  l)oxd)tc  euren  äöorten  gerne; 
9lnn  ^eifd^t  hk  Stit,  'oa^  felber  aug  t)tn  garten 
^efc^icfe§5ügen  id)  bie  3:^aten  lerne. 
70  3c^  gel^e,  me^r,  §err  ^robft,  ^u  anbern  Reiten. 

^a§  tc^  gef|)rDC^en,  mu§  ic^  i^t  bereiten.    (2tb.) 

5tmpebo.    3()r  fe^t,  §err  ^robft! 

^robft.  ®er  tapfre  Süngüng  tüirb 

3um  SO^onne  reifen  nac^  ber  ^orftc^t  '^aÜ). 

5lmpebo.    S5er^eil)t,  mir  felbcr  Raufet  bie  (^efd^äfte 
75  ^er  rafd^e  Quq. 

^robft.  3d)  lag  eu(^,  ebter  §err! 

5(mpebo.    93ei  feiner  ^Ibfal^rt  feigen  Wix  nn§  iüieber. 

(^robft  ab.    3Impebo,  trie  er  ollein  ift,  gie^t  ben  ®Iüc!§*(Se(!et 

f)eröor  unb  ge^t,  inbem  er  ben  Stopf  bebeutlid)  fd)üttelt,  ju  einer 

anbern  %l)üx  nad)  bem  Innern  be^  ^aufe^  ah.) 

III. 

(®er  ^of  be§  Äöntgö  üon  ßt^pern  gn  9Jkbufa.  ®er  ^önig.  Bn 
feiner  Stedjten  ber  iunge  ^ring ;  9?itter  unb  ßbele.  '2)arunter  @raf 
Spmoft.    Slnbolofia  tritt  tjerüor  unb  beugt  ein  ^nic  t)or  bem 

tönige.) 

^'önig.    @tet)  auf.  —  3c§  fe^e,  5(nbo(ofia,  bid^ 
3(n  meinem  §ofe  gern,  bein  ^ater  )ivax 
Wxx  n)erti)gef(f)ä^t,  5U  feiner  3^it,  unb  lieb. 
Qd^  felber  gab  bie  güc^tge  Jungfrau  if)m, 

5  S)e^  ©rufen  9^imian^  (e^tgeborne  ^od^ter, 

®te  bic^  gebar,  ß^affanbrom,  gum  Ö^ema^l. 
3d^  i)ciW  i^reg  (^(ücfe§  niid^  gefreut  — 
®al^in.    ^ein  ^önig  teilte  beinen  (^ram. 
®u,  fotc^er  Altern  ein  ©rgeugter,  ^ft 

10  ^ir  felber  frü^  ern)orben  unfre  §ulb. 

©§  et)ren  bic^  bie  SSaffen,  bie  bu  üebft, 
©in  Ö5ute§  bei  bem  ©ted^en  t^ateft  bu. 
5tnbotofia.    §ei(  meinem  ^önig!  möge  nie  üon  mir 
©ic^  feine  ©nabe  n)enben.     ©in  &t\uä) 

15  §ab  ic§  an  eure  §ol)eit. 
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.^önig.  9?ebc  bii. 

06  e»  in  iinirer  Wadji  unb  birtic^  tft, 
SSirb  gerne  bir  Ocunüigt  bein  ©egel)r. 

^Inbolofia.    2Bo(tt  Urlaub  mir  geiuäljren,  gnäb'ger  |^err, 
^afj  ic^  in  frembe  i^^anbe  ^ieljen  mag, 
^n  rttter(id)em  2Banbe(  meine  Sugcnb  20 

3n  ühen  nun  beginne,  nnb  ber  (Spnr 
®e§  guten  9Sater§  folge,  ben  i^r  (obt. 

^önig.    ^u  fprad)ft  ein  bilCge^  Söort,  brum,  ob  mit  2nft 
333ir  bid)  an  unferm  ^ofe  ()ie(ten,  ,^euc^. 
Unb  mögen  beine  Xf)aten  (£i)pern'y  9f?ubm  25 

(Sr(}ö^en,  aber  nidjt  bein  .'per,^  uergeifen 
^er  ^eimatf),  unb  äurüd  bid)  balbe  füf)ren. 

§(nboIofia.  ©§  rufen  ()eimmärt^  mid)  ein  tt)eurer  Vorüber 
^ie  t)ater(änb'fd)e  (Srbe,  eure  ."pulb. 

^ring.    ^on  f)innen,  '^(nbolofia,  mittft  bu  gie^'n?  so 

!5)ie  ^unbe  ,^u  t)crne(}men  madjt  mir  Sd^merg. 
^er  ic^  5um  9}?anne  balb  ertDac^fen  lüid, 
.  ^chaö:)ie  nur  adein  Don  bir  ^n  (erneu, 
SSie  man  bie  Öan^e  brid)t,  ha^  9toft  be^u^ingt, 
Sßie  id|  mit  Suft  bic^  üben  faf)  unb  auc^  35 

@§  mir,  bem  ^önigfoI)ne,  ^iemt  jn  tf)un. 

51  nb olofia.    @§  finb,  mein  junger  |)err,  um  eure  (Knaben 
Qn  unterrid^ten  loürbigere  bo. 
Qc§  i)abe  nid^t^  getrau,  unb  euer  Söort 
3ft  mir  befc^ämenb,  brum  id)  manbern  mu§.  *o 

;^^r  brecht  mo^t  eure  erfte  ^an^e  balb, 
Unb  n)unbert  euc^,  mie  k\d)t  ein  ©piel,  ha^^  euc^ 
Xen  ^urft  nac^  beffern  3:^aten  auc^  erioedt. 
^enn  euer  5Irm  unb  euer  ^er^^  finb  ftar!, 
5(n  eure§  ^ater»  §ofe  beffre  9^itter.  « 

^rinj.    9^ic^t  einer,  hcn  id)  liebte  fo  mie  bic^. 

5(nboIofia.    ^af?  nic^t  i^x^  reuen  muffet,  ^iet)  xä)  f)in. 

^iprinj.    ©in  ivabre^  SBort,  brum  —  gute§  5(benteuer! 
(^eben!e  meiner  and)  im  fremben  l^anb. 

5(nbotofia.    @in  SSürb'ger  cnd)  5U  bienen  !e()r  id)  ^eim,  so 
So  ©Ott  eÄ  giebt. 
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(Siraf  ßt)moft.  ^en  9litter  5(nbolofia 

Sag  sieben,  cjnäbger  §err,  e§  finb  fürtüa^r 
^lod)  nnbve  9Jtttev  ba,  bie  um  bie  ^unft 
3u  bienen  eurer  §of)cit  fid^  BeU)erben. 
55  ^rtn^.    ®raf  Stimofi  gä^tt  uuter  if)ueu  fic^. 

S^ttiofi.    Sa,  guäbger  |)err,  boc^  lac^eu  eure  |)o^ett. 

-ßrtug.    3d^  fe^  beu  ^ur^elbaum  bid)  immer  f(^tageu, 
®eu  öietbemuuberteu,  öom  fic^eru  ©to^ 
ÖJetjobeu  fetner  San^e,  nic^t  fürU)al)r 
60  Söirft  bu  mit  folc^em  Sluuftftücf  nun  mir  bienen. 

3(nboIofia.    ^e§  (trafen  Sauge  fü^rt  and)  fiebern  ©tog. 
@§  mar  ein  Hni^Iücf,  ha§>  i^n  traf. 

ß^mofi  (für  fic^,  inbem  er  giirücf tritt).    2)er  ^nabe! 

^önig.     —     —     —     —     —     —     —     —     — 


lY. 

^^er  ^afeit  gu  ^amafliifta.  SlJlorgenbömmerung.  ®ie  ©alee 
Slnbolofiaö,  tDeI(i)e  ein  ^ortuttabilb  am  ©teuerruber  fü^rt,  liegt 
fegelfertig  im  §afen,  eingcfd)ifft  ift  fd)ou  fein  SSolf.    SSoIt^menge 

am  Ufer.    SBed)feIgefaug.) 

51  uf  bem  20a  ff  er.    5Iu§gefpaunt  ha^  X{)ai  ber  SBogen 

Sft  ber  fü^nen  .^offnung  S3a^n; 

©terne  an  be§  §immel§  ^ogen, 

8terne  auf  bem  fend^ten  ^ian. 
5  21  uf  bem  ?5eften.    (Selbft  bem  Ö^runb  ber  feften  dTben 

3ft  e§  meife  nic^t  gn  trau'n; 

^er  öerbürget  mx^\  mir  merben 

Unfrer  ©aaten  |)atme  fc^au'n. 
5t uf  bem  SSaffer.    ?^efte§  Sanb  mit  beinen  bergen 
^<f  SBirft  bu  unferm  2(ug'  entflie^'n; 

^ic^  in  tiefe  ?5Iut^  Verbergen, 

Sttt^  ber  §immel  un§  um,^ieb'n. 
Stuf  bem  ^^eften.    ©d)meifenb  burd;  bie  öbe  SSeite, 

2Ber  bod)  t)ielte  t)a  'ocn  Söeg; 
1»  ©etbft  oft  an  be^  5ül)rer§  Seite 

3rrt  ein  SSanbrer  auf  bem  ©teg. 
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51  uf  bem  SSaffer.    (Bä)anü,  bort  im  ftrengen  Stürben, 

3ene^  (Sterne^  fefteö  35ilb; 

(So(d^  ein  ?^ül)rer  ift  un^  tüorben, 

©mig  ernft  iinb  cit)ig  milb.  20 

51  uf  bem  tieften.    2So((t  ungleichen  ^'ampf  beget)en 

Smit  ber  ©(emente  SButt), 

Sfted^ten  mit  be^  ©turntet  2Bel)en, 

9tecf)ten  mit  empörter  gtutf). 
5Uif  bem  SBaffer.    Qn  ben^^ampf  and)  freubig  ^ie^en  25 

2öir,  mie  in  bie  SDMnnerfc^lad^t ; 

SBiffen,  t>ci^  bem  9}int^  Uertie^en 

Ueber  aUt§>  SBefen  93Zad)t. 

(Slnbotofta,  begleitet  öon  3Impebo  imb  bem  ^^robfte,  ift  öon  bem 
^dafte  gu  bem  9J^eere  tjerabgeftiegen:  ba  er  on  bai'  Ufer  fbmmt, 
fdbnjeigt  ber  ®efang,  bie  S3rüber  umt)alfen  fid)  unb  I)alten  [lä) 
lange  umarmt,  §tnboIofia  mad)t  fid)  lo^  unb  befteigt  jct)nett  feine 

Stimmen  im  ^olt.    ÖJnt  3Ibenbtf)euer  gcb  euc^  (^ott, 

§err  Üiitter. 

(5(nbotofia  banfet  t^nen  grü^cnb,  erft  öom  SSerbede  be§  ©d^iffe^, 
gelernt  an  bem  S3ilbe  beö  ©teuer='9f?uberg.  ^aö  ®(^iff  ftid)t 
al^balb  in  bie  See  mit  öoHen  Seegcin.    5lmöebo  öerbirgt  fein 

ÖJefid)t  in   bie  93ruft '  be§   ^robfteg.) 

(SJefang  auf  bem  ©d^iffe  (bie  Entfernung  marfjt  i^n  batb 

unöerneijmlic^,  ba§  iiieb  öcrl^atlt  in  ber  ^^ernc). 

?^ern^er,  ou§  geheimem  @d)reine,  30 

3Bin!t  ein  ©d^a^  fo  lüunberbar. 

SBeig  aKein  fetbft  tuen  er  meine, 

Unb  ben  Ort,  tüo  er  belDa^rt. 

Unb  tüix  ftreben,  uub  tüir  meinen, 

©treben,  meinen  immerbar,  35 

©d^tüeifen  burd^  bc§  Seben^  SBeite, 

Unb  Derodjten  bie  (^efa()r. 

2Bir  begehren  nur  ha^  Sine, 

SSir  begehren  immerbar, 

Smmerbar  anä)  mi(('§  erfc^einen,  .      *o 

3tc^!  öerfd^minben  immerbar. 
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V. 

((Sin  6aal  im  .töniglid)cn  ^afa[te  gu  Sonbon.  (Sin  5:^ron  ift 
für  ben  ^önicj  bereitet,  hie  diitUv  ©nglanbs  unb  öiele  frentbe 
JRitter  finb   öerfammelt  unb  märten  auf   ben  tönig.    ©ingelne 

(SJefpräc^e.) 

©infrember  Glitte r.  (^eenbet  ift  ha§)  ?yeft,  c§  f)aben  fc^on 
^ie  Surften  fic^  entfernt,  unb,  bie  toir  gogen 
^u§  tüeit  entlegnen  I^anben  gegen  Sonbon, 
gm  frenbgen  ^at)n  ^u  lefen  Stu^me^  S^ren 
5  3(nf  biefem  fonn'gen  $(ane,  ja  oietleic^t 

§ert)or  an§  (euc^tenbem  ^etoimmet  funfelnb 
®en  ^ücf  p  feffeln  ber  S3e)t)unberten, 
SDer  alle  Siebe  ^ulbigt,  5(grippinen§, 
SJlit  Umnnt^  im  getaufc^ten  33ufen,  sieben 
10  9^un  fetber  ^eim;  üerbunfelt,  iiberfe^en, 

Wlit  munbem  ^er^en  unb  nid)t  f)eiler  ^ant, 
^on  (St)|)ern'§  gotb'uem  3^eufel  U)o^(  belehrt, 
Xa^  flüger,  f)ätten  Ä^often  mir  gef|)art, 
®ie  nur  mit  leichtem,  nic^t  gefc^ä^tem  @iege 
15  Xen  ©(an^  if)m  be§  3:riump^e§  f(|mac^  er^öl)t. 

'5)a§  ift  bie  §offnung  rüdgebticft  Oom  QuU. 
(£in  Smeiter.  Xie  Hoffnung  fetbft  ift  ftet§  \)a§>  befte  (SJut. 
(^enu§  ift  flüchtig,  Ueberbrug  ertöbtenb, 
Xer  ^äufc^ung  @infirf)t  aber  ift  ber  ^elc^, 
20  ^tx  bittre,  ber  am  3^^^^  me^rften^  tränft, 

93egtücft,  ber  immer  f)offt  unb  nie  erlangt. 
Xer  ©rfte.    ^om  Saite  fc^mer^t  nod^  ^eftig  mir  ber  3Irm. 
^\ä)t  §(uboIofta'^  merb'  id)  je  bergeffen, 
Unb  ni(^t  ber  (Spiele,  meldte  ^ier  gefeiert. 
25  Xer  S^ette.  Xaß  (Sr  auc^  I)at  ben  @attel  räumen  muffen 
SSergi^t  ergrimmt  i^m  leichte  nid^t  ber  ^raf 
3^^eoboru^ 
(^raf  ^^eoborug  (ein  ©uglänber). 

3!)r  nanntet  meinen  Dramen? 
Xer  ättjeite  9litter.    Unb  rühmte   eurer  San^e  i^raft, 

.^err  ^raf, 
3(u^  ic^  erprobte  fie. 
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©raf  ^^coborucv  5lm  jnjciten  Xaq  — 

33eim  cvften  *^(n(aiif  ()ie(tct  i^r  cud^  feft.  3o 

^cr  ^tüeite   Stittev.    ^^eim  britten  Sfleuneu  warb  id) 

^er  ©rfte.    S3ei  trcfc^cm  aber  gegen  ^^(nbolofia 

2Sar't  i()v,  .s^cvr  ÖJraf,  giir  (Jrbe  bod^  getragen, 
(^er  ®raf  entfernt  fic^.) 
®er  3^ücite.    ^n  nanntcft,  tüa§  er  eben  md)t  begel^rt. 
®er  ©rfte.    ^em  ftol^en  Uebcrmntt)  unb  9kib  fein  9ied;t.  35 
gränffc^cr   9tttter.    2)er  Slan^ler  läBt  un^   anf  ben 

Slönig  tüarten. 
®er  er fte  Flitter.  Xa§iftber(uft'gera)d)getüanbtegran!e, 

®er  beim  ^nrnier  fein  @d)(e(^te§  auc^  get^an. 
'^ex  ^tütiit.    Qn  n^elc^er  3eit  er{)atten  mir  benn  ^ittritt 

Urlanb  p  ncl)inen  üon  ber  Königin,  ^o 

Unb  biejer  (5rbe  lunnberfamen  iötnme? 

5lnd^  ben  erfreut,  ber  feiner  ^ame  bient, 

®a§  I)of)e  Sid)t  ^u  fc^an'n,  ber  ?5iirftin  5(ntli^. 
®er  ©rfte.    SJlitfammt  bem  Slönig  tuerbcn  fie  üietteid^t 

^n  biefem  Saal  erfd^einen.     D^lid^t  fürtüa'^r  45 

Um  feinetnjiHen  fomen  eble  9iitter 

Unb  ftarfe  ^egen  au§  ber  gerne  ^er. 
2) er  fränffd^e  9iitter.    3ft   ber  bod)  fetber  fanm  am 

eignen  §of. 
S)er  ©rfte.  2öie  fd^(ed)t  gefteKt  unb  ^olpric^t  feine  SSorte. 
2) er  i^ranfe.    ^er^ei^t,  bie  @prad^e  möc^t'  id^  iöm  nidit  so 

tabeln, 

@r  brüdt  fic^  ebet  unb  mit  ^Inftanb  an§, 

Unb  aud^  in  ?^ran!reid^,  be§  ^efd^made§  @i^, 

Erfreuten  feine  Söorte,  blieb  er  fern. 
S)er  gmeite^iitter.  ^od^  ebler 9iitter, fagt,  h)ie eud^  geföttt 

^a§  ^önigtic^e  ^^räutein?  »s 

®er  ?^ran!e.  5(gri)>pina? 

®ie  n)äre,  iüa^rlid^!  fetbft  in  granfreid^  fd^ön. 
9iinalbo  (@in  junger  9iitter).   ^egtüdt,  iüer  Don  ber  ^olbeu 

.^anb  em)3fing 

^a§  Siege^^eid^en  biefer  ebeln  ©ptete. 
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®er  Svanfe.    §ier  fömmt  ber  iuacfve,  unb  cv  trägt  ^a^ 

®te  eb(e  ^ette,  um  ben  §a(»  ge()änft, 
60  ^ad)  feiner  f)öf'ic^cr  Sitte. 

9tinaIbo  (an  ?inboIojia,  ber  eben  aufgetreten  ift.) 

ßbler  Ütitter, 
9lic^t  iüodt  t)erfd}mä^en  meinen  Ö^rng,  mit  (S^rfnrc^t 
^etrac^t  id^  auf  ber  ftarfen  33rnft  ba§  ^leinob, 
^a§  föft(i4e,  beut  9}Mc^tigften  gereid)t 
65  (^ebiil)riid)  Don  ber  ^panb  ber  fc^önften  g-ranen. 

@§  trieb  ha§>  §er^  mid)  meine  erftc  2an5e 
Entgegen  bem  (^elualtigften  ^u  I)atten.  — 
S^  tparb  t)on  cnc^  befiegt. 
^nbolofia.  ^ie  2an]c  traf 

(^efiif)rt  mit  ©ic^ert)eit  mir  ha^  ^ifir. 
70  "Saß,  eurer  nic^t  ein  mürb'ge^,  euer  dio^ 

ÖiefäKt  marb  unter  euc^  üom  fräft'gen  @to6 
Sengt  ber  (bemalt  allein  bey  ßenfenben. 
^a§  eure  ^raft  id)  tüürbige  ein  S^ic^ett 
SSergönnt  mir  eud^  ^u  geben,  ne^mt  ha^  9to6, 
75  ^a§  ic^  an  biefem  Sage  ritt,  e§  mirb 

9äc^t  manfen  unb  ben  ftarfen  ÖJegner 
(Erfreuet  nimmer  it)r  mit  leichtem  Siege. 
9lina(bo.    9Zein,  9iitter,  nid)t  be§  chkn  3:^iere»,  ba^ 
<Bid)  unter  eud)  be»  Siegel  freute,  Jüollt 
80  5(n  einen  Unerfal)rnen  euc^  entfc^Iagen. 

5lnbo(ofia.    TOr  finb  nod)  anbre  Stoffe,  fc^Iagt^  nic^t  ab. 
^er  3tt)eite  9iitter.    Tem  nieber  er  gerannt  bie  f)o^e 

Sc^enfung ! 
Xer  (Srfte.    9tina(bo  möge  be^  fidj  moI)I  crfreu'n. 
(S§  ift  ber  Stapfen  t)iele  |)unbert  mertf). 
85  Slinalbo.    ©^  fei,  boc^  9!itter,  mie  ic^  euc^  betüunbre 
5(ud^  inn'ge  Qicbc  mn§  id)  ^u  eud)  liegen; 
Unb  3ürnt  ha^  §er§  auf  eurer  ebten  (Bpnx 
3u  tüanbetn,  9titterrut)m  mir  ärntenb,  fenn' 
3c^  nid)t  ben  9^Jeib,  bie  greube  nur  allein 
90  ®a6  il)r,  ein  SSürbiger,  auc^  feib  begtüdt. 


16  mclbcrt  üon  e^amiffo.  iv.  vi. 

Slnbolofia.  93egtücft!  iinb faiin bein 93(icf  burrf)bnngcn  auc^ 

®ie  !§eimtid)en  Untiefen  meiner  33rnft 

®e§  oben  Stummer^  ©d^riften  ^u  erfrf)anen. 

®r  fpielt  nnr  um  bie  ^cttc,  bie  fie  becft. 
9flinaIbo.    (^twai^ü  bem  Sünc^üng  eine  !ü()ne  S3itte        95 

©mpor  gemagt  im  rafc^en  ^ilugenbücf. 

Öaß  9ftitterfreunbf(^aft  emig  nn§  üerbinben. 
^Inbolofia.    2öir  tvaxtn  ?^rennbe  fcfjon,   mie  (^nte  ftetg, 

Söann  felbft  fie  nid^t  fid)  fannten,  boc^  e§  finb. 

Unb  S3rüber  bleiben  mir  üon  Stunbe  an.  loo 

9fltnatbo.    3n  ^am))f  nnb  ^Ibenteuer  mijg'  un^  oft 

SSereinen  be§  ^efd^icfe^  ^eitge  SJMjt. 
5lnboIofia.    ^u  ^ie^eft  nac^  (Sicillien  l)eimmärt§  nun. 
Sflinalbo.    ^lad)  gi^anfreid^  ^um  3:urnier,  t§>  binbet  mic^ 

^efprod^ne§  SBort,  fonft  tnürb  iä)  ma^rlic^  bir       lo» 

Unb  tüo  bu  5ögeft  folgen. 
3lnbo(ofia.  geft  gebannt 

SSon  bun!(er  (Scf)icfung  bin  ic^  norf)  alll)ie. 

3u  Suft,  5U  ©c^mer^en,  fc^tummert  nnentbedt 

Slnnod^  in  tröger  ^w^wnft  f(f|tt)angrem  ©rfiofe. 
9f{tnatbo.    @§  barf  ber  (Sieger  lüeilen,  noc^  fie  fd^auen,  no 

©id^  iüonnen  nod^  in  i^rer  klugen  Sirfjte 

@g  mu6  ber  3(rme  namentofe  flie^'n 

SDlit  fü§en  ©d^mer^en  in  t)erfd)(offner  93rnft. 

D  tt)ü§teft  bu  .  .  . 
5(nboIofia.  ^d)  fe^'. 

'3)er  frönüfd^e  9^itter.  @§  na^t  ber  ^an^Ier 

Sum  Ueberf(u§  ber  ^önig  aud^  mit  il)m.  ns 

©rfter  9^itter.  Unbmitber^ön'ginnaI)etaud^bieSürftin. 

YL 

(Äönig.  ^anjjter.  diatii.  9(nbererfeit§  bie  Königin,  bie  f^ürftin 
5tgrippina,  hk  2)amen  be§  ^offtaat§.  ^er  Äönig  nimmt  ^Ia| 
auf  bem  2{)rone.  ®ie  Königin  unb  bie  (^iirftin  auf  bcn  ©tufeu,  — 
ber  ^axx  jct)Icirf)t  fiel)  burdö  unb  nimmt  ^(a^  neben  bem  fönig.) 

(^ufefatl  ber  9f{itter.) 

^anjler.    ^(orreid^e  grembe,   9iitter  baar  be§  2:abe(^, 

S5or  @nglanb§  ^l)ron'  in  biefer  legten  ©tunbe 

SSerfammelt  nod^,  ein  ^ern  be§  fremben  3lbe(^; 
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Unb  i^r  entfproffen  biefer  ©rben  Öinmbe, 
6  5(iif  meine  SSorte  rid^tet  bie  Ö^ebanfen, 

Xer  Völlig  fpric^t  p  euc^  au§  meinem  SJJnnbe. 
^ie  feftüc^  i^r  erfc^ienen  in  bie  @c^ranfen, 
35or  eblen  ?^rauen  Sanken  ftar!  gebrod^en, 
93en:)a^renb  9litterfitte  jonber  SBanfen; 
10       Xe^  legten  3:ageg  Urtf)ei(  ift  gefproc^en, 

S5erftummt  be§  ?^efte§  Steigen  in  ben  ^aUtn 
^er  $Ian  Deröbet,  n)o  i^r  !ü^n  geftod^en. 
Xrum  abirärt§  niollet  i^r  öon  Sonbon  n)al(en, 
Unb  euc^  p  anbern  3(benteuern  n^enben, 
15  Xa  ^ier  für  euc^  bie  Seiten  fc^on  herfallen. 

@tet§  möge  eigne  ^raft  end^  «Sieg^rn^m  fpenben! 
33et)or  il)r  f(f)cibet  aber  ^nnb  gegeben 
SSerb'  euc^  ber  8pie(e  ^entnng,  bie  nnn  enben. 
@§  fc^eint  gefproc^neg  SSort  rafc^  §u  öerfd^njeben, 
20  -S^a»  i^ieb  ein  gleic^e^  @d)idfal  ^n  erfaffen, 

Unb  felbft  üoUbroc^te  3:f)aten  ^n  entleben. 
@g  mU  bie  Suft  ben  füic^tgen  @(^a(I  üerloffen, 
9ä(^t  ber  SD^oment,  ber  5U  ber  S^orgeit  3:iefe 
©icf)  en)ig  fenfet,  (Spnren  ^intertaffen. 
25       "^^od^  unüerloren  ^arret,  n:)a§  einft  riefe 

Xie  3^^^  Si^tt^  ^afein  an§  be§  9^id^tfein§  Orte, 
Ob  3ii^iinftC^!eim  e§  IantIo§  annoc^  f(i)üefe. 
@efproc^ne§  2öort  bringt  bnrc^  be§  D!^re§  Pforte, 
@§  lebt  fein  2eben  in  be§  33nfen§  (Schreine, 
30  Unb  S()aten  finb  an'§  Sirf)t  erblühte  SSorte. 

3n  @oamcn  fc^ie^t,  tüa§>  in  be§  Xa^e§>  @(^eine 
^ebliiljet  einft,  ba§  9^eue  ^u  gebä^^ren, 
Unb  fort  bi§  ber  (Srfüllnng  ^ag  erfd^eine. 
Unb  biefer  <Spie(e  ^Iütf)en  n»erben  S^ren, 
35  ^arang  ha§>  (^olb  erreife  fro!^er  (Saaten, 

2)ie  S^itterfinn  nnb  3^ngenb  fortgen)ä^ren. 
Unb  end^  banft  ©ngetanb,  ob  fetber  5^I)aten 
Xe§  eigenen  Xanfe§  Meinob  in  firf)  fdiliefeen, 
^nd),  baJ3  au§  end)  bie  froren  ^cime  traten 
40       %n\  ()eimfd)em  ^rnnbe  ^errtic^  einft  gu  f^jrie^en. 
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18  5(belbert  bon  G^amiffo.  [Vi 

2)  er  ^f^arr.  §ör  'mal  $apa,  ic^  !f)abe  i^ii  ^tuar  eben  fo 
iücuig  ücrftanbcu  tute  bu,  aber  er  )px\d)t  borf)  gut, 
beiu  Slau^ler,  unb  mic^  büittt,  bafj  er  in  üieleii 
SBorteu  gejagt  l)at,  \va^  o()ue  bie  bieten  Söorte  gan^ 
!(ar  geblieben  lüäre. 

^önig.    ©c^luetg,  ^Jarr,  tüa^  folten  bie  ümtt  benfen? 

®er  9Zarr.    |)o  §o! 

^Inbolofia.    ®^  fämpft  i()r  ^ampf  be§  SOJanne^  ^ugenb  « 

mad)ttio((, 
^ebär)renb  fid^  in  iüec^felnber  Öieftoltung, 
@ie  giebt  bem  eignen  S(umen!eld)  ©ntfattung 
Unb  tritt  f)erfür  an  3^age§ftra()(en  pract)tuolI. 

^eorbnet  lüarb  üom  SBattenben  bebad^töoH,  45 

^af3  fpielenb  fie  bie  ^aat  ber  ?^orter^a(tung 
(Selbft  ad)tIo§  ftrene,  bod)  bie  SBettöermaltung, 
^uf  ha^  fie  fpriege,  pfteget  i^rer  ac^tüod. 

Unb  nid^t  ift  ^an!e§  ©ngetanb  un§  )d)u(big. 

Db  ^aat  entfprang  be§  3|)iele§  freub'ger  Biegung,  so 
2Bir  tüäl^en  ah  öon  un§  i^n  ungebulbig. 

55) em  SSaltenben  altein  be§  ^anfe§  ©penbung, 
Unb  un§  öor  atlen  ^iemet  bie  (Erlegung 
®enn  unfrer  ?5renbe  tüarb  bie  !)ot)e  8enbung. 

®er  '^axx.    ^a,  ber  fann  e§  boi^  nod^  beffer! 
^önig.    8tia! 

Königin,    ^en  ebten  f^rouen  1:)abct  x^x  gum  9ln^me        ss 
(^ebrod^en  eure  Sanken,  unb  e§  füllen 
2)ie  ebten  grauen  tt)ot)l  be§  ^an!e§  33tume 
^ebüfirtid^  eud^  unb  treuen  @inne^  ^otlen. 
(Srftritten  ift  fie  eud^  jum  ©igentfiume, 
^on  tn^  fie  tüeifen  bürfet  i^r  nic^t  rrotlen.  eo 

®er  eblen  grauen  ®an!  ouf  Sngtanb§  Ö5runbe 
Empfanget,  Flitter,  au§  ber  ^ön'gin  9}^unbe. 

^^eoboru^.    Db  ebten  ?5rauen  Wix  ,^um  9tut)mc  brachen 
^ie  Sanken  nad)  ber  atten  frommen  Sitte, 
^0(^  ®anfe§  nic^t  unb  2of)ne^  tDegen  fta^en  os 
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Unb  ntüf)teu  tüir  un§  in  ber  @c^van!en  SJJitte; 
®er  tarnen  9iii^m  )üir  einzig  un§  t)erf|)ro(^en, 
^a§  §er,5  ni(i)t  ^egenb  eine  anbre  ^itte; 
^rnm  nidfit  aU  ^ofyx,  aU  ©d^enfung  merb  bie  33Iume, 

70  ©in  !öft(id)  Slleinob,  un§  §nm  @igentf)nme. 

(®er  ^axt  Qä^nt  unb  nad)  i^m  ber  Äönig.) 
^arr.    D  l^o!   "^apa,   ha^  üertreibt   nn§   gnt  bie  Qdt, 
aber  fd^tec^t  ba§  (^ä^nen. 

71  5(gri:ppina.    ^od)  l^erab  üon  bem  93a(fone 

Seife  ^(ide  ^artcr  ^^rauen 
gu  bem  ßanjengarten  tl)anen 
@erne,  ha  ber  S^raftgeift  n)o^ne 
75  ^(ingenben  (^(an^^e». 

5tnbre  ^(icfe  ftrcben  rafd^  empor 
5(n§  bem  lichten  San^engarten  gn  ber  grauen  S^or, 
SS)ie  bang    attjmenb    ber    ©ntfc^eibnng    ^arren    unb  be§ 

SSaffentan^e^. 

SSie  bie  S3Iicfe  fic^  begegnen, 
80  Söirb  ber  Spiele  Suft  geboren: 

©trömen  au§  be§  9}iorgen§  ^^oren 
?^arbenn)ogen  unb  beregnen 

mit  bie  33(ütf)en. 
SJJannen,  Stoffe,  Söaffen,  freub^ger  Tlni^l 
85       g^ofen  auf  ber 3ungf raun  SSangen  flammen  ^ö^'rer^Iut^, 
Dber  ioei^e  Siüen  fc^immern  mo  hk  Slofen  fonft  erglühten. 

Slber  aud^  im  ©d^ein  ber  ^er^^en 
?5tammet  g(eirf)er  ^^arbenfcfiimmer, 
®a  burc^  fefterf)eUte  3^"^^^^^ 
90  Manien,  Flitter,  ^er^  an  ^er^en, 

?^(iegen  ben  Steigen, 
©ü^e  ©c^mer^en  in  ber  3:öne  SDteer 
©id^  ent^ünben  unb  Oerfd^mimmen  mit  ber  garben  §eer, 
©d^merj  unb  SSonne  eng  umarmet  mogenb  auf  unb  nieber 

fteigen. 

95  5(c^  bie  ©d)ran!en  finb  gefc^toffen, 

§in  bie  frof)e  ^rad^t  ber  garben. 


20  9lbclbcrt  ton  G^amiffo.  [Vi.vii. 

9?icf)t  entfpnif)cn  ^unfenc^nrben 
mod)  bcn  SS^affen.     ma\d)  entfloffen 

gellere  ©tunben. 
Sreube,  @c^nier,^en  unb  be§  Jefte»  Öuft  loo 

S'^ic^t  burd^^ittern  bang  iinb  ntutf)ig  irec^fetnb  me^r  bie 

S3ruft, 
??el^mt  511m  ^anf  ba§  ^Tngebenfen  an  bie  ?^renben,  bie  em= 

pfnnben. 

Xer  fränfifc^e  S^itter.    Xanf  unb  5(ngebenfen  tragen, 
^errin,  \mv  au§  biefem  Sanbe, 
^ie  n)ir  jaf)'n  anf  frembem  Stranbe  io5 

©otd^er  ©c^ön^eit  Sonne  tagen 
33(enbenber  Strahlen. 
9flina(bo.    ^Ingebcnfenfc^mer^en  ftat)(cn 
^errin,  Singen  bie  end^  faf)en; 
^d)  e§  muffen,  bie  en^  na^en,  110 

©tummer  ©e^nfuc^t  füger  Dualen 
©lüigüc^  n)arten! 
5(nboIofia.    §errin,  nid^t  im  2an;)engarten 
SSir  bie  i)ärtften  ^ömpfe  Ratten 
Jvn  ber  '^äd}t^  ftummem  ^d)attcn  iiß 

S3ange  kämpfe  Ü^rer  ^arrten, 
Xenen  il)r  na^'tet. 
S'^arr.    9^arren,  S^larren,  9?arren,  9larret^ei! 

©engt  euc^  an  gemalter  2id)tf(amm'  arme  Stiegen  frei. 
^abt  5um  Xanf  t)a^  SIngebenfen,   9Zarrenftreid^e,  bie  120 

i^r  tratet. 
("Säuft  baöon.) 
^önig.    ©enug!  e§  ^aben  un§  bie  ©piele  fef)r  erfreut 
Unb  ift  un»  fetber  leib,  ha^  fie  geenbet  I)eut. 

VII. 

SIgrippina.    SSe^'  ber  90^ücfe,  ba  bie  ©pinne 
:Jv^rer  9le^e  i^ä'i)m  gießet, 
©nmfenb  fleugt  fie  ^in  unb  fielet 
2)ie  ®efa^r  nirfit,  bie  fic^  fpinne. 
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6  2öe^  bem  Slitter,  ha  ber  9[)Hnne 

?^äben  ^ie^t  mit  fc^lauem  8inn 

@ine  ©d^öne,  woljl  haxin 

Unbefä^rbet,  unbefangen, 

©pielenb  i^n  §nr  Öuft  gu  fangen. 
10  3n  bie  3^e^e  fleugt  er  f)in. 

Söurbe  bod^  un§  nur  pm  Spiete 

^iefe  ^ogelart  erfdjaffen, 

Unb  Wir  üben  unfre  SBaffen, 

Un§  ergö^enb,  nac^  bem  3^^^^- 
15  S3eute  unfrer  Qagben,  üiele 

©ingefperrt  im  S3auer  muffen 

gür  bie  flatternben  nu§  büfeen, 

S)ie  nid^t  i^re  ?^reif)eit  gaben. 

©inen  fotc^eu  ^oget  ^aben 
20  ^ann  bie  ©tunben  un§  üerfüfeen. 

Unb  ein  9lec^t  ift  bie»  55erfa^ren. 

(^i(t  euc^  boc^  ber  (Btäxh  Stecht, 

£ift  ift  unferem  (^ef^tec^t 

(Stärfe,  muffet  i^r  erfahren. 
25  ^rum  fid^  pte  üor  (^efa^ren, 

Unb  get)a(ten  unb  befc^eiben 

SBoIle  ©|)iel  unb  ^am^f  üermeiben 

äHit  bem  f^einb  ber  fc^mad^e  ^^eit; 

Qeber  fni^t  ha§  eigne  §ei(, 
30  geinbe  mir  burd^  l^nft  unb  Seiben. 

kämpfe,  Spiele,  anbre  9^amen; 
^ampffpiel  ift  ba§  2 eben  nur. 
3((fo  folg  id^  beiner  ©pur, 
3:apfre  geinbegfd^aar  ber  ^amen. 
35  Unb  bie  9)linne  mu§  ben  ©aamen 

Qu  ben  ^ampfe^fpieten  ftreuen, 
^ie  mic^  ©iegerin  erfreuen, 
SBp  i^r  nur  eud^  ftellet  mut^ig; 


22  9(beI6crt  öoit  6f)Qmii)o.  [vn. 

Seid^ter  auf  bem  gelbe  blutig 

TlaQ  ber  ©ieg  fid^  eud^  erneuen.  *o 

51  mute  (t)at  bie  legten  SSorte  geijört). 

(5iege5(uftig  nnnoc^  ^eute, 

^ftegeft  \)n  bc§  Uebermutt)e§, 

Sboc^  e§  bringet  nimmer  gute», 

©inmal  mirft  bu  nod^  bie  Seute. 
Slgri)3pina.    5l(jo  rebeu  alte  Qtntel  45 

SBidft  bu  nod^  mic^  quöfen,  S^ärrd^en, 

mit  ber  SBuc^t  ber  afteu  a^är^en? 

f^auget  boc^  'Oen  SSogetfteller 

9lid)t  ber  äSogel!  freubger,  l)c(Ier 

S3Iicf  id^'§  an,  mein  trautet  (Slärd^en.  ßo 

SSiHft  bu  alt  bie  3»9enb  finden, 

SSill  id^  i^rer  fo  genießen; 

S)oc^  bie  Se^ren  laffe  fliegen, 

9JJand^e§  SBort  fonu  irf)  benu^en. 

Slnbre  Starren  gießen  DZu^en  66 

SSon  ber  SSeig^eit  anbrer  5;l)oren,  — 

äöei^^eit,  3:itel,  lange  O^ren,  — 

9^ur  bie  klagen  finb  ^u  e^ren; 

®rum  ergieße  beiue  2e()ren, 

^xii)t  hod)  ge()eu  fie  öertoren.  w 

3lmme.    SJlagft  bu  immer,  t^eure§  ^inb, 
Unbefonnen  mic^  tjerlac^en, 
mug^eit  fü^rt  be^  ^llter^  '^ad)cn, 
Unb  bie  S^genb  fal^ret  blinb. 
Sag'  bie  SBorte  in  ben  SSinb,  66 

5(nbre  ^age  tüerben  fommen, 
^eine  ©d^erge  fc^led^t  bir  frommen, 
Unb  bu  meiner  nod^  gebenfen. 
9^id^t  !ann  foIc^e§  SSort  mic^  !rän!en, 
2öoi)t  ber  SSeg,  ben  \)n  genommen.  70 

5lgrt^pina.  |)ört  irf)  boc^  bid^  i)fter§  fagen: 
Wt  SSege  ge()n  jum  Qid. 


vii.  vni.]     f^ortunati  mM\tdd  imb  SSunfcfiptIciu.  23 

Ö^ute  Slmme,  \\\ä)t  gar  üiel 

SSid  ic^  nac^  bem  S^tk  fragen. 
75  9fiur  mit  eig'nem  SSort  gefc^lageu, 

©otlft  bu  büfeen  o^ne  Räumen, 

^aß  bu  iiiic^  geftört  im  träumen. 

5lber  \kf)\  mit  bem  S5erat^er 

'^a^'t  mein  aJlaieftät'fc^er  S5ater, 
80  Safe  bag  ?^elb  un§  i^neu  räumen. 

(3lb.) 


viir. 

^önig.  SZeugierig  binic^  nic^t,  t§>  fc^idte  fic^  auc^  Wec^t, 
S)a§  mögen  Söeiber  fein,  bie  l)aben  mo^l  ba§  dit<i)t, 
•Jyc^  aber  bin  ein  äRann,  ein  ^önig,  \va§>  nodfi  me^r  ift, 
Unb  bin  e§  alfo  nid^t.    ®orf)  fage,  ob  nic^t  fd^mer  ift 

5  3u  beuten,  mie  ber  9JJenfc^  in  folc^er  l)of)en  ^rad^t 

Su  leben  fid)  erfül^nt?  Xer  3(ufmaub,  beu  er  mac^t 
3ft  maf)rtic^  unerhört.  SBie  mitl  er  ha§>  augfü^reu? 
SSo  fommt  ba§>  ^e(b  it)m  ^er?  3c^  !ann  e§  uid^t 

au§fpnren. 
(Sr,  oI)ue  2aub  unb  Cent.  —  3^^  ^(^^^  ^i^  ergä^tt 

10  ^om  heutigen  (^elag.     ®a  i^m  ba§  §o(§  gefehlt, 

S3ei  ebeln  ©^je^erei^n,  beim  (autern  Si^tmetfener 
§at  affe§  er  gefod^t.    ^a§  ift  boc^  ungeheuer! 
^e§  uict)t  aufrieben  noc^,  er  ^at  bie  Wiener  gar 
SDlir  jegüd^en  befd^enft  mit  ^unbert  fronen  baar. 

15  "iRai^.  @r  mirb  ha§>  &>tlh,  o  §err,  öon  unfern Qubeu  borgen, 

Unb  Suben  unb  ßief 'rant  üertröften  auf  ben  SJ^orgen, 

5luc^  mirb  ein  !(äg(ic^e§  ba§  (Sube,  ba§  er  nimmt; 

3ng  SBaffer  finft  ^ute^t  ber  ^rug,  ber  oben  fc^tüimmt. 

^önig.    ^a§  iDeife  xd)  fieser  ^^reunb,    ÖJetb   giebt  au§ 

feinen  93uben 

20  S^id^t  o^ne  ©id^er^eit  ha§>  finge  ^ol!  ber  Quben. 

^nd)  i:)ah  id)  bie^  erfragt,  bie  ^auft)errn  puffen  nid^t. 
@r  äa^lt  auf  einem  ^rett',  fie  fet)en  fein  ^efic^t 


24  §(belbert  Doii  e^amifio.  [vm. 

Tili  uoKcr  ?5renbe  na()n.  mit  falber  nur  acf)  meinet. 

^riini  Irafeft  bu  je^v  fdjief,  nicl)t  ratf)e  )o  ÖJemeine^. 
Slat"^.  @in  fd)\üieriger  ber  ^^5un!t;  id)  fiitne  f)iu  unb  f)er  25 

Uub  tüeife  nidjt   au»   imb   ein,   briim  gönnet  mir, 

0  ^err, 

Um  nad)3ubenfen  ^eit.     3d)  felber  nnberat^en, 

SSie  eurer  SO^ajcftät  fürbaß  Ö^efd^eite^  rat()en'? 
^önig.  ©0  feib  i()r,  !hige^  ^olf,  h)ann  eurer  man  bebarf, 

S)ann  fe()t  il}r  fd)ief;  tpenn  nid)t,  bann,  3fi'  ^onn  so 

fef)t  i^r  fd)arf. 

Sin  fc^mieriger  ber  'ifunft,  ba^  fonn  id)  felber  fdjauen; 

S^od)  enbet  beine  ^unft,  )o  gef)  id)  ^u  ben  ?^rouen. 

^d)  tf)u  e§  ungern  ^toar,  unb  ift  e§  mir  fatal, 

®oc^  muß  id)  n3ot)(  e^  tl)un,  ic^  I)abe  nid)t  bie  SSa^l. 

Xenn,  ()ab  ic^'g  bod)  im  Sinn,  id)  mid  unb  muß  35 

bat)inter. 

@»  (äBt  mir  feine  9tu()'.    @d)on  feit  bem  üor'gen 

SSinter 

treibt  er  ha^  tolle  @pie(,  unb  lebt  in  8au»  unb 

Srau§, 

3t)n  fieptet  e§  nid)t  an,  i^m  get)t  ha^  (^elb  nid)t  au^, 
fRat^.    @^  na^t  bie  Königin, 
^'önig.  ^ie  fommt  pr  red)ten  ©tunbe. 

iiaB  un§  attein.  3«^  ^^ife^  fie  i)i^ft  mir  ^u  bem  guitbe.   *o 
(®er  9tat^  ab,    2)ie  tönigin  tritt  auf.) 
Königin.    §eil  tüerbe  meinem  §errn! 
^önig.  3c^  banfe  bir  ben  ^rufe. 

S3ei  3(nbo(ofia  l)errfc^t  ein  fteter  UeberfUiS. 

(Sr5äl)(en  mill  id)  bir,  tvk  er  e^  angerid)tet. 
Königin.  3<^  meife  e^  alte^  fd)on,  e»  mürbe  mir  berid^tet. 
^'önig.    Unb  mer  fo  eilig  benn  fam  feinem  ^errn  ^nöor!  *5 

i)a§  DZeue  finbet  bod)  gar  balh  be^  S^eibel  O^r. 

9^un,  ha  hn  aUe^  njeigt,  fo  tilge  meinen  Kummer : 

SSo  nimmt  er  benn  ha§>  (^elb?  —  ®a§  raubt  mir 

fc^ier  ben  Schlummer. 

®n  fannft,  bu  foKft,  ic^  mill,  erfläre  mir  ba^  ^ing, 

So  bu  mir  ha  begnügft,  oere^r  id)  bir  ben  9ting,  so 


VIII.  IX.]      f^ortunati  ©lürfjerfel  unb  SBunfc^^ütlcin.  25 

®u  ftel)ft,  er  ift  Don  SBertI).     SSeni  fann  er  benn 

abftreifen, 
Söag  alle§  er  t)ert()ut?   ($§  lä^t  fic^  nic^t  Begreifen. 
Königin.  S^iod)  tüei§  id)'^  fetber  nic^t,  unb  finne  lange 

fc^on, 
3(^  !^a6e  mid)  bemüht,  nod)  immer  o^ne  So^n. 
ß5  (£r  f)ä(t  e§  fel)r  gef)eim,  man  mu§  e^  i^m  entloden, 

S)oc^  I}at  e§  @c^n)ierig!eit;  gteid^  bricht  er  ab  unb 

troden, 
Senn  man  ben  ^unft  berührt;  boc^  tvn^  id),  Ujer 

liermag, 
2Sa^  er  in  fii^  u ergräbt,  5u  rufen  an  ben  ^ag. 
SSon  5(grip:pina  nur  ift  fo(d)e§  aui^^uridjten. 
60  Ö5ef)orfam  eud^  ju  fein,  n^erb  ic^  fie  unterrid^ten. 

@ie  fpredje  i^n  allein,  ic^  tüeiß  er  ift  i!^r  !^oIb, 
@r  fagt  i^r  gan^  fein  ^er^,  ha  finbet  fic^  ha^  Ö5oIb. 
^'önig.    @o  fie^e  fetber  mie  am  beften  e§  fid^  mad^e. 
®a^  9}leine  ift  gefagt,  ba§  SSeitre  beine  ©ac^e. 


IX. 

5Igrip|)ina.    ©^  ift  ^n  ^o^em  ^an!  eud^  angef einrieben, 
2)a6  mit  fo  ^errlic^,  feftüc^em  @e(ag 
®en  ^'önig  itir  empfangen,  ebter  9flitter, 
(So  ^oc^  befdjenfet  feine  ^ienerfc^aft. 
5  9^ic^t§  gleichet  eurer  ^rac^t,  nic^t§  eurem  9J?ut^e. 

5(nboIofia.    9Kein   gnöb'ge^   ?5räulein,    rebet  nic^t    im 

@d)impf. 

5(gri))pina.    3^r  forget  nic^t,  ha^  enblid)  euer  @c^a^ 
(Sic^  leeren  möge?  ot)ne  üanb  unb  Seut  .  .  . 

51  n  b  0 1 0  f  i  a.  Mid)  quäkt  nid)t  b  i  e  ©orge.  9^id^t  entmeil^e 
10  ®en  ^urpur  eurer  Sippen  fotc^e^  SBort. 

^eräc^tlid)  ift  ha§>  ÖJolb,  toenn  man  e^  ^at. 

5lgrippina.  ^efegnen  mögt  i^r  euren  SSater,  t>a^ 
Wlit  folc^em  §inter(a§  er  euc^  erfreut. 

5(nbo (of ia.    ©o  reid^  at§  er  getoefen,  bin  id^  nod^. 


26  5lbelbevt  öon  (£fjami[fo.  [iX. 

§(grip^ina.    5Iiid)  er  burrf)50i3  bie  SSelt?  iß 

Slnbolofia.  ^od)  aubern  ©inne^. 

^Igrippina.    2Bie  9titter,  meint  \i)x  ba§? 

5lnbolo)ia.  3^n  freute  nur 

®a§  frembe  2anb  3u  fc^auen,  unb  bie  Sitten 
^er  SSöIfer  ju  erfennen,  bie  er  faf). 
®er  5(rme  fannte  nic^t  ein  anbre^  ^(itcf, 
3^m  h)arb  gu  ^^eil  ber  bürftic^e  ©enug;  20 

93efriebigt  50g  er  i)eim  Don  biefer  (Jrben. 
(Sin  quätenb  unbegriffne^  8ef)nen  trieb 
TOd)  in  bie  tüeite  2öe(t,  unb  o^ne  9taft 
®urc^  tiieler  Ferren  §öfe  mu^t  ic^  ^ie^'n, 
Unb  fort  mic^  fernen,  njeit  unb  tt)eiter  §iet)n,  25 

Unb  nnbefriebigt  ein  oer^e^^renb  durften 
'^ad)  Unbefanntem  tragen  mit  mir  fort. 
@o  peugt  ein  mut()ig  ungebänbigt  dioi 
^en  mitgetragnen  ©tacl^el,  ber  e§  treibt, 
Söann  über  ?^elber  e^  ben  Sauf  oodbringt.  so 

Unb  atfo  !am  id)  an  be§  ^i)nig§  §of 
3n  ©ngelanb.  —  SDa  lernt  id;  erft  mic^  fennen, 
S3egreifen  mic^,  mein  Seltnen  unb  bie  '^dt. 
£)  gnäbgeg  gräulein! 

^(gri^pina.  Siebet  meiter,  bitter. 

5lnbo(ofia.  ^<i)  faf)  eud^,  unb  i^r  muffet  mic^  berftefi'n.  35 
©mpfanb,  mie  fic^  be§  Susannes  9^amen,  ^raft, 
jDe^  2Beibe§  9^amen,  @d)önf)eit,  offenbart. 
SSie  bon  einanber  emig  angezogen, 
Entgegen  fämpft  bie  ^raft,  entgegen  blüt)t 
S)ie  ©d)ön^eit,  unb  ©rfüKung  nur  erfc^eint  *o 

Qm  Öiebeleben,  melc^e^  fie  bermä^tt. 

(SJetöft  'i)a§  9lät^fe(  mir  5U  em'gem  brauen, 
SD^ufe  mein  begriffne^  (Sef)nen  mic^  ber^e^ren, 
SBenn  ^egen^ulb  uid)t  eure  klugen  fc^auen, 
Unb  nic^t  oerflören  be§  ^erlangen^  -Säuren,  ^ 

®a§  nur  tierme^ren  !ann  ber  (Stern  ber  ?5i^auen 
©trafenb  mit  3otn  bermegene^  93egel;ren. 


iX.]  f^ortunati  ®Iüc!jedteI  unb  SSun|d)ptIein.  27 

3^r  feib  bag  Sic^t  erfdjienen  mir  ber  @terne 
S)e^  Sl^nben  {)in  mic^  3013  biirc^  öbe  ?^erne. 

50  ®e^  ^önig§  ^oc^ter  iijx,  ic^  fc^Iic^ter  9tttter, 

Söeld)  ©lüc!  tüo^l  fönnte  meine  Siebe  frönen? 
®a§  (SJlüc!  adein  fte  frönen,  ba§>  ber  (bitter, 
®er  ©djranfen  nnb  ber  ?^effeln  toeiß  §n  l^ö^nen. 
3m  3ot^n  and)  ftürme  bro^enb  ha§>  ^eujitter, 

55  ^ent  Siebeleben  (äffe  fü^n  un§  frö^nen. 

9}lic^  i)at  fo  ^axt  bie  3ii^önge§=9[Rac^t  gefc^tagen, 
9^ic^t  tvoUt,  nm  n)a§  ic^  lüerbe,  mir  Derfagen. 

5lgri))^|)ina.   SSo^t  ^o(b  ber  ^(ang  ber  Sßorte,   ebler 

9litter, 
®ie  je^t  an§  eurem  SDZunbe  mir  ertönen; 
60  ©0  l^olb  ermad^t  ber  ©aiten  ^'lang  ber  Sit^tx, 

'^od)  balb  \}^xtv^i)t  be§  SSinbe^  Sh  ^^^  fc^önen. 
@§  ift  ber  Glaube  fü§,  ber  Unbanf  bitter. 
3^r  mü^t  euc^  meinen  (55(auben  erft  öerföl^nen, 
®a§  fpöter  nic^t  ber  Unbanf  ^eifdie  Etagen, 
65  gd^  f)örte  manchen  S^itter,  tüie  en^  fagen. 

5(nboIofta.   ®rum  n^appnet  mic^  gn  ^^aten,  nennt  bie 

groben, 

SSeld)  5(bent^ener,  n)etc^e§  @ci^a^e§  §ebung 

Slgri^pina.  Qd^  mu§  in  end^  ben  gtü^'nben  föifer  (oben, 
^oc^  nic^t  ben  9Jlnt(},  xä)  pxil^t  bie  ©rgebnng. 
70  3lnbi)(ofia.   @§  ^at  ben  SJint^  bie  Siebe  mir  er()oben, 
©ie  reicht  mir  ^raft  ^u  jegtic^er  33eftrebung. 
3(grt^|)ina.   ^ie  Oue((e  nennet  mir  öon  eurem  (^o(be, 
SSertrauen  (o^nt  mit  reichem  9}iinne^8o(be. 

3(nbD(ofia.  ©0  fdjmöret  mir,  ha^  nic^t  mit  fatfd^em  hoffen 
75  3^r  meinen  (^(auben  trachtet  §u  bet()ören. 

3(grip^ina.  Unb  meiner  ?5reuben  harten  Wixh  bir  offen, 

Unb  reifen,  mag  bie  SSorte  nun  befc^n)ören. 
5lnbo(ofia.    ©0  ^t  mic^  ^(üde§  Ueberma^  getroffen, 

Unb  n)i((  bein  ()o(ber  Seib  mir  ange()ören. 


28  Stbelbert  öon  (X^amiffo.  [ix.  X. 

SSerÜinbet  tüerbe  tüof)rbebac^ten  9J?ut()e5  so 

Unb  freubereirf)en  Qex^tn^,  Guett  be^  (^ute§. 
(9Inbotofia  giefjt  ben  Secfel  fjeröor  unb  tüirft  öolb  tu  i^ren  ©c^ofe) 

5tuf  bir  mein  (Glaube.     Söcrbe  nie  bereuet, 
SSag  reid)e  Üiebc  iüo^tbemnßt  gef)anbe(t.  — 
©0  lang  ber  ©onnen  niilbeg  2ic^t  mifi)  freuet, 
3n  it)rem  ^(an^e  noc^  mein  trüber  tt)anbelt,  ss 

2Birb  biefe§  ^otbe^  reicher  33om  erneuet, 
Sßon  feiner  niebern  (Sorge  mir  ummanbelt. 
^ie§  armfeüge  ÖJotb  fei  bir  üere^ret, 
Unb  met)r  nod^,  unb  fo  öiet  bein  §er5  beget)ret. 


X. 

'§  mar  'mal  'ne  ^a^en-^önigin, 

3a  ja! 
®te  t)egte  ebeln  ^a^en-@inn, 
3a  ja! 
SSerftunb  gar  mo^t  ju  maufen,  6 

Siebt'  föuiglic^  jn  fd^maufen, 

Sa  ja !  —  ^a^en-9Zatur. 
©d^Iafe,  mein  3)iäu§c^en,  fct)lafe  bu  nur! 

^ie  ^att  'neu  fc^neemeifeen  £eib, 

Sa  ja!  10 

©0  fc^tanf,  fo  jart,  bie  §änbe  fo  meic^, 
Sa  ja! 
®ie  Singen  mie  ^arfunfetn, 
(Sie  leuchteten  im  Xnn!e(n, 

Sa  ja !  —  ^a|en=9^atur.  i5 

Schlafe  mein  Män^ä^tn,  fd)(afe  bu  nur! 

©in  (Sbeünau^^Süngüng  lebt'  gur  S^it, 

Sa  ja! 
@r  fa^  bie  ^^ön'gin  mot)(  oon  meit, 

Sa  ja!  »> 


X.]  ^ortunati  ©(ücffecfcl  unb  Sßiinjd^ptleiit.  29 

^^z  efirüdje  §a\ii  non  3J?äu§(i)en,  — 
^er  !rod)  au§  feinem  §äu§c^en, 
3a  ja!  —  ä)^äu)enatuv. 
©c^Iafe  mein  SO'Mngc^en,  fc^Iafe  bn  nur! 

25  ^er  fprad^:  in  meinem  Seben  nit^t, 

3a  ja! 
§ab  ic^  gefel)en  fo  fü^e^  ^efid^t, 
3a  ja! 
®ie  mn|  mid^,  S[Räu§c^en,  meinen, 
30  (Sie  t^ut  fo  fromm  erfc^einen, 

3a  ja !  —  a^äufe^^^atur. 
«Sd^fafe  mein  9J^äu§c^en,  fc^tafe  bu  nur! 

®er  $DZau§:  JuiEft  bu  mein  ©rfjä^c^en  fein? 
3a  ja! 
35  ^ie  ^a|:  3<i)  i^iK  bid)  fprec^en  allein, 

3a  ja! 
§eut  tüitt  ic^  bei  bir  fd^tafen, 
§eut  fodft  hn  bei  mir  fc^lafen, 
3a  ja!  —  3)läufe^9^atur. 
40  ©c^lafe,  mein  SJ^äu^c^en,  fd)lafe  bu  nur! 


^er  Tlan§,  ber  fehlte  nic^t  bie  Stunb', 

3a  ja! 
^ie  ^a|,  bie  Iad)te  hm  S3aud^  fid^  runb, 
3a  ja! 
45  ®em  ^djai^,  hcn  id)  er!o()ren, 

^em  giel)  \d)'§>  gett  über  bie  Dl)ren, 
3a  ja !  —  ^a^en=9^atur. 
©d^Iafe  mein  Mäu§d)en,  f(|(afe  bu  nur! 


30  5tbclbcrt  ooit  G^amiffo.  [Xi- 


XL 

(®ie  Kammer  9(grtppinen§  am  ^Rorgen.  5luboIo)ia  frf)Iäft  ttoc^ 
auf  bem  mit  2;rinfgc)(^irr  unb  ©onfecftcn  beleihten  2;tjct)e  l^in* 
gele{)nt.    ®ie  \Jtmme  fpinnt  am  5cn[tcr,  mie  Wnbolofia  [id)  er* 

muntert  tritt  fie  f)iu5u.) 

5tnboIofia  (gä^nt,  ttjac^t  auf,  jc^auet  um  fic^  unb  richtet  fic^ 

auf.)     |)uaa!  —  tüo?  —  waö?    2Bo  ift  %rippina 

f)incje!ommcn  ? 
5lmme.    ©eib  i^r,  9fiitter,  tüad^  c^etüorben? 

2Bie  fo  fefte  fd)(afen  fömtt  it)r! 

2Ba§  id)  geftern  mid)  mtd)  mü!^te, 

@ud)  gu  tüeden  tüar  nid)t  mög(id). 

Syrern  ^a^ex  erft  entftiegen,  5 

SJJeine  ^errin  ^u  bem  SliJnig 

9Jlu§te  eilen,  ha^  ntd^t  ettüa 

©r  er}(^iene  !^ier  :per|önüc^; 

^enn  ha^  euren  Schlaf  er  ftöre, 

^anh  fie  ratf))am  nid)t  noc^  nötljig.  lo 

Stnbolofia.     ^afe  bu   öergingeft,   bn   alte  ^uppterin, 

iüarum  f)a^t  hn  niic^   nid)t   getpedt?    SOZein  @d)Iaf 

ift  nimmer  fo  l^art  gen)efen,   ^ätteft  bu  niid^  nur 

ein  njenig  angerührt,  fo  wäx  id)  ern^ad^t. 
5Imme.    Qab  xä)  alk^  bod)  öerfud^et, 

(Sdjütteln,  pfeifen.  —  Ungen)öl)nü(^ 

Sft  tüo^t  fotdjer  @(^Iaf  ju  nennen, 

Db  er  nic^t  gar  uner()ört  ift. 

^aU  Ü)x  bo(^  mit  taufenb  Eltonen  is 

Heftern  ntid)  befc^enft  gar  ^i)d)ti(^, 

^ätt  id)  beffen  fd)on  nergcffen 

Sär  ic^  n)at)rlic^  eine  ^I)örin. 

9^ein,  id)  toar  ju  euren  i)ienften, 

SBie  mir  ^f(id)t  ift,  angel)ijrig.  20 

§ätic  gern  aud)  cnd)  ermuntert, 

^a^  eud)  fei  bie  9^ad)t  ergö^tid^. 

9(ber  ja,  eud^  fc^ien  ein  Seffre^ 

@(^Iafen,  al»  ein  ^lüd  fo  föfttid^. 
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25  §ätt'  euc^  mic^  für  tobt  gehalten 

®oc^  \i)x  fdjnarc^tet  allp  löbüc^. 
5(nbDlofta.  §at  h[(i)  ber  2;:eufe(  geritten,  öerftud^te  |)e£e . . . 
^mme.    @pred)t  nid)t  Slitter  folc^e  SSorte, 

frommen  D^ren  gar  attftöfeig. 

SOZüffet  and)  nidjt  fc^etten  iüotten, 
90  91ur  if)r  tratet,  tüa^  nid)t  fc^ön  tft. 

SSaret  gegen  meine  §errin, 

@o  gn  fagen,  nid)t  fef)r  !^öf(ic^. 
^Inbolofia.  %rippina,  mein  (^oü !  unb  mag  fagte  fie  benn? 
^mme.    3So(lt  idj  anc^  e§  euc^  üertie^ten, 

2öüJ3tet  i^x  bod^,  baB  fie  böf  ift. 
35  @ie  marb  rot^,  nnb  marb  verlegen, 

Scannt  euc^  ©c^tafegnt  nnb  ?^röftic^; 

®ann  ergrimmt  ob  enrer  Unart, 

9^ic^t»  für  nngnt,  fc^alt  end^  tölpifc^; 

SSiebernm  mit  gnter  iianne 
40  Sobte  fie  enc^,  §mar  fef)r  ^ö^nifd^; 

@agt',  e§  mär  i^r  gnt  üergolten, 

Unb  ber  Vorfall  märe  götttic^. 

Segte  bann  fic^  leife  nieber, 

®od)  ber  (Sc^Inmmer  mar  geftört  i^r. 
2(nbo (of ia.    ^crflnc^t!    ^afe  id)  boppelter  ©fei  .... 

aber  nein!  Wa^  l)atV  id)  benn  getrnnfen?  .  .  . 
45  5lmme.    Db  bie  SDletten  ii)v  üerfc^tafen, 

@eib  and)  barnm  nidjt  nntröftlid^. 

^Bid)  ^n  ^ärmen  ober  fhic^en, 

§i(ft  ^n  9^id)t§  nnb  ift  nnr  tf)örid)t. 

"^idjt  geljabet  enc^  fo  übet, 
50  SSay  Derborben,  !ann  befdjönigt 

SSerben  nod),  unb  end)  ^u  bienen, 

33in  id)  jeber,^eit  erbötig. 

Saffet  allen  Kummer  fa!^ren, 

Ö^nteg  9}Jutr)e§  fcib  nnb  frötjüc^. 
65  staubt  mir,  bie  id)  mo()(  fie  fenne, 

5(nf  mein  Söort,  §err,  il)r  t)erföf)nt  fie, 

Unb  id)  ioenbe  fie  gnm  Öiuten, 
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Unb  fie  bleibet  eud)  nid)t  ftörrig. 

SJiüffet  ferner  um  fie  werben, 

Unb  begegnet  fie  euc^  fpöttifd),  «o 

SDuIbet,  aber  minnet  treulirf); 

Söenn  fie  f)abert,  o  bann  fc^roör  xd), 

Qft  ^a^  93efte  eud^  gertjorben, 

^er  bod)  l^abert  nnauf f)örlic^  ? 

ßiebe§f)abern,  ^^rü^üngsregen,  65 

3ie^t  Vorüber  nnb  t)erfDf)nt  fic^. 

^od^  ha^  tüer  euc^  ()ier  nic^t  fef)e  — 

kommet,  9titter,  unb  vergönnt  mir, 

^a§  \<i)  euc^  öon  bannen  leite; 

®enn  ber  Seute  9Hunb  gar  fc^nöb  ift.  70 

%btv  inerbet  it)r  getaben 

§ier  5um  5lnbern  unb  be!öftigt, 

9^ü^et  beffer  anc^  bte  (Stunben, 

Unb  öer^attet  euc§  gehörig. 

(Siner  ©unben  5lngebenfen  75 

3ft  nic^t,  glaubet,  unau§(öfc^(id) ; 

5(ber  tvn  5um  gleiten  fünbigt, 

SSie  ii)r  tratet,  \a,  ha  mödjt  ic^ 

©etber  fagen,  e§  ift  übet, 

3ft  öiettetd^t  ber  Siebe  töblidi.  so 

Unb  tütx  eine§  anbern  ratt)et, 

3ft  an  Xroft  tüo^l  unerfd)öpf(ic^. 
5InboIofia.    Slber  .... 
^mme.  ^ommt  nur. 

5InboIofia.  Slber  .... 

3lmme.  ^ommt  boc^! 

SBa§  i(^  fage,  glaubet  inörttid^. 
(©ie  fül^rt  iijn  !^tnau§.) 
5lubo(ofia.  SSeig  ic^  boc^  nid)t,  mie  e§  guging;  85 

Unb  e»  bleibt  mir  unauflö^üc^. 
^mme.    ©agt  ic^  cnd}  hod),  tüie  e#  juging; 

9J^u6  ic^§  euc^  befd)iüören  förmüc^. 

^ber  laffet  eud)  nic^t  ^ören, 

9^ic^t  ein  Sßort  me()r,  enc^  befd)mi3r  \ä).    (5lb.)        9o 
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XII. 

{^ie  SBol)iiung  ^Inbolofta'g) 
(9InboIofta  tritt  auf,  er  9ef)t  in  ©ebanfen  mit  Iieftigem  ©d)ritt 
burd)  ben  ©aaf,  beu  35lic!  gur  ©rbe  gefenft.    Su^olbul  folgt  iljm.) 

Jii  u  p  0 1  b  u  ^.  ^er  ^önig,  gnäb'ger  §err,  lieg  euc^  entbieten, 
(5r  tt)olle  ^eute,  ob  e§  eud)  genehm, 
®a§  SJia^t  bei  eud)  einnehmen,    ^cntt  nod). 
(5(iiboIofia  merfet  nid)t  auf.) 

^upolbn^.    ^er  ^'önig,  ebler  §err,  f)ai  eine  ^otfc^aft 
5  %n  txid)  gefenbet,  er  begehrt  mit  euc^ 

Sn  fpeifen  f)eiite. 
5Inbo(ojia.  (^ut,  ic^  fomme  !^in. 

5ii  n  p  0 1  b  u  ^.  9^i(^t  hoä),  er,  gnäb'ger  §err,  e  r  tritt  bei  eud^ 

33e!ijftigt  fein, 
^{nbolofia.  5lud^  gut,  bereite  benn 

(Sin  fefttid)  Wai)i,  iä)  laffe  bir  bie  @orge. 
10  (S5e()!  mac^e  5lnfta(t. 

2u:|3olbu§.  §err,  iä)  ^ah^  nic^t 

(^enug  be§  ^elbe§.    SDenn  e§  foftet  üiel. 
^-Itnb olofia.  ©o  tüitl  ic^  mel)r  birgeben,    ^ritt  !^eran. 

(@r  giefit  ben  ©edet  f)eröor  unb  ge:^t  uad)  bem  Sifdje  um  ba= 

rauf  ®oIb  aufju^ätjlen.    5)a  er  beim  streiten  Öiriff  in  ben  Icereu 

©edet  bie  §e^n  aufgegälilten  tu^fer))fennige  gen)at)ret,  mntt  er 

fd^uell  Supolbo  fiel)  gu  entfernen.) 

§(nboIofta.  ©Htferne  bic^,  ic^  mill  adein  fein,  tt)i(I'§! 

(Supolbug  ab.    Sfnbolofia  unterfud)t  ben  leeren  ©edel  fdimeigtnb 
au§^  unb  iniuenbig;  njirft  i^n  bann  t)on  ficf).) 

®o§  alfo  lüar  bie  ^IReiming,  ^Igrippina,  rtje^! 
15  Um  ^iebe^Iotjn,  bie  ftol^e  ^önig^toc^ter,  n)e^! 

^er  (jetCgen  2ube  I}o^e  SBorte,  ^iebe»fimft  — • 
Unb  ()öl)neft  —  me^ ! 

9^ic^t  fd^nöbeg  ^olb  Ijaft,  falfc^e^  §er^,  bn  mir  geraubt 

^creic^ernb  bic^  allein,  o  nein,  e^  fpattete 
20  ^ein  greüet  mir  bc§  §er,^cn§  tiefften  ©c^rein  unb  riß 

^araug  mir  Q!>ianbc,  §offnung,  Q^htn,  Siebc^glana. 

3erfd)ellt  in  büftern  Krümmern  ftür^t  ber  ©onnenbau, 

5(nbrid)t  bie  bunfte  SSinternadjt,  unb  I)offnung§Iog 
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©rftarrt  üoit  feinen  ©c^anern,  ein  ^^evein^^elter, 
2)en  trüben  33licf  nnn  fenf  id)  in  ben  tiefen  8rf)oo6  25 

^er  ^^infterni^. 
©^  (e()rte  !üt)n  niid)  Siöftlidjereö  oerfd)niä^'n  ha^  (^olD, 
^a^  9ianbgeiüürb'ne  beiner  !Jrng!unft.    öügenb  bid) 
(Sntftiecjen  reid)en  ^er^^en^  03runb  Jraninbilbnngen, 
^ie  Juaren  tic^trein,  bie  berürften  mir  ha^  ^er^.     3o 
^a§  c^nt  id)  war,  c\ab  über  niid)  bir  Wa(i)t  attein. 
3c^  reichte  bir  bie  Sßaffen,  9iaubnc^,  floc^teft  bu, 
Wid)  ^n  nmgarnen,  jener  brannte  l)e^ren  (^(an?;; 
Unb  felbft  ber  Öan^en  Splitter,  bie  ^n  beinern  9tui)m 
2)ein  9titter  brac^,  fie  gaben  ber  perfiben  §anb       35 
S)er  in  ber  33rnft  argtofen  ^runb  ^n  fen!enben 

ÖJefd^offe  Schaft. 
Db  mir  üeröbet  ift  bie  2öeÜ,  bie  t^i^enbe  ^in, 
Unb  nimmer  Hoffnung  fc^einet,  bleibt  mir  biefc^  bod), 
3n  ad)ten  mid),  baJ3  id)'ein  ^^or,  ein  ©c^Ied^ter  nid)t  *o 
3n  meinem  ^a()n  mar,  beffen  ic^  mid)  rüf)me  reid|. 
SDn  aber  bift  arm,  5tgrippina,  fott  ic^  bid^ 
^Beilagen,  bid^  t)erad)ten,  me()e,  mef) !  0  fc^öne§  ^i(b ! 

D  ©c^mer^en^-^elc^ ! 
@in  anbre§  büftre»  S3i(b  ermad^t  and^  ängftigenb;    45 
5Iud^  bir  gum  ^ieb  marb,  ttjeurer  3Impebo,  mein  ^afyx, 
iÜM^  bein  ha^  ^(einob,  meld^e§  f)inmarf  meine  §anb. 
9^id)t  barf  ft  ben  ^o^n  bn  t^eilen  meiner  rafc^en  ©d^ulb. 
.  begonnen  fei  ber  ^ampf  nm  (^olb,  be^  I^eben'S  Q^ian^ 
3ft  boc^  erlofd^en!  —  fc^ane,  frec^gemeine^  Sßeib,  so 
i)ai  mie  be^  ©rnften,  bn  be^  ©pietenben 
5Iud)  fiegen  mögeft.    9^id^t  in  (Siege^fc^o^  äu  rn!)n 
3ft  meif,  nnb  ^ö^neft?  marnenb  ruf  ic^:  e^re  hn 

®ie  9Zemefi^. 

(@r  ge^t  nad)  ber  Xi)üx  unb  nift) 

Supotb !  55 

Supolbng  (tritt  auf).  S[Ba§,  gnäb'ger  §err,  befehlet  i^r? 
51nbo(ofia.   ®»  foHen  aUe  meine  SDiencr  fid^ 

Qn  biefem  @aal  öerfammeln,  fc^nell! 
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(Supotb  ah.  5lnbotofia,  iiibeB  hk  öier^ig  Xtener  [lä)  im  ^tutet" 
(^runbe  tjcrfammcln,  ^ä^It  auf  bem  Xiid^e  ba^  ®elb,  ba^  er  noc^ 
in  feinem  3Bamft  unb  in  einem  ©c^reine  finbet;  bie  §efm  ^u^fer^ 
;)fenmge  aber  ftedt  er  tüiebcr  in  ben  S3eutel,  nnb  nimmt  ben 

an  ftc^.) 

5lnboIofta  (3it  ben  öerfammelten  2)ienern). 

(Seit  haih  ^djn  3af)ren  bin  id)  euer  §err, 
Hub  ffaW  end)  rebUd)  and)  ge()a(ten.     9^id^t 
60  Gemangelt  l-)abt  tl)r,  bin  in  feinet  8(^n(b, 

3f)r  ade  feib  be^a^Ü.  —  dlun  ift  ber  Za^ 
Öefommcn,  ha  id)  §of  nic^t  I)alten  fann, 
SBie  bi§()er  ic^  gct{)on:  brum  fag  id)  tnd) 
®en  ^ienft  auf,  unb  öerje^e  ficf)  ein  Qeber 
65  (So  gut  er  fann,  benn  meine  Seit  ift  an^. 

^d)  I)abe  nic^t  bey  (^e(be§  me^r,  benn  ^unbert 
Unb  fec^ygtg  fronen,  >ebem  fc^en!'  id)  §h)o, 
Unb  9tof3  unb  §arnifc^  b(eibe  i^m  ^u  eigen. 
Wiener.    Ö^etreuer,  lieber  §err,  ob  jemanb  tnd) 
70  @tit)o§  gu  Seibe  t()at,  fo  fprec^t,  ber  mu§, 

Unb  fei  er  \mx  er  tüoUe,  fterben. 
51  n  b  r  e.  Sterben ! 

Slnbolofia.   gür  mid)  barf  niemanb  fed^ten. 
Wiener.  SRo^  unb  §arnifc^ 

^erfaufen  iuir  unb  ftel)n  end^  hei. 
5tnboIpfia.  3^^  hanV 

®er  @f)rerbietung  aden  euc^,  ii)x  frommen, 
75  Qfjr  üebgetreuen  Wiener,  fo  ha^  ^iüd 

(Bid)  mieber  gu  mir  fe^rt,  öcrgeft  id)'^  gern. 
Tlan  fattle  mir  mein  9^o§,  e§  barf  mit  mir 
9^id)t  einer  reiten. 

(3h>ei  Wiener  ah.    (£r  ftecft  ein  S^eit  be§  ®elbe§  gu  fid^  imb 

ruftet  fid).) 

Supolb.  (^näb'ger  §err,  e§  finb 

9^odi  fed^^^elju  fronen,  bie  mir  anoertraut. 
80  Slnbolofia.    ^ein  @igent()um.  —  2eU  tüol)I,  lebt  ade 

tüO^t. 

S)iener.  2Bo  5ie!)t  i^r,  §err,  luo  rid)ten  mir  ben  Sauf? 
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§lnbo(oiia.  3ft  ^ott  mir  öimbiti,  fud)  icf;  felbft  euc^  auf 

9^ic^t  o^ne  Xröftuug  mii  id)  öoii  euc^  tüanbern. 
2)  i  e  n  e  r.  SSir  ()arren  eurer  |)err,  in  33rügt  in  glanbern. 

(5rnboIofia  ^at  fic^  n^niftet  unb  fc!^reitet  nrüfeenb  burd)  bie  <Bd)aat 
ber  Wiener  au^  bem  Saale  ^inauö.) 


XIII. 

(2)er  ^alaft  p  f^amagufta) 
(5(m^ebo  fi^t  atlein  an  einem  offenen  ^enfter  unb  raud)et  au§ 

einer  irbenen  pfeife.) 

5(m^ebo  (gu  ben  Seuten,  fo  i!^m  äufd^auen). 

3^r  Iad)t.    (Sin  8onberbare§  bünfet  eud^ 

SJJein  ^aüuuet,  ireil  nic^t  bie  ä^it  if)n  !ennt, 

Söorin  id)  lebe,     (^erne  gönn'  ic^  eud), 

O  lac^t,  bie  fleine  ?5reube,  aber  irißt: 

@§  ift  nic^t  iüeife  Ungen)öf)n(id)e^  5 

^erlac^en,  iüeil  e§  nngett)of)nt  nur  ift; 

J^n  biefem  fünfte  f)ai  ber  33ruber  9fted^t. 

3d)  eilte  meiner  3eit  üoran,  erfinbenb 

3u  eigner  2nft  bieg  ^alamo§.    (S§  n^irb, 

(Sie  nat)et,  fommen  eine  Qdt,  ha  'tRanä)  10 

5lu§  folc^en  9tö^ren  nur  allein  noc^  ^nft 

®er  mo^lgetüo^nten  SJlenfc^^eit  bampfen  mirb, 

S3ei  ber  ha^  rege  Unget^üm  erftirbt. 

(Sanft  2oren§!  mufs  bie  9^ebe,  bie  f^um  8c^u^ 

;3d|  mir  erfinne,  mic^  ha^»  ärgfte  foften  is 

Xag  nur  mid^  quälen  !ann,  ha§>  ?5euer  ift 

Snbe^  mir  ausgegangen,  bleibt  man  hod), 

SSie  alt  man  in  ber  Söelt  nur  wirb,  ein  ^^or. 

(^nbem  er  bie  pfeife  njieber  anftedt.) 

^ä)  lobe  mir  bie  leife  greube,  bie 

3lu§  biefen  trodnen  blättern  mir  erblüht.  20 

^id)t  anberen  ^enufe  nerfc^affte  mir 

9}iein  9leic^tl)um,  biefem  glei(^.     £)  tuäre  nur 

9}^cin  guter,  vielgeliebter  trüber  l}ier. 
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Unb  !önnte  feinen  rafd^nnBänb'gen  ©inn 
25  Sülnä)  ber  Betjai^Ud)  ftitten  @itte  bengen! 

(Sin  fc^öner  3^rannt!    ®u  tüirft  i^n  nimmer  feigen. 

SSer  bort,  in  fc^ted^ter  ^rac^t,  herauf  bom  §afen 

^ommt  eilenb  f)ier^er  gu? 0  ÖJott  —  mein 

S3ruber ! 

(dt  irirft  bie  pfeife  öon  firfi  unb  läuft  au^  bem  (Saate,  feinem 
SSruber  entgegen,  fie  treten  gufammen  tt»ieber  auf,  inbem  fie  fid^ 

feft  umarmet  Ratten) 

5(mpebo.    D  Slnbolofia! 
5(nbo(ofia.  3(mpebo! 

5(m^ebo.  SJJein  ^rnber! 

30  ^oc^  marnm  fommft  bn  fo  altein  ^eranf? 

SSo  liefeeft  hn  bein  «o(!? 
^Inbotofia.  3c^  Ijaht  fie 

SSerlaffen  alle,  banfe  ^ott,  baß  nnr 
SlHein  id)  ^eimgefommen. 
3(mpebo.  ^a§  gefätlt 

Wiv  übel;  aber  rebe  bn,  mie  ift 
35  @§  bir  ergangen?    lange  büebft  bn  au§. 

9^nn  ift  e§  an  bem,  ha^,  nic^t  fparenb  me^r 
SSie  biefe  Qcxt  iä)  mn^te,  mid)  bie  ^raft 
®e§  (Serfetg  frene. 
Slnbotofia.  Sag  §noor  un»  effen. 

2)ann  merben  nnfer  §eimlic^fte§  mir  tanfc^en. 
40  5(m^ebo.    2a§  in  ben  ©peifefaal  nn§  treten.  —  S3rnber! 

(@r  umarmt  ifm.    93eibe  ah.) 


XIV. 

(®a§  3inimer  im  ^atafte  ju  ^^amagufta.     3(mpebo  unb  5(ubo* 

lofia  treten  auf.) 

5(nboIofia.    D  allerüebfter  33rnber,  böfe  S3otfc^aft 
3J^n§  leiber  id)  bir  bringen,  mnfe  anfagen 
^a§  ic^  htn  (^lüde§fede(  eingebüßt, 
80  leib  mir  ift. 
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3lmpebo  (Te^nt  fic^  erfcf)rocfen  an  eine  ©äute). 

80!  —  §oft  bn,  33ruber,  i^n 
35er{orcn,  ober  tüurbe  mit  (?!Jetim(t  5 

@r  bir  geraubt? 

3(nboIofia.  3«^  ^ahe  ba§  ©ebot 

^e^  33ater§  überganc^en,  ifyx  ge^^eigt 
^em  SBeibe,  ha§  id)  liebte,  boc^  fobalb 
3c^  beffeu  ^raft  geoffenbaret,  t)at 
©ie  mid)  barum  gebracl)t,  fo  je|t  mic^  füminert.      10 

5(mpebo.   ©0  get)t  eö  tüo()(  mit  9?ec^t,  ioenii  in  benSSinb 
Wan  treuer  (Altern  SS?arnung  fd)Iägt  unb  felbft 
@in  groger  §ang  fein  mifl;  fiel),  i)ätteft  bu 
(befolget,  ioäre  unfer  ^(einob  ha, 
Unb  icf)  mit  bir  in  gleichem  Unglücf  nic^t.  is 

5lnbotofia.   ^d)  toeig  e§. 

3lm:pebo.  Sieber  33ruber,  laffe  bir 

®^  nirf)t  fo  fe^r  ^n  |)er^en  getreu,  beun 
2Bir  t)aben  noi^  elf  iruf)en  ooder  @oIbe§, 
Unb  noc^  ba^  §üt(ein,  menn  bem  ^'önig  Solban 
2Bir  e^  anbieten,  giebt  ein  groge^  @ut  20 

©r  un^  bafür,  unb  alfo,  nid)t  gered)net 
^a§  gräflich  8d)(o6  unb  8tabt  gn  Sorganub, 
3ft  un^  genug  ha,  unb  fo  lang  n)ir  (eben, 
Sft  un^  gn  füf)ren  einen  guten  8tanb.  — 
^rum  ta|  ben  Sedet  fat)ren,  freue  bic^!  25 

2lnboIofia.    ÖJemonnen  @nt  ift  böfe  ^u  oertaffen. 
^ie§  mein  ^ege()ren:  gieb  ha^  §üttein  mir, 
Unb  ic^  getraue  mir  mit  i()m  ben  Sedel 
^od)  mieber  gu  ermerben. 

5(mpebo.  §m!  man  fagt: 

2Ber  (^ut  oertiert,  oerüert  and)  2Bi^.    33en)ä^rt       3o 
©id)  bod^  an  bir  aud)  biefer  (Spruc^!    ^u  ^aft 
Un^  um  hcn  (Sedel  fc^on  gebracht,  unb  loillft 
Un^  and)  noc^  um  ha^  ^üttein  bringen.    9^ein! 
^d)  laffe  bic^  e§  nimmermet)r  megfül^ren. 
©rluftige  bein  §er§  mit  feinem  @pie(e  85 

Um  unfre  SBo^nung,  gerne  fei'^  gegönnt. 
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5(nbotofta.    @§  fei  barum!  (getreuer  lieber  33ruber. 
Unb  ob  mein  üb(e§  Xf)nn  bir  Kummer  c^ab. 
©0  fü(]  ic^  befferm  mid)  nac^  beinern  9flat^. 
40  S)a6  ?^renbe  bn  ^infort  an  mir  erlebeft. 

5(mpebo.    ^er(^effen  nnb  tierfc^mer^t,  nur  ?5reube  je^t. 
5(nbotofia.    ^rnm  tion   bem  ?^reunbe  fpric^,   tüie  lebt 

ber  ^robft? 
5(mpebo.    ©rfreut  üon  (^ott  mit  btü^enber  Ö5efnnbf)eit. 
@r  !)eget  treue  Siebe  ftetg  ju  nn§. 
45  @r  !^at,  tüie  oft,  mit  3:rofte  mic^  geftärft, 

SDa  unmutI)§nor(  p  bir  id)  in  bie  ?^erne 
§inüber  bad)te,  fagenb  meinem  §er^en: 
®u  rt)irft  bic^  feiner  nimmermehr  erfreun. 
@r  n)irb  bic^  ()eute  nid)t  umarmen,  benn 
50  9Jitt  meinen  beuten  ging  er  in  ben  ^^orft 

^ie  Sfifi^tiif^  ^u  genießen. 
5tnbo(ofia.  Sei^e  mir 

®a§  §ütlein,  93ruber,  i^n  §u  überrafc^en. 
5(mpebo  (^o(t  ba§>  ^üttein  au§  einem  @d)retn  l^eröor). 

SO^it  ^renbe,  nimm'  e§. 
^(nbolofia  (fegt  ha^  §ütlein  auf). 

^ad)  SSenebig! 
(SSirb  burc^  bie  Suft  entführt.) 

5(m^ebo  (beftür^t  f)inf(^auenb,  wo  er  geftanben  f)at). 

@o! 
(2)ann  ge^t  er  nac^  bem  f^enfter  gu  bem  9fJaud)äeug.) 

^d)  ^aht  ^ent'  mein  ^atamo^  jerbroc^en, 
55  gd)  muß  ein  anbre§  inafjten  unb  e§  füllen. 


XV. 

(5)a§  ©eföölb  ber  (Sbelgefteiner  gu  SSenebig.) 
(Btoei  Äauf^erreu.    Ä'oftbare  Äleiuobien  liegen  auf  bem  3;ifc^e.) 

1.  ^aufl)err.   Qn  f oftbar!  nnb  fie  toill  bie  ^leinob  nic^t. 
SSir  finb  gefd)lag'ne  !^eute,  ge^n  ju  (^runbe. 


40  2IbeI6ert  öou  G^anüfjo.  [xv. 

©ie  muß  fie  ne()men,  mutl  cje^iüiutgeu  iuerbcn, 
SBcnn  nod)  Öicred)ticjfeit  ift  in  ber  SSelt. 
(Sie  f)at  fie  ja  bcfteÜt.  5 

2.  ^auf()err.  ÖJerecfjtigfeit ! 

Unb  eine  ^'aifcrin? 

1.  ^'oufI)err.  So  möt^e  bemt 

Bur  ©tunbe  fie  ber  Teufel  ()ol)Ien,  fanimt 
Söo§  im  Ö^etüölb  nur  ift  uon  qiitem  Söert^. 

2.  ^aufl)err.    ^ie  9tebe  ift  ja  füiibüd),  fc^tueig. 

(5tnbolofia  tritt  auf,  öon  einem  Wiener  geführt.) 

Wiener.  |)ier,  §err, 

§ier  finbet  i()r  ha^  ^v^iid))ic  ber  5trt,  10 

®a§  nur  SSenebig  auf;,utüeifen  i^ai.    Cäh.) 

5(nbotofia.    Qcic^t  (Sbelfteine  mir  unb  Xamenfdjmud. 

1.  ^auf^err.    @uc^  ©belfteine? 

3lnboIofia.  Qa. 

1.  taufl)err.  SSon  metc^er  5Irt? 

5lnboIofia.    ^a§  t^euerfte  an  ^rei§. 

1.  ^anf^^err.  ^a§  tüottt  i()r  faufen? 

5InboIofia.    ^a§  tüid  i(^  faufen,  n)enn  e^  mir  gefällt,   is 

1.  ^a  uff)  er  r.  STien^aBfc^mudnebftben  Spangen  l}ier,etn)a? 
^er  ^aiferin,  bie  fie  befteflet  Ijat, 
53ebünfen  fie  gu  foftbar. 

5(nbo(ofia  (nimmt  fie  in  bie  |)anb). 

Sagt  ben  ^rei§. 

1.  ^'auf()err.    ^hJei^unbert  Unjen  feinen  ©otbe». 

5lnbotofia.  SBo^t. 

3eigt  met)r.  20 

1.  ^anf  ()err  (öffnet  einen  haften  unb  ^fnbolofia  nimmt  t)erau§). 
SBir  f)aben,  gnäbger  §err,  noc^  nur 
^ie  3fiinge  unb  bie  Letten  f)ier,  üon  SSertfi- 
^enn  alle  Steine,  bie  n)ir  (}atten,  finb 
Qn  biefe  ^teinob  verarbeitet  njorben, 
Unb  anbre  ^njeie,  bort  in  jenem  Schrein. 
®ie  finb  bereite  ein  frembe^  ßigentl)um.  25 

@in  ^reug,  beftetlt  uon  feiner  §eiügfeit, 
©in  f)a(ber  SJlonb,  Dom  Solban  in  (Jg^pten. 
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^rnbolofia.    SDie  3fttn(^e  t)ah  iä)  au§gett)ät)It,  bie  Letten 

S3e^alt'  ic^  ode,  jagt  ben  ^^Srei§. 
1.  ^au f^err  (rechnet  narf)).  @§  tüirb  — 

30  ^er5ei()eit  eure  Ö^naben,  —  jtüei  unb  gtüan^ig, 

Unb  anbre  ^tüan^ig,  —  ac^te  biefer  9ting.  — 
^on  fuf^ig  Un^en  ^o(be§  ber  S3etrag. 
5(nbolofia.    Q^r  Ijabct  nte^r  nid^t? 
1.  ^aufl)err  (öffnet  einen  anbern  haften). 

®iefe  perlen  nod^. 
5(nboIofia  (nimmt  bic  größten  ^eraug). 

®et  ^xti§>  öon  biefen. 
1.  ^auft)err.  ©ed^^jefin  Ungen  (^o(be§. 

35  ^(nbolofia.    ^ä)  fci^üeBe  einen  guten  ^anhti,  tno^L 
1.  ^auf^err.    ^^efe^ten  eure  (Knaben  nic^t,  gu  fe^en 
®ie  ^(einob  bie  ic^  fagte,  9J^eifter^3Ser!e 
S5on  unfrer  Sliinft. 
5(nbolofta.  O  ja! 

C®ie  ^auf^errn  ge^en  nad)  bem  ©(^rein,  Wnbolofta  ^jadft  gu* 
fammen,  fe^t  baä  §ütlein  auf  unb  fagt:) 

^ad)  Sonbon! 
(üerfc^minbet) 

1.  ^au f^err  (mit  bem  ^reuge,  erblicEt  i^n  norfi  im  Sd^eiben, 

inbem  er  f^rid)t).  (Se^t! 

0  tott)'  mir,  ioe^M 

2.  ^'auft)err.  2)a^  n)ar  ber  (Sc^tDur^e  felbft, 
40            ®em  be§  (^etüölbe^  @d^ä|e  bu  üere^rt  ^aft. 

XVI. 

5(nboIofia  (inbem  er  ba^  SBunfc^^üttein  auffegt  unb  Stgrtp* 

^inam  ergreift). 
.  3n  eine  SSüfte! 
5(grt^pina.  SSe^!  fei  &ott  mir  gnäbig! 

'  (@in  9f?afenpla^  unter  gmeien  mit   bieten  ^^^rüc^ten  betabenen 
3lpfelbäumen ,  müfte  ©anbebne   ring^    um'^er.    yjnbolofia  fe^t 
Stgrippinam  unter  bem  einen  S3aume  in^  @ra^  nieber.) 

SBo  bin  \ä)  benn?  tvk  bin  id^  i)ie  gebmmen? 
^er  Ort  ift  fremb. 


42  5lbelbert  oon  G^amiffo.  [XVI. 

^(nbolofia.  'Do^  tptrb  firfj  al(e§  finben. 

2i  (^  r  i  p  p  i  n  a  (id)re{enb). 

D  n^cb  mir  J^uitbc,  uielrf)er  Ort  ift  bie§? 

S5?ie  fameii  tvir  baljiu?  5 

5(nbo(ofia.  9?iir  fadste,  fachte, 

3c^  bin  liiert  taub,  ic^  !ann  je^t  tüieber  I)ören. 

SSir  finb  I)ier  unter  einem  ^(pfclbaum 

Unb  famen  rafc^. 
9(nvippina.  D  ^dCc\c  mnü^v  (^otte^! 

@§  raubet  alle  ^röfte  mir  bic  ''^ino,}i. 
§(nbo(ofia.    ^u  fodft  bic^  faffen  unb  mein  S5?ort  ber^»  lo 

ne{)men. 
5(c|rippina.  (5^  brennet  f)ier  ber  8onne  Straft  fo  ^ei§! 

Unb  ^urft  unb  9J?übigfeit,  id)  bin  fo  ft^mac^. 

O  göbft  bu  mir  ber  ^lepfel  einen,  ha^ 

3rf)  mic^  erlaben  möd)te. 
5(nboIofia.  2öot)(,  ic^  mir«. 

3c^  fjabz  Qdi,  e^  foll  bie  j^ruc^t  bid^  laben,  i5 

3nbeß  tierma^re  bie  Sutpeten  bu, 

^d)  muß  ben  S3aum  erftettern,  ba,  ha^  §üt(ein. 

@^  fd)üöet  gegen  (2onuen()i^e  bic^ 

©^  njürbe  burrf)  bie  3öcfcn  nur  mic^  t)inbern. 

(er  ^at  \i)t  bie  ^(einobe  in  ben  (Sd)o^,  unb  ba§  ^üttein  auf 
ben  Äopf  geje^t.    @r  flettert  an  ben  33aum.) 

5(grippina.    D  mär  irf)  nur  baf)eim  in  meiner  Kammer!  20 

(2)ag  §ütlein  entführt  fie  famt  ben  Äleiuobien  unb  bem  Öilücfö* 

jecEel  an  il^rem  ®ürtel.) 

5(nbo(ofia   (auf  bem  93aum,  fä^rt  fort,  o^ne  aufgcmerft  ju 
^aben,  er  hjirft  5lepfel  Ijerab): 
Xa  l^aft  bn  5(epfe(.    36  nur  bie  mit  g-riebcn. 
(Sin  anbre^  äöort,  ein  ernfte^,  foHft  bu  balb 
5(u§  meinem  ÜJhmbe  frören.  —  ^enn  bie  ßüi 
3ft  nunmet)r  !ommen,  unb  bie  ^cid^t  reif, 
3n  5(nboIofia'Ä  ^qi^i^j^  t,iyt  bu  gefallen.  25 

Xu,  @(^lange,  bnrfteft  mo^l  mit  fred^em  9J^utl)e 
Sin  arger  SfJänfen  ©eilen  feft  mic^  binben, 
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^em  (^iftOctnmfneit  mir  bm  8c^a^  enttptuben, 
Hnb  reic^  hid)  rühmen  ton  geraubtem  ÖJute. 

^od^  frfjtücdt  ba§  e^rücf  bie  ©ruft  mit  Übermut^e, 
SSon  feine^o  9}Zofte-o  ^uuft  bie  8inne  fc^minben, 
^ann  ,vintt  ba§  ^(ü(f,  imb  fieser  trifft  ben  S3(inben 
^er  ^a(i)t  $feit,  ber  auf  ber  @onne  ru^te. 

!Du  bift,  utit  beinern  ^anh  in  meinen  Rauben, 
Vertreten  fann  ic^  nun  ha'^  ^axipt  ber  8d)range. 
2)em  bir  entfIot)nen  ©iege  magft  bu  ftaunen. 

(Sei   btn   legten  Söorten  mit  er  ben  33(icE   auf  5tgr{t>:|3inam 

lüerfen,  unb  merft  tt^ie  fie  ba§>  §ütlcin  mitfamt  allen  ©(fjä^en 

entfüf)rt  l^aben  muffe,  ha  fällt  er  mit  @ef(i)rei  üon  bem  Saume 

Ijerab,  er  liegt  oi}nmä(i)tig  unb  betüegungslo^  an  ber  @rbe) 

®er  Soufteur  (flüftert  ifim  gu  unb  tt)ieber'^ott  immer  lauter). 
@§  freut  .  .  .  @§  freut  bie  Jungfrau  .  .  .  ©^  freut  bie 

Jungfrau  .  .  . 

(^a  borf)  STuboIofia  ni(i)t§  "^ört,  fo  ftredet  er  btn  f  opf  au§  bem 
haften,  fe^rt  firf)  gegen  bie  Biifd}^!^^^  ^^^^  \^Q^  felbft:) 

@g  freut  bie  Qungfrau  fd^nelt  if)r  "iRah  ^u  menben, 
3m  unerwartet  jä^en  Uebergange 
SSer^errüc^et  ?^ortuna  itjre  Faunen. 


XVII. 

5lnbo(ofia  (rafft  fid)  auf.    @in  tucfuc!  fingt  in  bem  SSipfet 

be§  S3aume§). 

^ir  Raunte  fluc^  icf),  fluche  tief  in  bumpfer  (^ruft 
^e§  ^urenfo^ne^  morfc^en  ^noc^en,  ber  jur  Suft 
^e|)flan5t  bid)  i)at  inmitten  biefer  öhtn  ?^Iur, 
HRitfammt  ber  §a^nereien  ^oc^get)ürnter  S^^^^U 
^ie  je  gefoftet  ober  foften  werben  beiner  grud)t. 
^en  33oben,  meld)er  beinen  SSur^eln,  unb  bie  Suft, 
®te  beinen  ^'^oren  S^a^rung  goben,  treffe  ^ind). 
^od)  felber  mir,  bem  blieben  i^oren,  ber  mit  SSut() 
^erberben  mir  bereitet,  fiebenfac^er  ghic^! 


44  ^tbelbert  öou  ei)aniino.  [XVli. 

Unb  ?^(urf)  ber  tücfcnfc^lDang'ren  Stunbe  ber  (Geburt,  lo 
2Bo  freubin  mid)  bie  Altern  c\rüf3tcn,  iinbctüiiftt 
2)er  ^ecjentüart  c^etDorb'nen  ^"fitiüt,  tüe(d)e  nun 
3Iuf  mir  mit  9}Jorbtüiid)t  bleiern   laftenb  fdjredlic^ 

rut)'t. 
D  ^ater,  beineei  53ette§  fei  bie  Ji^uft  öerfhic^t, 
5)er  meinet  flrauennoKen  Xafeiii^  fiel  bie  ©c^ulb,  is 
Hnb  bag  fie  Ö^ift  nic^t  iüarb,  bie  TO(d)  ber  aJJiitter= 

bruft. 
D  l)ätteft  bu  mid),  c^rimnrc^er  Xoh,  cjemürget  bann, 
53et)or  noc^  biefer  ©tiinbe  fommen  9?ot()  nnb  ^ngft! 
^erfludjt  ber  2;ag,  bie  «Stunbe,  ha  ,^um  erften  Tlai 
Sä)  bid)  n^f^^^^^  ^^ir  entsponnen  foldje  Sd)mad).     20 
O  Stgrippina,  fatfc^e^  §er^,  l)infort  nun  mag 
^ic^  freun  ber  !öftlid)e  ^efi^,  ber  ^oppelfd^a^, 
Unb  bic^,  Un^otbin,  i^re  3}hitter  alt  unb  farg. 
SQZein  Slmpebo,  mein  33ruber,  ber  geliebt  bu  marft 
^or  alten  meinem  |)er,^en,  fönnt  an  biegen  $(a^     25 
^id)  meine  SD^orbgier  bannen,  fd^nell  mit  eigner  §anb 
5E)ic^  lüürgen  mollt  id),  felber  mid)  ert)enfen  bann, 
Unb  §o^n  im  ©etbftmorb  grinsen,  ha^  be§  @edel^ 

^raft 
§(ufl)öre  unb  in  it)rer  §anb  üerfieg  ber  (Bdjai^. 
£)  ©c^idfat,  ©c^idfal,  böfe§,  fd)tugft  bu  mid)  fo  t)art,  30 
^ag  prter  mic^   5U   fd)Iagen,   bu   bie  Wad)t  bir 

brad)ft ! 
9^id^t§,  fiel)e,  ^iä)U^  ift,  ha§'  annod)  id)  fürd)ten  fann. 
SSer^meiftung  burd^^ndt  meine  (Seete  fd^mar^  unb  fatt. 
3c§  mitl  mic^  faffen,   mitl   e^,   feft  fein,   fein   ein 

90^ann, 
SJlein  ^Jaupt  bet)elmen,   meine  33ruft   um^iel^n  mit  35 

(Stat)t. 

(@r  gel^t  heftig  um'^er  unb  fpcift  in  ©ebaufen  gtttei   ber  Stepfet 

beg  SÖaume^,  bie  er  üon  ber  (Srbe  aufnimmt.  —  äugleid^  ttjad)jeu 

il^m  au  ber  ©tirne  gtoei  mächtige  ^örner,  bereu  (3d)ein  iljn 

nac^^er  beunruhigt,  er  t)ebt  immer  ben  kopi  um  hanad) 
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Um  meine  Stirne  f^uijcn  büftre  ©chatten  fid), 
^em  5lug  entlt)eid)enb,  tüenn  ic^  fcf)arf  jie  fc^auen 

roill.  — 
(Sinb  böfe  ©pie(e  ber  (^ebanfen.    ?^ern  öon  mir! 
(eine  3eit  barauf  im  SÖßa^ne,  er  l)abe  ba§  2Bunfd)t)ütIein) 
S^arf)  gamacjufta!  —  SSe^e!  graueuuolU  bu  fpric^ft 
40  3m  SBafinfimt.    8e(bft  ^erfdietlet  ()aft  bu  eben  ii§t 

SDeg  ^ater{)aiife§  ^^f^^^^^^r  unb  anrufen  lüidft 
SSerfrf)er(^te§  (^ind  bu,  \v^id]^§>  nie  rücffe^ren  tpirb. 
SSer)d)n)inbe,  arge§  ^unfel,  ober  fte^  bem  ^M. 
^nx  §of)nöefta(tung  eigenen  finftern  @inne§  fUe^ft 
45  Unb  fe^reft  bu  öerfotgenb  ftet§  ^uxiid,  unb  nid^t 

®ie  9tu^e  gönnft  bu,  bie  ic^  mir  erjmingen  tüiU. 
TOc^  fc^redet  leeret  ©rf)einen  —  bin  ein  furc^tfam 

tinb 
^d)  benn  geiDorben?  tpie  jo  n)üft  unb  leer  um  mic^ 
®ie  ?^(äc^e  biefe§  oben  2anbe§  fic^  ergießt! 
50  Unautgel)aÜeu  überfdjiüebet  fie  ber  93ücf. 

®ie  tobte  ©injnmfeit  ift  furchtbar,  i^r  erftirbt 
£)b  !ü^n,  ber  S^raum  ber  Ü^ettung  unb  ber  Tlnti) 

erüegt. 
9^id)t§  kU,  e»  regt  fein  fdjeuer  Saut  fic^,  einzig  fingt, 
SSer^afeter  aU  ha§)  (Sc^toeigen,  ber^udud  fein  Sieb.  — 
55  ^u  n)ürbeft  nie  me^r  fingen,  toenn  ic^  nur  bic^  fing! 

SSirft  hu  benn,  ^(agefc^atten,  mit  bem  tuftgen  ^rieg 
©rmüben  nie,  beftürmenb  meinen  franfen  ©inn? 
^u  tüirft  boc^  tüie  bem^2tuge  hid)  ber  §anb  ent^ie^n? 
(@r  greift  bavnaö),  füfjlt  bie  §örner  unb  erfcl}ridt) 
D  mef)  mir!  —  9kin,  nertadjen  muB  ic^  fetber  mic^, 
6'J  @§  toar  mir  — 

(er  fafet  bie  §örner  an) 
nein!  ac^  §örner  finb  e^  gan^  getoi^. 
(er  üerjuc^t  fie  abäureifeen) 
S5erioünfd)ter    Wi^Wad)^,    i^iud)    unb    3^ob!    fein 

SJ^ittet  tüirb 
Wid)  beiner  ju  erlöfen  Reifen!  fto^en,  ^ie^'u.  — 
'^ix  ift,  tüie  3[öac^gtl)um!3  ©c^nede,  Seftigfeit  öerlie()'n. 


46  §lbclbcrt  öon  CStjamiffo.  [xvii. 

« 

Mix  fclbft  <^um  ^ilbfc()eii  lüovbeu,  mm  ein  fd)cne5  X()icr, 
3u  bcncn  id)  mic^  (cljnte,  9QJcu)d)cn  miiB  ic^  fUe^ii.   65 
D  (Sd)cufal,  5lcirippina,  falfd)c  ä^ubenn, 
^ie  bod)  id)  nid)t  c^efreiet,  aber  mir  t)erüe() 
^ieio  ^Xnc^ebenfen,  9iad)e,  9iad)e  über  bic^! 
@§  mö(^e  bciner  ftot^en  3c^ön()eit   fo(d)er  8d)impf 
.    S^ix  ^rone  lucrben,  C^rfel  Uor  bem  eignen  S3itb        70 
3u  flief)'n  bic^  treiben,  aber  iüeld)e  bn  beftridt 
9Jht  Ä>()n  bid)  ängften,  biö  in'^  Öirab  bn  bid)  öer= 

birgft. 
3d)  renne  mit  bem  ^opf  ben  'öanm  an,  ob  (^eminn 
@0  mir  tüol}(   bringet,    nnb   ba$  3d)anbbing   hod) 

5erbrid)t. 
((Sr  öerfudjt  e5) 
'^\ä)i^  —  SSieber  nid;t6,  o  §ö((e,  3Bntl) !   mie  feft  75 

eg  fi^t! 
((Sr  rennt  nod)  einmal) 
@o  bri(^!  0  lue^M  ba»  t^at  mir  ^örü(d)  me^! 
9^id)t  anber^  iuar'g,  als  ob  bie  ©eete  mir 
3erfrad)t  im  !^eibe  märe;  bey  genng, 
^d)  lüid  gebnibig  tragen  nnb  ertragen. 
©^  ()at  ber  ^orn  ftd)  mir  ge!ü()It,  nnb  anber^        so 
©ridjeinen  mir  bie  ^inge;  nnn  fürmai^r, 
^on  9^itter,  ber  idj  l)ieB,  bin  ?^ürft  id)  morben: 
^iä)  frent  ber  (ieben^mürb'ge  ©d)mnd  ber  ^rone. 
^d}  fpiele  eine  hiftige  gigur! 
^a^  fie()et,  trann!  nm  oiete^  beffer  an»  ss 

W.^  ber  oerbammte  alte  %\i^,  ber  fo 
^efädig  eifenb  über  $^aU  nnb  ^opf 
Mid)  I)ergepf(an,^t,  nnb  follt  id)  an  ben  G^algen 
Wid)  I)ente  münfi^en,  fammt  bem  §i)rnerpaar 
^(ieb  id)  bod^  fi^en,  I)ier  anf  grünen  95Zatten,         so 
3m  bnftgen  ^(ee,  ioie  bie  $oeten  rid)men, 
^ür  meiner  ^(ng^eit  Streiche  bin  id}  fieser, 
Unb  \va^  be^  8edet^  ift,  ben  tann  id)  miffen. 
SOät  biefem  ,Soanptfd)mnd  anget()an,  ba  i)at 
(5§  feine  9Jott).  —  ©in  (^olbqnell  merb  ic^  felbft  mir.   95 


xvn.xvni.]   gortunati  müdicdd  uub  3Sunfc^^iit(etn.  47 

3c§  h^^^)^r  ^0  nur  9)Zcuic^cu  finb,  mni)cv 
Unb  (äffe  mid^  für  ÖJelb  befc^aiiii  —  tpo^tan! 
@i  ^cniel  2eute!  tinll  fein  ^ureuünb 
©id^  bürfeii  (äffen,  ha-$  ber  evfte  fei? 

100  @§  ift  bod)  aUer  SE)im3e  Einfang  fd^ttjer! 

^ä)  bin  mit  meinen  Römern  ()ier  ^^n  Sanb 
Unb  meiner  guten  Saune  gan§  aUmi. 
©in  Slönig  biefer  (Srben.  —  ^'önig?  —  ei 
@o  tüi((  id)  auc^  mic^  freuen  fönig(id), 

105  Unb  !önig(ic^e§  ßeben  fü()ren.  —  iDO^(! 

3u  gutem  5(nfang  (eg  id)  ()ier  mi(^  fc^(afen. 
(@r  legt  fid)  nieber) 

Sa  idl 

Qa  ja ! fd^(afe  bu  nur.  —  2Bie  ging  e^  boc^  ? 

@d^(afe  bu  nur,  fd^(ofe  bu  nur. 

((gr  jdjlummert  ein.) 
(©aiten  tönen  (jtnter  ber  (Scene.    5lnboIofia  f^ringt  auf.    5)er 

©efang  :^e6t  an.) 

5(nbo(ofia.    D  füjger  3:on  ber  9iRenfd)enftimme,  hm 
110  S^iidjt  gierigen  D^re§  nod)  gu  trinfen  ic^ 

(^ebac^te,  güt'ger  (^ott!  o  greuben-Söa^nfinn ! 

XVIII. 

(5iefang.     ^er  ^(ee,  bie  grünen  9}latten 
inmitten  bem  öhm  @anb, 
®er  '*^pfe(bäume  «Sd^atten  — 
5(uf  (Erben  fein  anbere^  ;Öanb! 

6  Uub  mögen  bem  trügtid^en  SBinfen 

(^e()orc^en  ber  9}leere§fe^ 
®ie  @rbenfö()ne,  unb  finfen 
sn  ©turme^-^rang  mit  (^efc^rei. 


^ 


©ntmaubt  ben  @ite(!eiten 
10  ^at  fid^  mein  fe^nenbeg  ^erj. 

^on  gottgett)ei()ten  (Saiten 
^er  #(ang  ftrebt  ()imme(tt)ärt-5. 


48  3lbelbcrt  Don  e^amiffo.  [xviii.  xix. 

Unb  lüie  ber  ^faitg  aufftrebet 

3ft  if)m  mein  ^er^e  cjefeUt; 

5luf  tönenben  ©c^iüingen  e^  ^tbtt  is 

©id^  liebenb  jum  ©ternenjelt. 

®er  diottl^eit  ©ef)uiuc^t§augen, 

^er  ©lerne  nta()nenber  (£^or, 

@ie  blirfen,  nnb  tönen,  nnb  fangen, 

^en  burftenben  Slt^em  empor.  20 

(^enefung  ber  irbifc^en  Cnalen, 
®en)ä^rnng  ber  ©e^nfuc^t,  nnr  bort; 
^ort  aller  SSer^ei^nngen  3at)(en, 
SDort  meiner  ©e^n]ud)t  Ort. 

^er  ^tee,  bie  grünen  Watten  25 

inmitten  bem  oben  Sanb, 
^er  5(pfetbönme  B(i)attm  — 
3luf  ßrben  fein  anbereg  Sanb. 


XIX. 

(ein  (Eremit  mit  ^rucifij  nnb  9floien!ranä  tritt  anf,  ein  ©aitcn* 

jpiel  in  ^änben  :^aUenb.) 

5lnboIofia  (auf  ben  S3ruber  gueilenb). 

©0  bn  üom  Söeibe  bift  gezeugt,  ein  Wm\<i), 

^ei  beiner  Wnttcv  33rnft  befc^tnbr  id)  bic^, 

O  übe  bu  (Srbarmung  gegen  mic^. 
(Eremit.    D  armer  SD^enfd),  mer  i)at  bid)  hergebracht, 

Unb  ma§  in  biefer  SSilbnig  fnc^eft  bn? 
5lnbo(ofia.    Qc^  !am  .  .  .  id;  fuc^e  ...  —  frommer 

S3rnber,  nic^t 

@o  feltfam  fraget  mic^  —  9^nr  §ülfe  fc^afft, 

^a6  §n  ben  3)lenfd^en  ic^  mic^  retten  fann. 

Unb  eud§  befi^mertic^  merb  id^  nimmer  nod). 
@  rem  it.    Qn  breifeig  S^I^ren  feinen  9}?enfd)en  l)ie 


XIX.]  f^ortuuati  mMicdci  unb  ^Ä^unfc^^ütlein.  49 

(^efe^en  ^ah  ic^  itoc^  9e()ört,  unb  tüoKte 
(Sieblieben  märft  and)  bii  x>on  biefer  SSüfte. 

5(nboIofta.     ^Jlid)  reut  e§,  bafe  tc^  jemals  fie  betrat 

(g  rem  it.     "^^oc^  rebe  bu,  0  @o^n,  mofern  ic^  fann 
15  ®ir  bietien,  bin  ic^  JüiHig  e^  5U  t^un. 

5(nboIofia.    ©in  ^^ed^er  SBeineg,  lieber  ^^ruber  —  ad)l 
Sd^  f)abe,  c^'  bn  fameft,  fc^Iec^tbebad^t 
3u  fd^onen  meine  ^ruft,  bem  53aume  ba 
(^ax  manc^eg  an^ureben  mic^  bemüht, 
20  D  fü^Ie  meinen  ®urft,  erquicfe  mii^, 

3n  beine  ^elle  nimm  mid^  gafttic^  auf. 

©rem it.    SD^ein  §au§   ift  biefer  9iaum,    be§  §immel§ 

SSötbung 
®er  Tempel  meiner  Wnbad^t  bor  bem  .^errn, 
Unb  ©peif  unb  3:ranf  empfang  id^  nur  allein 
25  SBon  biefen  $^äumen.     D  mein  tlieurer  @o§n, 

^ie  -^oft,  bie  mic^  erhaltet,  t^ei(e  bn, 
^i(i)t  SKein  noc^  anber^  fann  id^  bar  bir  reid^en. 

3(  n  b  0 1 0  i  i  a.  §m !  —  Sage  33ruber  mir,  wk  tomm  id^  nun 
5(u»  biefer  SSüftenei,  bem  Ungtüd^boben, 
30  3u  säumen  9Jienfd^en  meinet  ^leic^en  ^in? 

©remit.    ?^ern,  über  biefen  @anb,  am  ^ori5ont, 
©rfd^auft  bu  jenen  blauen  (Streifen? 

5(nbo(ofia.  3a. 

©rem it.  ©in  tüalbbemad^feneg  ^ebürg  ift  bort, 
Unb  hinter  bem  im  Xi)aU  wo^nm  SJienfd^en. 
35  ^nbolofia.    Sßa§  aber,  frommer  ^^ruber,  le^re  mid^, 
äöa§  mit  ben  Römern,  bie  in  beinern  §au§ 
(So  elegant  fic^  meiner  Stirn  antond^fen 
Unb  rafd^,  haf^  beffen  irf)  mic^  nid^t  berfaf) 
3ft  mir  nun  auäuftellen?    9)Jenfd^en  —  gut. 
40  äReermnnber  aber  anjufe^en  mu§ 

3c^  i^uen  alfo  fein,  id^  möc^t'  e§  meiben. 

©rem it.  (pflücftuub  reicht if)m  graei 5(e:pfel  üom  anbern S3aiinte.) 
9f^imm  fjin  unb  iB-     ^on  jene§  33aume§  Sruc^t, 
^ie  bu  gemift  gefoftet,  ift  adein 
^ir  fotc^e»  loieberfa()ren,  biefe  {)ier 
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9(belbert  üoit  G^amtffo. 


§egt  eine  anbre  ^^ugenb  unb  man  barf  45 

3n  gleicher  ^^In^a^l  beibe  nnr  genießen, 
^tnbolofia.  SBie,  |)enfer!  fommt  ha^  Dbft  an  biefe^  Softer? 

(Gr  üerge'firt  bie  9IepfcI,  inbem  er  ftet§  nad)  ieiiien  Römern  fü^(t, 
er  freut  fid),  tt»ic  fie  immer  für^er  merben  unb  5ulet'it  ganj  »er* 

fc^miubeu.) 

©remtt.    SBie  ftol^en  SBa^ne^  SBeife  fic^  geberben, 
®ie  Urfroft  ijöijmt  bilbenb  i()rcr  iränme. 
®e6  Sßort  bie  §immct  fd^affenb  rief,  bk  ßrben,     so 
Unb  tnag  erfaffen  aller  SBelten  9täume, 
®er  ließ  an  3^ngenb  ninnbcrbar  and^  n)crben 
Wuf  f)iej'ger  @anbung  biefe  beiben  ^öännte 
Unb  nirgenb§  anbre  nodE)  Don  i^re»  (^leid^en 
@o  fern  unb  njeit  be^  ßrbreicf)^  ßJren^en  reid^en.   55 

5(nbotofia.  S^id^t  5Ürne  mir,  0  guter  trüber,  ha^ 
Silicat  fragenb,  ob  bu  mir  bie  ?;xn\i)i  erlanbeft 
SSon  beinem  §örnerbaum  ic^  ^.Hepfel  fpeifte. 
Qc^  mußte  ma^rlic^  nid)t  bein  (Sigentfjnm, 
Unb  !onnte  nid^t  öermntl^en  aud^,  ha^  mer  60 

^n  biefer  Dafi§  ^^eft^er  mar. 
^ßergieb  ben  ^c^l  mir,  guter  trüber,  unb 
(Sei  ^er^Iid^  aud^  gebanft,  ha^  bu  io  mitb 
S5ereit  marft  ade  8|)uren  ^n  dertitgen, 
(So  an  bie  @tirne  mir  geid)rieben  t)atte  65 

SSerrätt)erifd)  bie  ^ruc^t  —  ja,  t^ue  me^r, 
Urlaube  bu,  0  guter,  lieber  53ruber, 
©rtaube  bu  mir,  —  toiißteft  bu  mie  gut 
3d^  fold^e  anzubringen  nun  gebenfe 
(^efprod^neS  ^ort  auc^  löfcnb,  0  70 

©rtanbe  bu  mir,  ha^  ic^  pflüden  barf 
Unb  mit  mir  net)men  be§  foftbaren  Dbfte^ 
9^ur  men'ge  «Stiide,  t^eurer,  Heber  S5rnber 
^x(i)t  l^art,  nid^t  graufam  fei,  e§  gilt  mein  Seben. 

©remit.  O  t()eurer  @ot)n,  monad^  bein  §er5  fid^  menbe,  75 
'5)a§  nimm,  t)n  braud^ft  mid^  nic^t  barum  ,yi  bitten ; 
^en  ©rbenünbern  allen  ^otte§  8pcnbe, 


Xi-X.]  gorhuiati  ÖIiic!fccfe(  uiib  ä8uitjdjt)ütleiu.  51 

^\ä)t  eicjne^j  mir  in  biefe^:;  ^arten§  ^IRitten; 
SOZein  ©ine  @eele,  iann  ic^  in  bie  §änbe 
öo  S)e^3  §errn  fie  geben,  Ijah  ic^  gut  geftritten. 

3n  meinem  8c^ö^fer  bie  (^eban!en  flammen 
^lxd)t  S^^bf^e!^  §egen  foHe  mid^  üerbammen. 

Qd^  !ann  an  bir  n)oI)(  merfen,  ba^  umfangen 

®ein  @iun  unb  ^er^  üon  eitel  irbfd^em  (Steißen; 

85  ^ergänglid^e^  mtr  ^eget  bein  Verlangen, 

Entfernt  be§  ßloigen  bic^  p  befleißen; 
@§  gleicht  bem  3^'^^^t  ii^t  e§  §n  erlangen 
SSirft  hu  bem  Söa^^ren  freüelnb  bic^  entreißen. 
£)  tljeurer  @oI)n,  bu  fröl)ueft  ber  Sßernid^tung, 

90  Slbtrünuig  beiner  (Seelen  Urt)er|)flic!^tung ! 

D  l)ätteft  bu  getrunfen  an§>  bem  Bronnen 
5(u^  bem  lebeubige  ©eluäffer  quillen; 
^er  SBuuben  (Sc^mer^en  in  be^  |)immef0  SSonnen 
^u  fe^ren,  unb  ben  em'gen  ^urft  §u  ftiden; 
95  ^a  märe  ?yreil)eit  bir  unb  §eil  gemonuen, 

TOtmoffeub  rul)igflar  be§  8c^ö:|3fer§  SBiffen; 
5(uf  Reifen  feft  gegrünbet  beine  SSoljuuug, 
3n  §er,^en§  ?^rieben  mal}renb  bie  i^elo^^nung. 

3um  Slampf  benn!  moll  au§  beinem  §er§en  fd^lagen 
100  (gilt  eitlem  3^reiben,  ha^^  ha§>  Q\d)t  beleibigt; 

Unfrieben  fü^nt  ber  ^'am|)f,  @ieg  mirft  hu  tragen, 
£)h  \iä)  im  ä^^rn  ha^  Unget^üm  öerttjeibigt; 
®er  Streiter  ©d^irm,  ha§>  l)o()e  ^reu^  fiel)'  ragen, 
S3ei  ber  ÖJeburt  aud^  hu  marft  i!^m  beeibigt. 
105  0  t^eurer  @o^n,  uid)t  5u  beftreiten  trachte 

®ie  ^orfid^t,  bie  an  biefeu  Ort  bic^  brad^te. 

Wnbolofia.    9^id)t  !aun   ein  mo^lgemeinte^  Söort   bir 

frommen, 
D  Ijeilgcr  Wann,  auf  gelfengrunb  ^u  fäen. 
Qd^  meiß,  mie  ii^  an  biefeu  Drt  gefommen, 
110  ^en  ^ampf,  in  ben  be^  §cr,^en§  flammen  me^en, 

5(u§ftreiten  muf3  ic^,  l)ab'  ic^  unternommen, 


Ö2  9lbelbcrt  öon  dfiamiffo.  [Xix.  XX. 

Unb  fodt'  id)  fclber  axid)  ^u  ÖJrunbe  ge^en, 
Xer  J^ampf  ift  Öeben  —  fott  ic^  einft  ermerben, 
SSerbta^t  mein  ^^reiben,  muB  i(i}  bumpf  erfterben. 

Geflügelt  Sßort,  bu  naimtcft  mein  S5erf)ängm6 !  115 

@g  reißt,  ic^  ?»()('§,  i)inab  mic^  unauff)aItfQm. 
S)u  trüber  riefft  ba^  Söort  aii^  bem  ©efänguiß 
%a§>  felbft  t(^  511  erbrechen  tüar  entf)attfam. 

(Sremit.  D  äRenjc^,  ber  ^eibenfc^aften  3d)macl)bcbvängm§ 
^te§  @(^icE(al  fpinuft  bu  felber  bir  gcmaltfam.       120 

5(nboIof  ia.  5(uc^  alfo.  —  Xoc^  nad^  Bonbon  muft  ic^  eilen 
2)en  S3oben  nenne  mir,  wo  tvix  üermeilen. 

©remit.    §ibernia. 

5Inbotofia.  D  glud^!  njie  lang  noc^  jd^meifen 

^urc^  Sanb  unb  SJJeer  bi§  ic^  ba§  S^^^  c^ft  i)o^c-  — 
3um  erften  9^äc^ften!  —  Sil  bem  blauen  Streifen,  125 
®en  Sergen  bort.  —  ®ir  Xanf  ber  ()o^en  (^abt 
D  frommer  33ruber,  unb,  ob  nic^t  ergreifen 
@§  mirf)  gefonnt,  be§  2öorte§.  —  33ig  gum  ÖJrabe 
9Jlit  bir  ber  ^^rieben  ÖJottc§  unb  fein  (Segen. 

©  rem  it.  S)e§  §immel§  Öinabe  leuchte  beinen  SSegen.      iso 

XX. 

(S8ilbni|.    SSalbbeiDac^fene  flippen  an  3)Jeere0  Ufer.    9(nboIofiQ 

fe^t  3lgrippinam  nieber.) 

5(grip:|3ina.    SBa§  ift  mit  mir  bod^  gemorben! 

2Be^  mir!  melc^er  Ort! 

5(nboIofia.  55otlbra(^t  nun! 

5(grippina.    SSeld^e  fc^auerootle  3Si(bni§! 

Slnbolofia.    Sibgeioorfen  bie  SSerfappung! 

(iütrft  f)eftig  ®o!torf(etb,  faljc^eS  §aar  unb  falfcf)e  9^a[e  ab,  ba§ 
^ütlein  liegt  gu  ?Igrippineu§  g'üfeen.) 

5(grip|)ina.    2BeI)  mir!  ^^(nbo(ofia!  me^  mir!  5 

5Inbotofia.    ^a,  bu  fte^ft  in  feiner  9}lac^t  nun. 

(gef)t  mit  eutblöBtem  2)Zeffer  auf  fie  gu.) 
5lgrippina.    Qnd]t  ben  Xold)  bu  mid)  gu  morben? 
2öe^  mir,  me^  mir!  f)in  mi(^  raffft  bu 


XX.]  fjortuuati  mu^edd  mb  2Bunf(i)^ütrein.  53 

3n  ber  33(üt^e  meiner  (Sünben 
10  ^^(nbolofta,  0  (SrBormung! 

Wnbotofia.   d'c^neibet  i^r  bett  ©ürtel  bom  Seib,  löft  htn  6erfcl, 
ret§t  feinen  SBanift  auf,  unb  ftecft  ben  Secfel   an  feinen  Ort.) 

|)ebe,  Seetange,  bic^  öon  Rinnen! 

(Selber  bic^  gerichtet  l)a\t  bu, 

Unb  Vergeltung  foU  bir  ft) erben 

^er  an  mir  öerübten  |)anbüing. 
15  5(grippina.    9f?itter,  ad)  geftrenger  Stitter! 

Xentt  ber  £iebe  .... 
5lnbolofia.  5^()örin,  iüogft  bu 

9)leinen  S^grimm  noc^  ^n  reiben 

90^it  bem  freöelöotten  ^Inruf! 
3lgri|)))ina.    25^e()  mir! 
Slnbolofia.  ^eine  SJ^utter,  beine 

20  ülaxa,  ruf  an,  bie  fo  a(t!(ng 

Sift'gen  9tat^  wd^  ^n  entspinnen 

Unb  §u  mifdien  ÖJift  unb  ©(^(aftrnnf. 

Sßären  aud^  bie  f)ier  —  ber  ©erfet, 

(Sie^e,  rut)t  an  alter  «Statt  nun  — 
25  9^id)t  t)ermö(^te  i^re  3^rugfunft 

«Seiner  ani^t  noc^  Erlangung. 
?(grippina.    »'ger  (^ottl 
5lnboIofia.  2Ba§,  5tgrippina, 

•Dachte  hoä)  bein  ^er^e,  ha^  bu 

5t(fo  groBe  Untreu  übteft 
80  (Siegen  mic^,  ber  ic^  fo  gan§  nur 

2;reuer  Siebe  Eingegeben, 

Sebte  in  ber  ^rugumgarnung. 

|)ätte  ^ut  unb  S3Iut  getaffen 

§ei(  unb  Seele,  tnenn  ber  3}^ac^truf 
86  ^eine§  S3Iic!e§  e§  geljiegen, 

§ätte  mic^  geftür^t  in  Slampffturm 

greubig^ftar!,  )üie  im  5;urniere 

^ir  5um  Stu^m  ic^  Sanken  brarf)  unb 

Sieger  iüarb  in  jebem  Strauße, 
40  geft  t)on  eineg  ^raum§  Umarmung. 


54  5(bc{bcrt  öoit  ©fjamiifo.  ixx. 

J^onnteft  hu  mir  io(d)e^  antl)un, 

äRir  bcni  männlicf)  c\ntm  ^liittcr 

©olc^c  fd;mäl)üd)c  ^-i'ctiaiibümc^. 

^afc^injifpicl  mit  mir  bii  triebcft  45 

Gierig  fri3[)neiib  iiicbrcr  ^abindjt, 

50?cincc^  §cr^cng  ^i^üit  bii  fauf^tcft 

Uiib  öerfticfscft  mic^  in  ^.Hrmutl); 

Siei^te  fd^ier  mic^  bann  511m  Selbftmorb 

®er  35er5tüeif(unc|  c^rauier  ^^(nfturm,  50 

f)atteft  ^oijn  bii,  feinen  SJJitleib: 

^ine  3e^ni"9  «wf  ^ic  SSanbrung  — 

Unöerloren  fie^  bic  (3üb^  — 

^iefe  9}?ün^e  ^ier  mir  gabft  bn. 

|)in  bie  Q^abc  nimm  ^nr  ©tiinbe  55 

9?imm  bie  rec^tüc^e  (Srftattnng. 

Unb  gebenf  geredeten  Urtl)ei(^ 

Spri^  ben  8prnc^  ber  Selbftüerbammung. 
(@r  lüirft  i^r  ben  falfdjeu  Secfel  gu.) 
$(gri^pina.    §i(f  mir  §)imme(!  ad)  hc^  hiide^ 

Un^eilfc^mangre  3onientf(ommnng!  eo 

5(nbo(ofia.    2öef)  mir,  mel)  bir,  ha}i  bem  I)ei6en 

ßrnft  bn  argen  ^er^en^  abfc^ionrft. 

D,  bu  ^aft  mic^  ^erb  gefd)(agen! 

SJ^ir  ^erfd^edt  öon  jal)er  Spattnng 

Baut  ber  §imme(,  bem  ic^  tränte,  es 

Unb  öerftofeen  jn  bem  3lbgrunb 

'^In^  mit  Ö^ranfen  ic^  nnn  Raufen 

Unter  eiü'ger  9Zad^tnmfpannnng. 

Siebe^mort  ift  D^ebelfappe, 

^unfelfc^Ieic^enb  finnt  55erratf)  nnr,  70 

8innt  Jißerrat^  nm  fc^ni3be§  (^o(b  bie 

3:oc^ter  föniglic^er  ^^(bfnnft. 

9iei^er  (Glaube,  fefte  Siebe, 

f^Iommen  ^immtifc^er  Slbftammnng, 

(Strebet  ^n  be§  |)immel§  «Sternen!  75 

^teö  auf  ©rbeu  eure  ^ö^tung! 


XX.]  ^ortuuati  ©lücffecfel  unb  3Bunid}^ütIein.  55 

Wi^a^  boc^  ^auc^t  bie  rafc^en  SSorte 

3:t)öngt  meinet  ^ufciiy  SBadung! 

Öeere§  Sc^aUcn,  fte  öerfjadcn, 
80  9^icf)t  bt^rf)  fie  t)erftef)en  fanitft  bu. 

^ilgrippina.    35}et)  mir!  't>a§'  noc^!  (jarte  ßrbe 

^ift  and)  taub  bu  meinem  5(ngftruf, 

Söiltft  f)iiiab  beult  mic^  ^u  ^ieljeu 

Sieifteu  feineu  tiefen  Bpait  bu? 
85  £ie6egiriugeu,  .^ölleuflammen 

2Be^!  im  S^xm  furchtbar  ua^ft  bu 

3ticf)tev  ber  gereiften  9ftarf)e, 

©Ott  be§  |)imme(i^!  mef)  mir,  ©c^mac^  nun, 

©c^nuic^  gerecht  üou   it)m  nun  trinfen 
90  Unb  ben  !©ec^er  ber  S^erac^tung! 

9litter,  9iitter!  fijuute  leuchten 

SQ^einer  ©djmer^en  Offenbarung! 
^Inbolofia.    9?ein,  gu  frifc^eu  3(ngebeufen^ 

8inb  bie  3^l)ateu,  unb  bie  Öangmut^ 
95  93ric^t  bie  Saft  ber  müg'gen  SSorte, 

Spare  beiner  i^uuft  ©ntfattung. 

8ie(),  bie  Stnube  fc^Iögt,  bie  9^ac^e 

Sc^mingt  fid^  auf,  e^  mirb  bie  Sd^agung 

5lu5ge^ont  gehäufter  Sd^utben. 
100  SSein  ic^  boc^,  ge!ü{)(t  ber  ^)iac^burft 

@rft  begi  33uien^,  fin!t  mein  2tb^n 

^(aug=  unb  farbtoy  in  Umuad)tung 

Xnmpf  I)in  müben,  müfe'gen  Sd)(eic^en§ 

33i0  ber  Xoh  mir  reicht  'O^n  Sabtrun!. 
105  ^(grippina.    Unb  bein  2öort  mac^t  mid)  ergraufen! 

(Siguer  ^ugeub  fei  bebad)t  nur, 

9'iid)t  ein  @c^redüd^e§  beginne, 

9^i(^t  bie  bunfte  '^i^at  ber  ^ac^fuc^t. 

323e^rlo§  fiel)  ein  SBeib  ^^u  beiueu 
110  Süfeen  meinen,  fie^  ber  Söatbung 

SSilbe  9^ad)t  um  un§  fic^  ^iefien, 

Xid^  5um  ^Sengen  beiner  ^f)at  nur; 

5(ubo(Dfia,  3^itter,  benfe 


66  3lbelbert  öon  G^amiffo.  [XX. 

Eignen  §0(^gefü^(§  93ciDal)vung. 

^anb  nirf)t  leg  an  bie  ©efangne  iis 

Söänbige  mit  mäd}t'c]er  Jyaffung 

deinen  äovn,  in  beineu  |)änben 

SJJeine^  üeib'g  nnb  öt)r  @rt)altung. 
5(nboIofia.  9}iciner,  ja,  mitl  ic^  bebad^t  fein 

Unb  e^  n^ur^clt  bie  @nnal)nung.  120 

93ürg  nm  Seib  nnb  @()ve  fei  bir 

TOterüc^eö  SBort.     Xoc^  abtfjun 

^ann  ic^  nimmer  mic^  beö  3orne§ 

S^id^t  berücfft  bn  mirf)  ^nr  Sanftmut!). 

^rägft  bn  meiner  noc^  ein  ^^if^^^^r  *^^ 

S^immft  tt)ol)(  folc^e^  mit  in§  Öirab  bn : 

2öie  befranset  beine  8ci^ön^eit 

^oc^  ber  8tirue  neuer  Ö^tau'^frfimnd, 

SöoI)t  bem  SO'^onbe  nun  t)erg(eirf)bar, 

SOiit  ber  §örner  ftol^er  ^^ftan^nng.  i30 

^grippina.   (fü^lt  nacf)  beu  Römern  an  i^rcr  ©tirnc  uub  er- 

fct)ricft.) 

SSe'^,  bem  S(^rec!en  id^  gebönbigt, 

^ad^te  nic^t  ber  8d)marf)geftaltung ! 

5rnbo(ofia ! 
^Inbolofia.       ^grippina! 

^gri|)pina.    3n  ber  gränügen  S^ermanblnng  .... 
5(nbDlofia.    liebe  fürber  noc^  nac^  ^er^en  i35 

Unb  narf)  Ö^otb  bie  üpp'ge  ^^n^^^ift. 
^gri))pina.    SSär  ic^,  Ö5ott,  ber  .J)örner  (ebig 

Sei  bem  S5ater  in  ber  Stabtburg! 

{^ibotofta  bei  bem  SBorte  befinnt  [\d)  be?  §üt(ein§,  ba^  bei 
Wgrippina  ^iir  @rbe  liegt,  er  ftürgt  '^in^u,  fie  bemerft  bie  93e* 
Ujegung  imb  greift  naä)  bem  ^leiiiob.    '»Jlubolofia  ift  i^r  ^uüor* 

gefommen.) 

?(nboIofia.    3Se^  mir  5^^oren! 

5tgrippina.  2öef)  mir  tonen! 

SißeiB  id^  nun,  mo  jene  ^taft  ru^t.  ho 

5(nboIofia.    §ätteft  balb  mic^  binterUftct 

9Jät  h^n  glatten  SBorten,  3d)anbbrnt! 


XX.]  fjortunatt  ©lüdfecEel  unb  Sßunfdi^ütletn.  57 

Söäre  nirfit  mein  @ib,  bn  ntüfeteft 
(Strad^  mir  büßen  hk  5(niüanb(ung. 

((£r  ruftet  fid^  ^iir  5lbfa^rt  unb  roitt  ba§  Rütteln  anfielen.) 

145  5Igri|)^ina.    Stitter,  9^itter,  ]dh  barm^ergig! 

Si^ng  x(i),  fremb  ber  SO'^enfc^en  ^ottnng, 

mit  bem  SBilb  an  ipüftem  Orte 

|)anfen  f)ier  in  rauher  2Balb(uft, 

9)li(^  ber  §nnger^tob  erfc^teic^en? 
150  (Bit  hod)  lüiffen  i()re  D^a^rung; 

(Schaut  ^n  ber  ^Ser^meiflung  3:§ränen, 

®ie  ftnb  meine  einzige  ßabnng. 
5(nboIofia.    33i{b  ber  mir  entfc^h)unbnen  Siebe 

Sa6  öon  folc^en  SSorten  ab  nnr. 
155  ®enn  e^  trauert  meine  @eele 

Unb  mein  ^er^  finft  in  ©rmattung. 

SJlitleib  muß  ic^  boc^  bir  polten 

Unb  mid^  rüfirt  bie  Ijolbe  5(nmnt!^ 

®er  Öieftalt,  ob  trügtic^  (Gleißen 
160  @ie  umfc^Ieiert  nur  (Entartung. 

Unb  bu  foltft  nun  jn  bcn  2)einen.  — 

®id^t  oor  Sonbon,  öon  bem  SBartt^urm 

SSill  iä)  nur  fo  meit  bic^  tragen, 

Sßie  ber  (Scftuß  ift  einer  3(rmbruft. 
165  ®enn  ben  Ung(ürf§ort  erfc^auet 

9^ie  mein  5lug',  beß  ftumme  9Jla^nung 

TOr  bie  ?^ret)e(t^aten  ^ä^let. 
5(grippina.   S^iein  nirfjt  atfo!  ift  im  5(nbruc^ 

i)od)  ber  ^ag  fc^on  beiner  ^nabe, 
170  5InboIofia,  o  ben  Sc^mad^ftnc^ 

Söfe,  tilge  biefe  §örner, 

ÖJieb  öom  fc^meren  S3ann  ©rlaffung! 
S(nbo(ojia.    5;()örigte,  gebeut  ben  Sippen 

S8on  bem  eiteln  2öort  C^ntt)a(tung. 
175  5(grippina.    0  bu  läßt  bic^  noc^  erf(ef)en 

5(nbo(o]ia. 
STuboIofia.       myx  ben  9tatf)ic^(uß 


58  31bclbcrt  öon  ef)amiffo.  [xx. 

S3nc^ft  bu  be^  uiibäub'geu  8c^icffat§. 

^(grtppina.    ^ou  ber  ^offnunn  tft  ßutfagung 

©c^iüer  bem  §er5en,  ^^(nbolofia, 

SSelc^  ein  eifcru  2öort  borf)  fprac^ft  bu!  ^^ 

5lnboloua-    2Bie  9Zott)UnMibigfcit  fo  ei(ern 

^ättt  bc§  a)^annc^:^  SBiircu  Wa(i)i)pni(i). 

^oä)  bic  ©tunbcii  lücber  eilen. 

5(uf  nad)  Bonbon,  auf  nnb  laB  un» 

©d^(euni(^  5U  ber  9teiie.  iss 

2(grip:pina.   (mit  einer  33cnjegung  wad)  bem  ^ÖJeereSufer.) 

9^ein  nein! 

@f)'r  öerfc^linge  mid)  bie  Sal^flutl)! 
5lnbDlofia.    ^dt  an!  SBeib.    ^u  rajeft  2Sa^nfinn. 
5(grt|)|)ina.    Öor  befannten  S5o(f§  35erfammlung 

<Bpott  unb  (Bpicl  nnb  9JJäf)rc^cn  werben, 

^er  ÖJebanfe  ^eijdit  (Srftarrung.  i90 

@^'r  au^  bangem  ^ranm  errette 

mi^  öom  fteilen  9tiff  ber  ^(bftnra. 
Slnbolofia.    SBo  benn  fonft  begef)rt  bein  §er§  f)in? 
Slgrippina.    Qu  bie  ?^rembe,  in  Verbannung, 

2Bo  fein  3(ng  niid^  je  gefe^en,  i95 

^ief  unb  tiefer! 
Slnbolofia.  D^ne  5(bnbnng 

SSelc^e^  (Sinnet,  i|)ric^ft  ein  Sßort  bu, 

§ör  ha§^  2öort  an  ber  ßrfaljrnng: 

9^irgenb§  ipäre  bir  e§  beffer, 

5IIg  in  @(tern  8c^oo6,  ber  SSarnung  200 

3^raue,  bie  au§  treuem  SDhinbe. 
SIgrtppina.    S5erge  tief  mic^  ^(ofternadjt  unb 

Unter  äJlenfc^en  fei  mein  9^amc 

•Stumpf  üerfc^oden. 
5lnboIofia.  §aft  bthad)t  hu, 

^Igrippina,  bein  iöegel)ren,  205 

Unb  hQhaä)t,  lüa^  ic^  bir  antrug? 
5(gri|)pina.    Öa§  im  J^lofter  I)offnung§Io^  mid^ 

SBeinen. 


XX.  XXI.]       gortuiiQti  ©lücfjccfel  imb  3Bunjd)f)ülIeiu.  59* 

^2(nbo(ofia.     3ft  e^i  ©ruft  bir? 

3(nbo(ofia.  9hm! 

(^nbern  er  ba^  ^ütleiii  anfielt  uiib  fic  aufaßt.) 
^ütlcin!  üor  ein  Bvaucn=^(ofter. 

XXI. 

(^ibernia.    S3or  einem  S^onncnfloftcr  an  einfamem  £ü,  ©(etld^er^, 
33erge  imb  Söölber,  ^^iiiöfid)t  über  bie  See.) 

Slnbolofia  (fe^t  5tgrippinam  itieber). 
210  @iel)  erfüllt  bir  bie  (SrtDartung. 

(%rippiua  bertjüttt  if)r  ®efid)t.    Slnbolofia  fä'^rt  fort.) 
1  Unb  biefem  feftcn  3^^ore  tvxU  iä)  na^en,  ha§' 

S'vi)  I)inter  bir  botb  buntpfen  ernften  ^tange§  fc^(ie§t 
^e^  ^rabe§  2t)or  gteid^,  tüä^renb  ^u  ben  Scbenben 
©ntfagter  9tüc!fe()r  Hoffnung.    SöoUte  bein  (iJefc^ic! 
5  5(u§  beiner  S3ruft  felbft  ^ietjen  biefen  9lat^,  gefällt 

9^iin  über  bic^,  nid^t  rechte  mit  bem  SSaltenben! 
^er  äußern  2öi(tfür  f)erber  S^fi^g  üerfünbet  oft 
S^DÜftrecfenb  i()r  Ö^efcfjicfeeloo^  htn  (Sterbüd^en. 
^Igrippina.   ^erbarben  jeben  |)offnnng0fc^immer  Ungtüd- 

feelige, 
10  (Erfaßt  il)r  ^erg  be6  ^obe§  (e|te  büftre  2Ba§(. 

Slnbotofia  (gel)t  bem  ^lofter  511;  er  betrad)tet  dritter  unb 

nefc^(o)jene  S^ore). 
3Ber  giebt  au^  biefen  9}?anern  ^^(ntniort  meinem  9^uf  ? 
(@§  erfolgt  feine  ^^(ntmort,  er  bemerft  ttn  §ammer  be§  %t)oxt^ 
imb  poc^t;  e§  brö^nt  burd)  bie  fallen  be§  Ä(ofter§.) 

Slgrippina.    TOr  me^e,  tuel)! 
^fijrtnerin  (innerhalb). 

2Ber  ftört  bie  9fiu^e  biefer  ^ott  getüei^ten  8tatt? 
^^Inbolofia.  Xer  meitentlegnen  (Srben  8o^n,  ein  Stitterg- 

mann. 
15  ^Pförtnerin.  9Zic]^ti3ffnen  gaftfreibiefe^t)orc3Jlännernfid^. 
^nbolofia.  (^cipv  beget}renb  üon  ber  ebten  StBtiffin. 
^fijrtnerin.   Sie  nal}et  biefer  ©c^tnede  t)or(^enb  enrem 

SSort. 


\0 


^(belbert  üon  ß^amiffo. 
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Cliie  St'^orc  öffnen  ficf),  bte  ^Ibtiffin  erfcfieint  Hon  anbeten  9'Jonttcn 

begleitet.) 

^(btiffiit.  2öa§  treibt  bcn2BcIt)oi)u  bic)cnftiaen9J?aiiern5u? 
^(uboloftn.  Xer  3Sunfc^,  \)a^  eine  eb(e  ^oc^ter,  mir  ge- 

•^^er  Seit  entrücfet,  tu  ber  Wnbac^t  ftidem  ^an^     20 
33ege()rte  ä^Uluc^t  finbe.     8ie,  uraltem  Stamm 
©utfproffen  fleud)t  ha^  SDZiitterlanb  unb  ^eim'f(f)e  Xad) 
SSeil  il)ren  fc^öit  aufb(ü()'nben  jungen  Seib  entfteHt 
9}äBfä(Iig,  plö^Uc^  il)rem  §aupt  entmac^fen,  ein 
§ornartige§  (^e^meige.     ^(oftereinfamfeit  25 

Verlanget  frommen  ^unfc^e§  i^r  gebeugte^  ^erj, 
Unb  unerfannt  ^u  bleiben  treibet  fie  bie  8c!^am. 

^btiffin.  9^^ur  eblen  Sungfraun  öffnen  biefe  2;f)ore  fic^, 
Xorf)  meiere  ^frünbe  ()ier  begehrt,  erlege  benn 
3tüei^unbert  fronen  nac^  bee  §aufe^  Sa^ungen.     30 

^Inbotofia.    'J)te   ^^?friinbe   5e^nf ad^   fal)enb,    ne^mt   bie 

^^oc^ter  auf. 

^tbtiffin.  ©§  trete  fetbft  iin§  na^er  biefe  33ittcnbe. 

^Inbolofia  (^tgrippinam  ^crbeit)oIenb). 

^omm  5(grippina,  beiner  Ijavxt  bie  ^btifftn. 

Wbtiffiu.   (3"  ^^n  Spönnen.) 

D  fe^t!    erbarmt  euc^  8c^meftern  m($t,   t)a^  hk^ 

^ntftefte  il^rer  füfeen  33ilbung  ©benbau?  35 

2(n  ©d^öne  g(ei(^  mär  einer  |)etlgen  fie  ^u  fd^aun, 
@§  geugt  ber  ^^Inftanb  l)ol)er  ^^Ibfunft;  ^üi^tiglic^ 
S^ermeitt  fie  ^ögernb  no^  5U  nal)en  unb  befrf)ämt. 

(9ln  51grippinam.) 
^ritt  nä^er,  eble  3:oc^ter,  fpric^,  bege^reft  bu 
(55ebeuget  unferg  Orben^  3o(^  5u  leben  fromm         *o 
%U  eine  gottgemet^te  Qungfrau  unter  un§? 

2(grippina.  3^r  nennet  meinen  legten  SBunfd^,  e^rmürb'ge 

?5rau. 

^btiffin.  ©0  (afe  gnöor  bid)  lebren,  mie  bie§  öau^  beftebt, 
Xein  ^erje  prüfenb  unb  bie  3iifii"tt  beiner  Söabt, 
Xenn  rafc^e§  3o^*"e^  I)aube(n,  miff,  ift  meife  nic^t.   *5 


XXI.]  ^ortunati  eJIücffecfel  uitb  3öuujd)  f)ütlein.  61 

©in  ^orgebürg  §i6eruta§,  am  lüciteften 
|)eröor  fic^  luerfeub  an§>  ber  ©rben  feftem  ^au, 
%xäQt  nur  aHein  bie§  ^Xofter,  öon  ber  (Sterblichen 
5(nfiebetein  gefc^ieben,  felbft  bie  äu§erfte. 
^er  (Srben  le^te  ©äulen  finb  bie  ^tiefen  bort, 
Qn  büftre  9^ebe(  tauc^enb  i^re  §äupter,  ha 
gerftörungefrol)  ber  aitt  ^Sinter  f)auft  unb  Ijerrfc^t 
Qn  em'gem  äJ^enjc^enfiaffe.     gerne  meibet  \d)tn 
Xer  ©eegler  biefen  i^re  gü^e  babenben 
Dfeanoy,  benn  nörbli^  enbet  na^  bie  SSelt 
^k  aufgetfjürmte,  ^ede,  unnat)bare  SSanb 
^emant'ner  (Reifen;  nieftlii^  fie  ber  Königin 
^e§  XaQc^  annod)  unbetaufc^teg  feud^te§  (^rab. 
^ie§  §au§  in  folc^er  ernfter  ^tbgefc^ieben^ett 

60  9^tmmt  auf  in  feine  9J^auern  eble  %öd)ttx,  \>k 

(Srfannt  ber  (Srben  eitlen  ©c^eineng  9^i(^tig!eit. 
Unb  fie  Vereint  lobpreifen  nur  ben  (Sinnigen 
3n  f)ot)ent  ßtjor  oubetenb  feine  ^eil'ge  9}lac^t. 
Unb  ilinen  ftet§  unfrennbltc^  geigt  bie  @rbe  fid^, 

65  s^(u»  bnnflem  ^oben  trüber  D^ebet  grauen  i^lov 

3nr  ^(äue  f)ebenb,  aber  ben  S3egterigen 
9^ur  iunern  2id)h§>  fc^etnet  i^erbe  nic^t  ju  fein 
@in  friebUd^  5Inbac^tg(eben  I)ier  gu  (eben,  benn 
9^ic^t  eine§  garten,  bieje§  Drbeng  8a^ungen. 

70  Unb  tüdd)e  treibt  gu  ge^en  in  ein  anbrc§  ^au§> 

®er  Unbeftanb  be»  ^ergeng,  ja  felbft  in  bie  Sße(t 
Snrüd  ,^u  treten  fic^  bem  (£^f)ern  einigenb  — 
8ie  mag  e§  t^un,  benn,  nic^t  bem  fargen  (^rabe  gleic^,. 
©iebt  bicfe§  §aug  bie  ^Ibgefc^iebneu  n:)ieber  frei, 

75  Unb  nidjt  bie  5tüange^!)arte  Waä)t  barf  tvalttn  ^ier. 

Xem  ^lofter  ift  üerfallen  nur  ha^'  ^frünbe=(^elb, 
Xenn  alfo  t\)iti  e§  be§  (35efe^e§  ftrenge§  9?ec^t. 
W  g  r  i  p  |)  i  n  a.  S^eränbert  barf  nirf)t  merben  meinetn)egen  n)o§ 
^erfommen  ift  gctüefen.  93rauc^,  (^en)of)nC)eit,  @itte  be^ 

80  ^t)rU)ürbgen  ^(ofter§  gängüi^  unterrt»erf  id)  mid). 

5(btif  f  in.  ^n  tüirft  gel}orfam  meinem  Söort  fein  jebergeit, 
3ur  SDZetten  unb  gu  allen  §oren  in  bem  ^i)ox 
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^Jlbelbcrt  öou  (5f)amt|fo. 


5(nbäc]^tic3  bciieiu,  luirft  befltf)en  fciu,  \va^  nicf)t    ^M 

®u  )üei6t  beim  Eintritt,  (ernenb  mc  bu  nur  Dermagft.^B 

^  9  r  i  p  p  1  u  a.    Qc^  tucrb  e§.  ss 

5(  b  t  i  j  f  t  II.  ©ci  bcnu  btefer  frommen  Sd)aav  öereint. 

(9(grippina  tritt  ä"  beit  Spönnen,  5InboIo)ia  gä^It  ®elb  auf  einen 

8tein  am  ^loftergebäube.) 

Slnbolofia.  Uub  biefe^  ÖJolb  auf5ät)(  ic^,  ^f rauben  i()r 

§u  fein.  — 
Wid)  treibt  e^  aber  eiidf)  jii  flehen,  eb(e  5vau, 
Söotlt  fagen,  iinb  t»crfid)ern  mic^,  beu  3d)eibenben, 
3^r  taffet  gerne  biefe  ^of)e  ^od^ter  eu(f) 
®m|)foI}Ien  fein,  tuoKt  il)rer  liebenb  arf)ten,  mofit     90 
©ie  nid^t  gering,  bei  altem  \va^  enä)  (jeiUg  ift, 
@ie  nic^t  gering,  nnmürbig  nid)t  bc()anbeln;  fagt'^! 

5(btiffin.    ^d)  luerbe  forgfam  if)rer  märten.    @e(ber  fic 
^eftimme,  ob  irf)  ibrer  ^^rennbfi^aft  mid^  erfreu'n, 
?^ür  fie  nnr  ^Xd^tung  t^egen  barf,  benn  mächtig  .^iel^t  95 
Wxd)  an  bie  5Inmutb  i^re§  2eibe§.    ^iefe§  noc^ 
^elob  id)  gerne  mie  e§  auc^  gel)alten  mirb: 
Wbge^en,  mo  bie  Sieget  juläfet,  9}Zögti(^feit 
9^ur  reichet,  toirb  it)r  nimmer,  ma§  mir  münfd^t  i^r 

§er§, 
^er  @org'  entnommen,  ebter  9litter,  reift  mit  G5ott.  loo 

(an  ^Igrippinam.) 
Xu  aber  foltft  bem  B'vennbe  geben  ba»  Öieteit, 
Xen  (Srnft  ber  5Ibfd^ieb§ftunbe  fd^türfenb  unbetaufc^t. 
(gu  ben  9?onnen.) 

3{)r,  ©d^roeftern,  folgt  mir,  better  S^^^W  nta^net  un^ 

Xa§  @r5  ber  8tunbe  be§  (^chet^^.  9^ebmt  bie§  (^olb. 

(bie  (^lode  t)at  ^u  läuten  angefangen,  ^ie  5tbtiffin  unb  bie  Spönnen 

treten  in  ba^  älofter  tüieber  ein;  eine  ber  Sd)rtjeftern  l^at  ha^ 

®oIb  aufgenommen;  ba^  Xt)or  bleibt  offen.) 

IKnbotofia.  9Znn  fegne  (^ott  bid^,  gebe  baß  bu  taug  gef uub  105 
Qu  biefen  9DZauern  tebeft,  für  öergäugtic^e 
©rmerbenb  em'ge  ?^reubeu,  uub  uid^t  fd^timm  beiu 

1>(grippiua.    ®a§  motte  ^ott! 
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(©ie  l^ebt  an  I)efttg   gu  tüetnen;  5(nboIofia  tüenbet  \\ä)  ab  lutb 
t)erf)üüt  fein  ®cjid)t  in  feine  Sl'Ieiber.) 

D  tapfrer,  ftrenger  9iitter,  benfet  meiner  halb, 
110  ^iä)t  euer  5(ntli|  tüenbet  ah  ber  ©(enben, 

9^i(^t(^ott,  berSSelt  nic^t  bienen  !ann  bod^,  bereit  ^er^ 
llmfc^nürt  mit  @c^atn  in  ftummer  5lngftt)er§tt)eiftung 

nagt, 
^nbotofta  (abgemanbt). 

(^c\d)zi)  ber  SBille  (^otte§,  be§  TOmäd^tigen. 
^gri|3ptna.    (tt)ei(^t  aurücf.) 

SBilbgrintmiger  Sen,  bu  üerbarBft  in  ber  33rnft 
115  Unb  ber  ^uht  (Gewalt  nnb  ben  TOtleib  gan§, 

Stic^tenber  (^ott,  tüefj,  tüe^  ülafenber  mir, 
j^ie  §nm  3orn  id)  gereift  ben  öerberblid^en  9Jlann! 
^enn  raubte  bie  3:^at  bie  entf(ie!§enbe  ^eit, 
^ält  farg  fie  ben  dlaub,  unb  hk  @aat  trägt  ^x\i(i)t, 
120  Unb  entfd^nent  fleugt,  trifft  ber  befieberte  $feil. 

@piel  !inbif(^er  ßuft,  id^  ben:)ege  ha§>  9lab, 
@§  im  Sd^tüung  fiinrollt  unb  erfaßt  unb  entrafft 
®ie  erfc^rorfene  bangauffd^reienbe  mic^ 
S^  ber  ^iefe  ^inab. 
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C'etait  un  jour  la  reine  chatte, 

oui  dal 
Qu'etait  altiere  et  d^licate, 

oui  da ! 
Aimant  ä  faire  bons  repas 
De  souris  et  de  petits  rats, 

oui  da!  —  nature  de  chat. 
Dormez  mon  chou,  mon  chat,  mon  rat. 

Elle  avait  la  peau  blanche  et  fine, 

oui  da! 
Main  fort  douce  et  fort  douce  mine, 

oui  da! 
Kegard  tendre,  les  yeux  brillants 
La  nuit  comme  de  fins  diaraants, 

oui  da !  —  nature  de  chat. 
Dormez  mon  chou,  mon  chat,  mon  rat. 

Un  souriceau  de  noble  race 

etc. 
Vit  de  loin  la  reine  ä  la  chasse, 
La  bonne  päte  de  souris 
Sortit  aussitot  de  son  nid. 

II  dit:  non  jamais  de  ma  vie 

etc. 
Je  n'ai  vu  femme  aussi  jolie, 
Elle  aura  de  l'amour  pour  moi, 
Car  eile  a  un  trop  doux  minois. 


Anhang.  65 


Veux  tu  m'aimer  je  t'aimerai, 

etc. 
Seul  ä  seul  te  reponderai, 
Pres  de  toi  veux  dormir  ce  soir, 
Pres  de  moi  viens  dormir  ce  soir.  ') 

Le  souriceau  pas  n'y  manqua, 

etc. 
Sa  chatte  s'en  rit  aux  6clats, 
Un  amoureux  la  bonne  pi6ce, 
Je  veux  le  manger  de  caresse, 
On  vous  mange  lä  de  caresse.^) 


*)  Lesart:  dormirai-je  avec  toi  ce  soir  |  viens  dormir  avec  [chez? 
nous  ce  soir. 

■)  Die  letzte  Zeile  ist  vermutlich  Lesart  zu  der  vorhergehenden 
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Anmerkungen. 


S.  XXV^I  Z.  1.  V.  o.  schicksalig]  diese  hübsche  Wortbildung 
Chamissos  (s.  Deutsches  Wörterbuch;  analog  fa- 
talis,  holl.  noodlottig)  findet  sich  noch  als  Variante 
in  einer  Schlemihlhandschrift,  s.  Walzels  Ausgabe 
S.  508,  Anmerkung. 
I  57.  herfürziehen  =  vorziehen  (s.  Deutsches  Wörter- 
buch), mit  Dativ  wohl  nicht  zu  belegen. 

VIII  18.  Weder  in  dem  deutschen  noch  in  dem  französi- 
schen Sprichwort  (tant  va  la  cruche  ä  l'eau,  qu'ä 
la  fin  eile  se  casse.  Der  Krug  geht  so  lange  zum 
Brunnen  bis  er  bricht)  kann  'gehen  zu'  die  Be- 
deut'ing  'schwimmen  auf  haben,  im  Deutschen 
Wörterbuch  ist  eine  solche  Auffassung  gar  nicht 
erwähnt.  Der  moderne  Niederländer  ist  dagegen 
geneigt,  seinem  Sprichwort  'De  Kruik  gaat  zoo 
lang  te  water,  tot  zij  breekt'  diese  Bedeutung  zu 
unterlegen.  Wie  kommt  aber  Chamisso  dazu? 
38.  flehtet]  vgl.  birstet  [?]  Werke  5,  322;  ähnlich  fahret 
VII  64,  ratet  XI  81,  erhaltet  XIX  26,  haltet  IV  14 
(Lesart). 

XII  26 — 30.  Der  Raub  des  Goldes  lehrt  mich  nicht  nur, 
mich  über  den  Reichtum  kühn  hinwegzusetzen, 
sondern  auch  über  Köstlicheres  als  Reichtum:  über 
dasVers  20— 22  genannte.  Was  mich  an  dir  berückte, 
das  warst  gar  nicht  du,  sondern  eine  lichtreine 
Traumbildung,  die  aus  dem  Grunde  meines  reichen 
Herzens  (vgl.  Vers  33,  37,  XX  146,  XXI  3,  40,  49 
und  in  anderen  Jugendgedichten)  entstiegen  war 
und  trügerisch  vorgab  du  zu  sein  ('dich  log'  schon 
in  ChamissosFaustjDeutschesWörterbuch :  lügen  9). 
XIV  7.  übergehen  =  übertreten  (so  im  Volksbuch)  nennt 
schon  Adelung  veraltet,  der  spätere  Heinsius  frei- 
lich führt  es  ohne  Einschränkung  an ;  dem  Dichter 
wahrscheinlich  aus  der  Lutherbibel  bekannt,  deren 
'achtes  deutsches  Deutsch'  Eindruck  auf  ihn  machte 
(Brief  vom  28.  November  1805). 
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13.  Ein  grosser  Hans  sein  will]  so  auch  im  Reutlinger 
Volksbuch,  nicht  bei  Simrock ;  Chamisso  hatte 
erst  geschrieben  'Ein  starker  Geist  sich  dünket'. 

XVJl  8  f.  Häufiger  Gallicismus,  auch  in  Chamissos  Faust 
und  in  dem  Briefe  vom  23.  September  1805; 
*mir,  der  es  nicht  bin'.  Vgl.  Lehmann,  Goethes 
Sprache  §  22  und  Fouqu^  oben  S.  XVI. 

14.  Gallicismus.    Vgl.  Vers  18. 

38.  Weglassung  des  Personalpronomens  bezw.  gram- 
matischen Subjekts  auf  die  Spitze  getrieben  in 
dem  Brief  Minas,  Scblemihl  IV. 

42.  rückkehren]  'rückstrahlt',  Chamissos  Faust;  'der 
Zauberkiel  rückbringt  mich',  Brief  vom?.  Juli  1809. 

52.  ob  =  wenn  auch,  vgl.  XIX  102,  127,  'die  wich- 
tige, ob  nichts  entscheidende  Einlage'  Brief  vom 
5.  November  1806. 
XVIII 19.  saugen]  nach  Novalis?  '0  sauge,  Geliebter  ge- 
waltig mich  an',  Hymnen  an  die  Nacht  IV,  'Wer 
jemals  von  heissen  geliebten  Lippen  Athem  des 
Lebens  sog',  Abendmahlssegen. 
XX  51.  der  Mitleid!  auch  XXI  114,  'den  Kloster'  nach 
XXI  104. 

99.  auszollen]  nicht  in  den  Wörterbüchern;  aus 
'zollen',  einem  Lieblingswort  des  jungen  Chamisso, 
das  er  ganz  gleichbedeutend  mit  'geben,  bezahlen' 
gebraucht,  ist  hier  'auszollen'  =  'ausbezahlen'  ge- 
bildet. 
131.  dem  Schrecken  gebändigt]  Chamisso  liebt  den 
syntaktisch  losen  Dativ.  Vgl.  'der  Sorg  ent- 
nommen' XXI  100,  'das  furchtbar  dir  geahnte 
Thor  des  Todes,  Chamissos  Faust ;  selbst  'ich  bin 
dem  wohl  gewohnt',  Brief  vom  12.  August  1806, 
letzteres  vielleicht  für  frz.  ä,  wie  er  auch  fehler- 
haft den  Genetiv  für  frz.  de  braucht:  'der  An- 
stand zeugt  hoher  Abkunft'  XXI,  38,  'ich  rede 
des  ersten  Teiles',  Brief  vom  10.  September  1805, 
'ihre  r  mit  mir  zu  sprechen',  7.  September  1806, 
Anders  der  Genetiv  'Und  was  des  Seckels  ist', 
oben  XIV  93. 
159.  d.  h.  wenngleich  deine  Gestalt,  als  ein  trügliches 
Gleissen,  auch  nur  Entartung  umschleiert. 
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XXI  ^.  (1.  h.  Wenn  Unglückselige  den  letzten  HofFnungs- 
schimmer  zerstört  hatten  oder  sahen,  vgl.  Vers  111 : 
'Du  verdarbst  in  der  Brust  der  Liebe  Gewalt'. 
00,  d.  h.  Die  Nichtigkeit  des  eitlen  Scheines  der  Erde, 
vgl.  II  39 :  'Mitstifter  seines  Hauses  hohen  Glücks'. 
Nachzutragen  S.  IX  Anmerkung  1.  M.  Stegmayer, 
Fortunatus  Wunschhütlein.  Zauberposse,  1819  in 
Wien  aufgeführt  (vgl.  Abendzeitung  6.  April  1819: 
'Vom  inneren  Gehalte  ist  hier  gar  nicht  die  Rede'.). 


Lesarten. 

(Die  Haupthandschrift  besteht  aus  27  losen  Quartbogen 
zu  je  4  Seiten  und  ist  ohne  Titelblatt  oder  Ueberschrift ; 
auf  das  Couvert,  in  dem  sie  sich  nebst  andern  Werken 
befand,  hat  Chamisso  einfach  'Fortunatus'  notiert.  Der 
ausführlichere  Titel,  den  diese  Publikation  trägt,  war  aus 
Chamissos  Brief  vom  28.  September  1806  zu  entnehmen; 
Charaktere  deutsch.  —  F  =  Fragment  in  Oktav,  9  Seiten 
in  lateinischen  Buchstaben,  enthaltend  IX  1—40  und  XII 
1— XIII  28.  —  Beide  von  Chamissos  Hand):  I  29.  aubern] 
korrigiert  aus:  anbre§  73.  mag]  aus:  foll  IV  14.  l^ielte]  aus: 
Ijaittt  VI  85.  Hs.  flanten,  lies:  f^Iatnmen?  88.  Hs.  i^axhen 
jc!^immer  lies:  (3(i)immer?  VII  40.  SSogel!]  SSoget,  IX  in  F 
Ueberschrift:  3Ign|)pina,  5lnboIofta.  4.  ^odf]  korrigiert  in 
retd^  F  14.  SBelt?]  SSett.  beide  Hss.  XII  S)te  SSo^nuitg 
5(nboIofiag  am  anberu  SD^orgen  F  mit  "heftigen  ©d^ritten  F,  §ur 
@rbc  gerichtet  F  1.  Su|)oIbu§  (5InboIofia§  öau§f)ofmeifter)  F 
9.  föftli^  F  46.  §lmpebo]  «ruber  ja  F  54.  ((gr  ruft  ^inou§)  F 
58.  ^at)xe  beide  Hss.  XIII  2.  tatubet  beide  Hss.  9.  bte«] 
beu  F  XIV  13  korrigiert  aus:  @iu  ftarfer  Ö^eift  fid^  bünfet, 
:^ätte[t  bu  XVII  2.  ^urreufol^ue§  4.  :^ocI)ge(}ürute  7.  ^oren] 
polaren  oder  ^atmeu?  der  vierte  und  fünfte  Buchstabe  un- 
deutlich 11.  mir  35  ff.  §örner]  §ürucr  durchweg  XVIII 
15.  am  Rande  notiert:  ber  «^itttg  XIX  82  korrigiert  aus: 
Unb  ^rbfc^e^  ^eQ^n  foK  mic^  uic^t  üerbammeu.  101.  fü^^nt] 
corrigiert  aus:  tilgt  113.  ^er  ^ampf  ift  2chtn]  korrigiert 
aus:  llub  rtugeub  leb  irf)  XX  44.  fd)ältge  45  ff.  ohne 
Interpunktion  77  korrigiert  aus:  SSo»  bodi  löft  bie  rafci^en 
SBorte  XXI  22.  fleugt  35  korrigiert  aus:  3e^ftöre  .  .  . 
Sc^öul^eit  ©benmaa^,  lies  ebten  95ou?    104./5.  beu  ^lofter. 
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